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Chinas Hauptstact in Flammen

Japans Truppen
inManking ein gedrungen

Das Grabmal Sunyatſens in den Händen der Japaner
Die erſten japaniſchen Truppen ſind, wie

in London gemeldet wird, geſtern kurz vor
Mitternacht in Nanking einmarſchiert, nach
dem in den Abendſtunden der Sturm auf die
chineſiſche Hauptſtadt begonnen hatte. Die
Vorhuten, die im Laufe des Tages bis an
die Stadtmauern vorgedrungen waren, hatten
am Vormittag Ruheſtellung bezogen, wäh-
rend Artillerie und Luftſtreitkräfte Breſchen
in die Stadtmauern legten, um den Truppen
einen Weg zu bahnen. Anſcheinend trafen
die Japaner nur auf geringen Widerſtand.
Die Gerüchte, wonach mehrere hunderttauſend
Mann chineſiſcher Truppen in der Hauptſtadt
zurückgeblieben ſeien, haben ſich nicht be
ſtätigt. Der kommandierende chineſiſche
General Tang hatte, wie nunmehr feſtſteht,
bereits am Montag den allgemeinen Rückzug
angeordnet. Marſchall Tſchiangkaiſchek,
ſeine Frau, und der engliſche Berater Mac-
Donald hatten Nanking bereits am geſtrigen
Vormittag im Flugzeug verlaſſen und haben
ſich nach der 500 Kilometer ſüdweſtlich von
Nanking gelegenen Hauptſtadt der Provinz
Kiangſit, Nantſchang, begeben.

Eine wichtige Entſcheidung im Kampf um
Nanking wurde bereits geſtern abend erzielt,
als es einer motoriſierten japaniſchen Ab-
teilung in tollkühnem Handſtreich gelang, den
495 Meter hohen Purpurhügel zu er-
ſtürmen, der ſich unmittelbar vor den Mauern
der Hauptſtadt erhebt, und von deſſen Gipfel
aus die japaniſche Artillerie jeden Punkt der
Hauptſtadt beherrſcht. Von dem Grabdenkmal
Sun Hatſens, des „Vaters der chineſiſchen
Revolution“, das an den Hängen des Purpur-
hügels liegt und das vor elf Jahren zum
Nationalheiligtum erklärt wurde, wehte
geſtern bereits das Banner der aufgehenden
Sonne. Auf dem Hangtſe trafen japaniſche
Kanonenboote und Zerſtörer vor Nanking ein,
die ſich an der Niederkämpfung des letzten
chineſiſchen Widerſtandes beteiligten.

Gewaltige Brände wüten in der zentral-
chineſiſchen Hauptſtadt, über die ſich dunkle
Rauchwolken hinwälzen. Die Japaner mel-
den, daß die zurückflutenden chineſiſchen Trup-
pen ganze Straßen in Brand geſteckt haben.
Am Yangtſehafen brennen zahlreiche Lager-
häuſer. Der Reſt der Millionenbevölkerung
Nankings, der nicht rechtzeitig abtransportiert
werden konte, flieht in wilder Panik über den
DYangtſe oder in die neutrale Zone im Weſten
der Hauptſtadt. Lichtſcheue Elemente haben
bereits mit Raub und Plünderung begonnen;
die Polizei iſt machtlos gegen dieſes Treiben.

Miniſterpräſident Konoye, Außenminiſter
Hirota, Kriegsminiſter Sugiyama und Ma-
rineminiſter Yondi traten geſtern in Tokio
zu einer Beſprechung zuſammen, um über die
Maßnahmen für den Fall einer Einnahme

S gegeben worden. Inzwiſchen wurden 308 626,27 Sammelergebnis g SS gebnis am Tag der nationalen eDer Chef der ſow Reichsmark nachgemeldet, ſo daß ſich alſo ein Solidarität hat eine erfreuliche weitere Ueberer Chef der ſowjetruſſiſchen endgültiges Ergebnis im Reiche von rgſchung gebracht, indem ſich der Geſamterfolg S
Luftwaffe verhaftet

Der Sowjet-Luftmarschall General Alksnis ist
nun ebenfalls der „Säuberungsaktion“ Stalins
zum Opfer gefallen und von der GPU. verhaftet
worden. Alksnis ist Stellvertretender Kriegs-
kommissar und gehörte auch dem Sondertribunal
an, das im Jum d. J. Marschall Tuchatschewski
und sieben andere rote Generäle zum Tode ver-
urteilte. (Scherl-Bilderdienst-M.)

Nankings zu beraten. Nach der Konferenz be
richtete der Außenminiſter dem Kaiſer. Wie
Domei mitteilt, erwartet man für den Fall
der Einnahme der chineſiſchen Hauptſtadt, daß
die japaniſche Regierung in einer feierlichen
Erklärung der chineſiſchen Regierung die
Anerkennung entziehen werde.

Die engliſchen Blätter berichten in größter
Aufmachung über den bevorſtehenden Fall
Nankings. „Die Chineſen ſetzen Nanking in
Brand“, „200 000 japaniſche Soldaten ſtürmen
die Hauptſtadt“, ſchreibt der „Evening Stan-
dard“. Der „Star“ weiſt darauf hin, daß, da
die chineſiſchen Truppen die Stadt verlaſſen
hätten, die Japaner nur verlaſſene Straßen
vorfinden würden. „Evening News“ weiſt auf
die ſchweren Bombenangriffe hin, die dem
japaniſchen Vorſtoß vorausgegangen ſeien.
Sämmtliche Blätter berichten gleichzeitig über
die Abreiſe des Generals Tſchiangkaiſchek.
Starke Beachtung finden in dem Zuſammen-
hang auch die Ankündigungen aus Tokio, daß
die japaniſche Regierung nach dem Fall von
Nanking die diplomatiſchen Beziehungen mit
China abbrechen werde, da nach dem Fall
dieſer Stadt die Tſchiangkaiſchek- Regierung
nurmehr die Bedeutung einer lokalen Ver-
waltung habe.

r

Jn Schanghai iſt es erneut zu einem
gerißf enfall gekommen. Jn einem Hotel in
er anking-Straße innerhalb der Jnter-

nationalen Niederlaſſung verhafteten zwölf
japaniſche Soldaten und einige japaniſche
Geheimpoliziſten vier Chineſen, drei Män-
ner und eine Frau. Die Verhafteten wurden
nach Honkiu gebracht und nach einigen Stun-
den wieder entlaſſen. Der Verwaltungsrat
der Jnternationalen Niederlaſſung und das
Konſularkorps haben dagegen proteſtiert,
und der japaniſche Generalkonſul in Schang-
hai hat eine Entſchuldigung ausgeſprochen
und erklärt, daß die Verhaftung ohne ſein
Wiſſen erfolgt ſei, und daß die Wiederholung
derartiger Zwiſchenfälle vermieden werden
würde.

zweite Unterrecung
Duce Stofecdinouwifseh

Befriedigung in Belgrad über den Empfang.
Der jugoſlawiſche Miniſterpräſident Sto-

jadino witſch hatte geſtern abend im
Palazzo Venezia mit dem Duce in Anweſen-
heit des Grafen Ciano eine zweite herzliche
Unterredung von 1 Stunden Dauer. Das
Organ der jugoſlawiſchen Regierungspartei,
„Samouprawa“, ſagt in einem Leitartikel, daß
ganz Jnugoſlawien die Nachrichten von dem
herzlichen und freundſchaftlichen Empfang von
Dr. Stsoi dinowitſch in Rom mit anufrichtiger
Befriedigung vernommen habe.

Der jugoſlawiſche Miniſterpraſident Stoja-
dinowitſch ſtattete am zweiten Tage ſeines
Aufenthaltes in der italieniſchen Hauptſtadt
in Begleitung des italieniſchen Außen-
miniſters der Fliegerſtadt Guidonia und
den dortigen Verſuchsanſtalten einen mehr-
ſtündigen Beſuch ab und beſuchte weiter die
Univerſitätsſtadt.

Der Purpurhügel, den die Japaner eroberten
Ein Blick auf den Purpurhügel bei Nanking, die strategische Schlüsselstellung für den Besit?
der chinesischen Hauptstadt, der von den japanischen Truppen erobert wurde. Unterhalb des
Gipfels erkennt man das Nationaldenkmal Chinas für den berühmten Revolutionshelden Sunjatsen.

(Scherl-Bilderdienst-M.)

Spanien-Ausschuß veröffentlichte:

Die Anfwortfen
der spanfschen Partfeſen

Bereitſchaft bei General Franco Ausflüchte bei den Rotſpaniern

Jn der geſtrigen Sitzung des Nichtein-
miſchungsausſchuſſes wurden die Antwort-
noten der beiden ſpaniſchen Parteien auf die
Anfragen des Nichteinmiſchungsausſchuſſes in
der Freiwilligenfrage einer vorläufigen Prü-
fung unterzogen. Es wurde feſtgeſtellt, daß
dieſe Antwortnoten es dem Nichteinmiſchungs-
ausſchuß möglich machten, ſeine Arbeiten fort
zuſetzen. Dann wurde die Frage erörtert, wie
die beiden Kommiſſionen zur Nachprüfung der
Zahl der in Spanien vorhandenen Freiwilligen
zuſammengeſetzt werden ſollen. Jn den ge-
ſtrigen Beratungen konnte hierüber noch keine
Einigung erzielt werden. Drittens wurde die
Frage erörtert, welchen Auftrag die beiden
nach Spanien zu entſendenden Kommiſſionen
zur „Auskämmung der Freiwilligen“ erhalten
ſollen. Hier wurde der Bericht des techniſchen
Unterausſchuſſes angenommen. Der Nichtein-
miſchungsausſchuß tritt morgen ernent zu
ſammen, um ſeine Arbeiten fortzuſetzen.

Die Antwortnoten der nationalſpani-
ſchen Regierung und der ſpaniſchen Bolſche-
wiſten an den Nichteinmiſchungsausſchuß wur-
den geſtern abend veröffentlicht. Die national
ſpaniſche Antwortnote betont eingangs, daß es
für General Franco wichtig ſei, zu wiſſen,
ob der Nichteinmiſchungsausſchuß die Macht
beſitzt, um die in ihm vertretenen Regierungen
zu zwingen, die gegenüber der nationalſpani-

Fast 8 Miiionen Refehs marie
Das endgültige Sammelergebnis des „Tages der nationalen Solidarität“

Durch die inzwiſchen bekannt gewordenen
Nachmeldungen zur Sammlung am „Tag der
nationalen Solidarität“ im Reich hat ſich deren

Ergebnis ganz außerordentlich erhöht. Am
Sonntag, dem 5. Dezember, war das vor-
läufige Ergebnis mit 7 655 476,49 RM. bekannt-

7 964 102,76 RM. ergibt. Das ſind 2 301 823,57
Reichsmark oder 40,6 Prozent mehr als das
Ergebnis des „Tageg der nationalen Solida-
rität“ 1936. Auch das Ergebnis der Samm-
lung am „Tag der nationalen Solidarität“ in
der Reichshauptſtadt Berlin hat ſich nachträg-
lich noch außerordentlich erhöht. Waren am
Sonntag als vorläufiges Ergebnis 633 285,16
Reichsmark bekanatgegeben worden, ſo erhöht

ſich das endgültige Ergebnis durch die in
zwiſchen nachgemeldeten 173 420,19 RM. auf
insgeſamt 806 705,35 RM.

M. Die Schlußabrechnung über das

um über 300 000 Mark erhöhte und ſomit faſt
8 Millionen Mark erreicht. Dieſe Zahlen
ſprechen für ſich ſelbſt, und es bedarf keiner
weiteren Unterſtreichung, welche Bedeutung
ihnen innen- wie außenpolitiſch beizumeſſen
iſt. Die Geſchloſſenheit der Nation in nicht
nur nationaler, ſondern auch ſozialiſtiſcher
Haltung hat ſich erneut in beiſpielhafter Weiſe
dokumentiert. Es wird nützlich ſein, dies auch
vor unſeren Grenzen zur Kenntnis zu nehmen.

ſchen Regierung eingegangenen Verpflichtun-
gen zu erfüllen. Die Regierung General
Francos ſtimme im Grundſatz der Zurück-
ziehung der Freiwilligen zu und nehme die
Mitarbeit und Ernennung der vorgeſchlagenen
Kommiſſionen für die Auskämmung der Frei-
willigen grundſätzlich an. Sie behält ſich jedoch
das Recht vor, noch gewiſſe Bemerkungen über
die Zuſammenſetzung dieſer Ausſchüſſe und
deren Vollmachten zu machen. Was die Frage
der Kontrolle anbetrifft, ſo ſtimmt die
nationalſpaniſche Regierung dem zu, daß die
Landkontrolle verſtärkt werden
müſſe. Was die Seekontrolle anlange, ſo wür-
den die vom Nichteinmiſchungsausſchuß vor-
gebrachten Vorſchläge geprüft werden. Die
Note betont ſchließlich die außergewöhnliche
Tatſache, daß der ſpaniſchen Nationalregierung
die Kriegführenden- Rechte nicht zugeſtanden

Etwas für Fallſchirmſpringer
In der türkischen Hauptstadt Ankara wurde
dieser riesige Uebungsturm für Fallschirm-
springer errichtet, der der höchste dieser Art
sein soll. Er dient nicht nur den Soldaten der
Luftwaffe, sondern auch der Staatsjugend zu
Uebungszwechken, um den Luftfahrtgedanken
volkstümlich zu machen. (Scherl-Bilddienst-M.)

3

h

v

k43

93

c

72

t J

e

m

e

e

e

e

n



c

e

e

e

T
u

S

e

h

Seite 2 Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Mittwoch, den 8. Dezember 1937 Nr. 286

worden ſeien, hindere dieſe daran, ein rechts-
gültiges Abkommen ſowohl über die Einzel-
heiten der Durchführung der Zurückziehung
der Freiwilligen als auch der Organiſation der
Kontrolle zu Lande und zur See abzuſchließen.
Die Regierung General Franeos ſchlägt daher
vor, daß gleichzeitig mit der Gewährung der
Kriegführenden-Rechte 3000 Freiwillige auf
beiden Seiten zurückgezogen werden ſollen.
Dies würde es geſtatten, ein Abkommen über
die Freiwilligen und die Kontrolle 'abzu-

ſchließen. yDie ſpaniſchen Bolſchewiſten beteuern
ſcheinheilig in ihrer „Antwort, daß ſie eben-
falls für eine Auskälnmung der Freiwilligen
unter internationaler Aufſicht einträten. Aber
ſie wollen „gewiſſe Punkte“ vorher geklärt
haben. Zu dieſen Punkten wird die See
kontrolle gezählt. Hierbei verlangen die
Sowjetſpanier beſonders, über den Charakter
der geplanten „Verſtärkung“ der Seekontrolle
unterrichtet zu werden. Die gleiche Frage
wird auch bezüglich der Landkontrolle geſtellt.
Ferner wird gefragt, ob die vorgeſchlagene
proportionale Zurückziehung der Freiwilligen
in ein beſtimmtes Verhältnis zu den verſchie-
denen Waffengattungen tellt werden ſoll.
Weiter verlangen die Bolſchewiſten zu wiſſen,
ob die Wiederherſtellung der Kontrolle vor der
Einſetzung der Freiwilligenkommiſſion erfolgen
ſoll oder umgekehrt.

Reſchsbeamfenschaft
c es Reiſchsnähbrstances

Darré im Bauernland Hannover.

Unmittelbar an den. Tag der nationalen
Solidarität, an dem Reichsbauernführer R.
Walther Darré in der Reichsbauernſtadt
Goslar geſammelt hatte, anſchließend, ſtattete
er der Landesbauernſchaft Hannover einen
mehrtägigen Beſuch ab. Er beſuchte ver-
ſchiedene Höfe wechſelnder Betriebsverhält-
niſſe und größe, um ſich ein Bild von dem
gegenwärtigen Stand der Erzeugungsſchlacht
in Hannover zu machen. Jn einer Anſprache
vor den leitenden Beamten und Angeſtellten
der Landesbauernſchaft über Fragen der
land wirtſchaftlichen Verwaltung verkündete
der Reichsbauernführer zur Durchbildung
einer einheitlichen Reichsbeamten-
ſchaft des Reichsnährſtandes dennational ſozialiſtiſchen Grundſatz, daß unab
hängig von allem Berechtigungsweſen jeder,
der ſeinen Lebensberuf im Dienſte am deut-
ſchen Bauerntum erblickt, im Reichsnährſtand
bis zu den höchſten Führerſtellen aufſteigen
kann, wenn er Leiſtung und Können mit
Charakter verbindet.

Tag cer Wehrmacht in
Zukunft im ganzen KNefceh
Eine Verfügung des Reichskriegsminiſters.

Die Veranſtaltungen der Berliner Trup-
penteile zugunſten des Winterhilfswerkes am
letzten Sonntag haben beſonderen Anklang
bei der Bevölkerung gefunden. Der Ertrag
für das Winterhilfswerk war über Erwarten
groß. Der Reichskriegsminiſter und Ober-
befehlshaber der Wehrmacht hat deshalb ver-
fügt, daß in Zukunft im ganzen Reich der
„Tag der Wehrmacht für das Winterhilfswerk
des deutſchen Volkes“ am Sonntag nach dem
„Tag der nationalen Solidarität“ durchgeführt
wird.

Hr. Goebbels
ber aktueſe Probſeme

Geſtern verſammelten ſich die Leiter und
Preſſereferenten der Reichspropagandaämter
in den Räumen des Reichsminiſteriums für
Volksaufklärung und Propaganda zu ihrer
monatlichen Tagung, bei der in einer Reihe
von Referaten wichtige politiſche Fragen er-
örtert und zur Ausſprache geſtellt wurden.
Jm Mittelpunkt der Tagung, an der auch die
Präſidenten der Einzelkammern der Reichs-
kulturkammer und Abteilungsleiter des
Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda teilnahmen, ſtand eine Rede von
Reichsminiſter Dr. Goebbels, der zu Beginn
ſeiner Ausführungen mit herzlichen, kamerad-
ſchaftlichen Worten vor dieſem Kreiſe des
Ausſcheidens von Reichswirtſchaftsminiſter
Funk als Staatsſekretär des Propaganda-
miniſteriums gedachte. Dann behandelte
Dr. Goebbels in längeren Ausführungen die
aktuellen Probleme der Staats- und Volks-
führung auf innen- und außenpolitiſchem
Gebiet. Zum Abſchluß der Tagung ſprach
Reichswirtſchaftsminiſter Funk ſeinen alten
bisherigen Mitarbeitern ſeinen Dank für die
vertrauensvolle Zuſammenarbeit in ſeinem
bisherigen Amtsbereich aus.

=—=ZJJ

Franco besteht auf
Bſockacderecht

Verbalnote in London eingetroffert,
In London iſt nunmehr eine Verbalnote

der ſpaniſchen Nationalregierung eingegan-
gen, in der dieſe trotz des engliſchen Ein-
ſpruchs auf ihrer Abſicht beſteht, eine
Blockade der ſüdſpaniſchen Küſte zu ver-
hängen, ſoweit dieſe ſich im Beſitz der Sow
jetſpanier befindet.

Erſt Erkältung, dann Grippe
iſt die übliche Reihenfolge. Erkältungen und den
erſten Grippeanzeichen ſofort wirkſam begegnen, heiß
deshalb ſchwere Erkrankungen in der Regel verhüten
Bei häufigem Witterungsumſchlog. vor allem ber
ſogenanntem Grippewetter, trinke man dreimal täglich
eine Taſſe heißen Tee dem ein Guß Krioſterfrau-
Meliſſengeiſt zugefügt iſt Die meiſt wohltuende und
notwendige Schweißbildung die die Krankheitserreger
bekämpft und unwirkſam macht. wird dadurch be
günſtigt.

Jſt Erkältung bereits da verſuche man folgende
Schnellkur: Fe einen Eßlöffe! Kioſterfrau-Meriſſengeiſt
und Zucker in einer Taſſe gut umrühren, kochendes
Waſſer hinzufügen und möglichſt heiß zwei Taſſen
dieſes Kloſterfrau-Grogs vor dem Sch'afengehen
trinken,

Halten Sie deshalb in Jhrer Hausapotheke ſtets
Kioſterfrau-Me iſſengeiſt vorrätig Erhältlich in
Apotheken und Drogerien in Flaſchen zu 2,80, 1,65 und
0,90 RM. Nur echt in der blauen Packung mit den
drei Nonnen; niemals loſe.

Neue Wirtschaftskrise in cen V
Eine entſarvence Stattfstike

Die Produktion im roten „Paradies“ gegenüber dem Vorjahr geſunken
Während man bisher in bezug auf den

gegenwärtigen Stand der ſowjet-
ruſſiſchen Wirtſchaft nur auf bruch-
ſtückweiſe Beobachtungen und Vermutungen
angewieſen war, bringt der vor kurzem ver-
öffentlichte „Volkswirtſchaftsplan“ für das
Jahr 1938 nene bedeutſame Aufſchlüſſe, die
umſo einſchlägiger ſind, als es ſich durchweg
um ſowjetamtliches ſtatiſtiſches Material

handelt. 3Dem neuen Plan zufolge wird der Wert
der geſamten induſtriellen Produktion der
Sowjetunion für das Jahr 1938 auf 84,3 Mil-
liarden Rubel veranſchlagt, was gegenüber
1037 eine Zunahme von 15,3 v. H. darſtellen
ſoll ieraus läßt ſich ohne weiteres errech-
nen, daß die Produktion für 1937 alſo auſ
73,1 Milliarden Rubel anzuſetzen iſt, was
einerſeits gegenüber dem für 1937 aufgeſtell-
ten Plan einen Fehlbetrag von nicht weniger
als 30 Milliarden Rubel ergibt, andererſeits
im Vergleich zu der mit 85,5 Milliarden
Rubel bewerteten Produktion des Jahres
1936 einen Rückgang um 14,8 v. H. ausmacht.
Das kataſtrophale Sinken der Produktions-
ziffer führt ſogar ſoweit, daß der natürlich
optimal angeſetzte Voranſchlag für 1938 noch
nicht einmal dem Wert der Produktioa von
1936 gleichkommt. Jm einzelnen ſoll der nach
dem „Volkswirtſchaftsplan“ für 1938 erhoffte
Ausgleich in erſter Linie wiederum der
Schwer- und Kriegsinduſtrie zugute
kommen, während für die Gebrauchsgüier-
produktion nur eine ganz geringe Steigerung
vorgeſehen iſt, ſomit alſo die Warenknappheit

für das nächſte Wirtſchaftsjahr unvermindert
bleibt, und die dem Volke ſeit Jahren ver
ſprochene Preisſenkung um „mehrere Dutzend
Prozent“ ſich in Dunſt und Nebel auflöſt.

Ferner iſt bezeichnend, daß dem Plan
zufolge nur durch erneute Milliarden-
iveſtationen und durch eine weitere
Ausbeutung der menſchlichen Arbeitskräfte
durch das ſogenannte Stachanow-Syſtem die
für das Jahr 1938 vorgeſehenen Ziffern er
reicht werden können. Nichtsdeſtoweniger
wird in der Sowjetpreſſe mit geradezu un-
übertrefflicher Demagogie der Plan als ein
Dokument bezeichnet, „das abſolut einleuchtend
vor der ganzen Welt die Vorzüge des Wirt
ſchaftsſyſtems demonſtriert, das keine Kriſen
und keine wirtſchaftlichen Erſchütterungen
kennt“. Jn Wirklichkeit liefern die auf Grund
der Angaben des Planes zu errechnenden
giſſern den Schlüſſel für die Schädlings- und
Sabotagepſychoſe, die in unzähligen Prozeſſen
Tauſende von Opfern als Prügelknaben für
die Wirtſchaftsfehlentwicklung gefordert hat.

Die überall in der Sowjetunion trotz der
unmittelbar bevorſtehenden „Wahlen“ fort-
laufende Welle der politiſchen Prozeſſe fordert
immer neue Opfer. Jm Swerdlowſker Ge-
biet wurden ſieben Landwirtſchaftsfunktionäre
des Bezirks Bresniki, angeblich Mitglieder
einer antiſowjetiſchen Organiſation, zum Tode
verurteilt, die durch alle möglichen Sabotage-
akte, durch Verbreitung von Seuchenbazillen“
nicht weniger als 13 500 Stück Rindvieh ver-
nichtet haben ſolle

beſbos Beseh in Poſen
Frankreich durch das polniſche Kolonialprogramm beunruhigt Und Genf?

Der franzöſiſche Außenminiſter Delbos
verließ nach dreitägigem Aufenthalt Warſchau
am Montag und begab ſich nach Krakau, wo
mit einer Ehrung des Andenkens Marſchall
Pilſudſkis ſein Beſuch in Polen abgeſchloſſen
wurde. Von Krakau aus reiſte Delbos
geſtern mittag nach Bukareſt weiter.„Kurjer Warszawſki“ weiß zu melden, daß
der franzöſiſche Außenminiſter bei ſeinem
Beſuch zum erſten Male näher auf das pol-
niſche Kolonialprogramm einge
gangen ſei. Polen ſtelle keine Forderungen
auf Zuerkennung von Kolonien, weil es auch
früher keine beſeſſen habe. Falls aber eine
internationale Kolonialkonferenz einberufen
werden ſollte, wünſche Polen an ihr teilzu-
nehmen. Delbos, ſo erklärt der Sonder-
berichterſtatter der franzöſiſchen Nachrichten-
agentur Havas, habe ſich gezwungen geſehen,
dieſe polniſchen Wünſche als berechtigt
anzuerkennen. Wie das Londoner Blatt
„Evening News“ in einer Pariſer Meldung
bemerkt, ſei Frankreich durch die polniſche
Forderung nach Kolonien ſtark beunruhigt.

Zu dem Warſchauer Beſuch Delbos'“
ſchreibt der Korreſpondent der „Times“, die
franzöſiſche Regierung habe ſich vor ungefähr
einem Jahr bereiterklärt, einige ihrer Kolo-
nien für polniſche Auswanderer zu öffnen
Kürzlich ſei eine Kommiſſion von Madagas-
kar zurückgekehrt, die dort die Möglichkeit
einer polniſchen und jüdiſchen Sieölung ge-
prüft habe. Ein großer Teil der augenblick-
lichen wirtſchaftlichen Not in Polen könne
dem jährlichen Bevölkerungszuwachs von
faſt 500 000 Menſchen und den weltweiten
Beſchränkungen der Einwanderung zuge-
ſchrieben werden. „Daily Telegraph“ iſt der
Meinung, daß das franzöſiſch-polniſche Bünd-
nis, das ſeit ſeinem Abſchluß ſchon einige

kritiſche Stunden erlebt habe, geſtärkt zu
ſein ſcheine. Schließlich ſtellt das Blatt feſt,
daß direkte Verhandlungen von Nation zu
Nation in einer ſo verwirrten Lage, wie ſie
heute in Europa gegeben ſei, mit Klugheit
und ganz allmählich mehr erreichen könnten,
als das bei einem ehrgeizigen Plan über
kollektive Sicherheit möglich wäre.

Die römiſche Preſſe verzeichnet überein-
ſtimmend in Pariſer Berichten, daß in der
franzöſiſchen Hauptſtadt eine gewiſſe Ent-
täuſchung zu bemerken ſei, da, wie der Pariſer
Vertreter des „Giornale d'Italia“ ausführt,
ſich an der Haltung Polens mit dem Beſuch
von Delbos abſolut nichts geändert habe und
Polen gegenüber dem Völkerbund nach wie
vor nicht nur eine kühle, ſondern geradezu
eiſige Haltung einnehme und gegen das
Syſtem der Kollektivſicherheit und mehr noch
gegen jede Einmiſchung Sowjetrußlands in
europäiſche Angelegenheiten ſei. Ueberein-
ſtimmend wird von der römiſchen Preſſe dar-
auf hingewieſen, daß in dem Warſchauer
Kommuniqué ebenſowenig wie vor 10 Tagen
in dem Londoner Kommuniqué vom Völker-
bund und der Kollektivſicherheit geſprochen
wird. Das ſei, wie die „Tribuna“ in einem
Warſchauer Bericht ausführt, beſtimmt keine
Vergeßlichkeit.

Entgegen verſchiedenen Preſſemeldungen
wird in Budapeſt betont, daß ein Beſuch des
franzöſiſchen Außenminiſters Delbos auf der
Rückreiſe von Belgrad nach Prag in Buda-
peſt nicht vorgeſehen iſt. Der Zug, mit dem
der franzöſiſche Außenminiſter reiſt, wird
lediglich in den früheſten Morgenſtunden in
n peſt einen einſtündigen Aufenthalt
yaben.

Eine Königin will aufgewertet werden
Königin Saliba Machamba I.

Die franzöſiſche Kolonialpolitik hat die
eingeborenen Fürſten auf eine elegante Art
kaltgeſtellt. Sie erhielten irgendwo in einer
ſchönen, aber weit entfernten Gegend eine
Reſidenz zugewieſen, wurden weiter als Fürſt-
lichkeiten behandelt und bekamen vom fran-
zöſiſchen Staat eine Penſion, mit der ſich leben
ließ. Auf dem Jmperfektum „ließ“ liegt aber
hierbei der Nachdruck. So meint wenigſtens
die ehemalige Königin von Mohilla, die
ſich deshalb jetzt mit einer brieflichen Bitte
um Penſionserhöhung an den Präſidenten
Albert Lebrun gewandt hat. Bei dieſer Ge-
legenheit wird das abenteuerliche und unge-
wöhnliche Schickſal dieſer eingeborenen Köni-
gin wieder in die Erinnerung gerufen.

Vor 30 Jahren noch war ſie „Jhre Maje-
ſtät, Saliba Machamba IJ., Königin der Jnſel
Mohilla“ und Monarchin über 30000 Ein-
geborene, die auf dem Eiland vor der Küſte
von Madagaskar hauptſächlich Ackerbau und
Viehzucht treiben. Königin Saliba erhielt als
Steuern jährlich 10 000 Stück Rindvieh von
ihren Untertanen, und das war ein ſchönes
Vermögen und ging ſehr gut, bis die Fran-
zoſen die Verwaltung der Jnſel übernahmen.
Sie wandelten die 10000 Stück Rindvieh in
eine Penſion von jährlich 10 000 Franks um
und luden die Königin ein, einen längeren
Stagatsbeſuch auf einer anderen ſchönen Jnſel
Frankreichs zu machen. Jn dieſem behaglichen
Aſyl nun wurde die Königin Saliba ſo heftig
von der Liebe zu einem franzöſiſchen Gen-
darmen befallen, daß ſie ihn heiratete und da-
durch ſich in die Ehefrau Camille Paule ver-
wandelte. Für ihren Mann war ſie mit ihren
10 000 Franken Penſion eine hervorragende
Partie, und als er ſeinen Kolonialdienſt be-
h ging das Ehepaar nach Frankreich
zurück.

Die ehemalige Königin ſchenkte ihrem
Mann drei Kinder und wurde ihm eine gute
Arbeitskraft in ſeiner Land wirtſchaft. Aber
die franzöſiſche Geldentwertung hat die Kauf-
kraft ihrer Penſion ſtark gemindert. Die jetzt
63jährige Exkönigin hat daher an den Präſi

ſchreibt an Frankreichs Miniſterpräſidenten
denten Lebrun die Bitte gerichtet, ihr könig-
liches Ruhegeld aufzuwerten. Damit der fran-
zöſiſche Staat aber nicht nur Ausgaben hat,
macht ſie auch gleich einen Vorſchlag zur
Deckung: man möge doch eine Briefmarken-
ſerie mit ihrem Bildnis herausgeben, das
werde ſicher ein gutes Geſchäft werden. Die
ehemalige Eingeborenen- Fürſtin iſt alſo eine
patriotiſche franzöſiſche Bürgerin geworden.
Aber ſie hat doch nicht vergeſſen, was ihrer

Majeſtät im Zeremoniell zukommt, und ſo be
ginnt ihr Brief an den franzöſiſchen Staats-
chef mit der Anrede: „Herr Präſident der Re-
publik und lieber Couſin

Mr. Hester mit er Uhr
im Kopf

Der amerikaniſche Weltkriegsteilnehmer
Charles W. Heſter aus Shawnee (Okla-
homa) leidet unter einer merkwürdigen
Kriegsverletzung: er tickt wie eine Uhr. Auf
dem Kriegsſchauplatz in Frankreich war er,
von einem Granatſplitter getroffen, bewußt-
los umgefallen, und als er im Lazarett auf-
wachte, da war ein rhythmiſches Ticken in
ſeinem Kopf zu hören, das mit dem Pulsſchlag
übereinſtimmt und bis heute anhält. Man hört
es noch in 7 Zentimeter Entfernung vom Kopf
des H., und es war ſogar möglich, das ſeltſame
Ticken durch ein empfindliches Mikrophon in
einer Rundfunkſendung hörbar zu machen. Die
verſchiedenen Aerzte, die den Fall bereits
unterſucht haben, ſind der Anſicht, daß ein emp-
findlicher Hirnteil verletzt ſein muß. Heſter,
der verheiratet iſt und vier Kinder hat, iſt von
Beruf Photograph, aber durch die eigenartige
Kriegsverletzung in ſeiner Arbeitsfähigkeit
ſchwer beeinträchtigt. Er hat vorzeitig weißes
Haar bekommen und ſieht 15 Jahre älter aus
als 43, die er hinter ſich hat. Sein ſehnlichſter
Wunſch iſt, daß eine Heilung gelänge, denn, ſo
erklärt er, „man kann eine Uhr in ſeinem
Kopf nicht überhören, die niemals auch nur eine
Sekunde ſtill ſteht.“
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Osfpreußsen unter Eis
Schneefälle in den Gebirgen,

Jn den deutſchen Bergen hat ſich der
Winter jetzt endgültig auf einen Dauer-
aufenthalt eingerichtet. Auch in der Nacht
um Dienstag ſind wieder reichliche Schnee-an niedergegangen, und da die Froſtperiode
n den Gebirgen von Dauer zu ſein ver-

ſpricht, können die Winterſportler ihrem
Weihnachtsausflug mit Optimismus ent-
gegenſehen. Oeſtlich der Weichſel herrſcht
ſtrenge Kälte. Am Dienstagmorgen wurden
in Königsberg 10 Grad unter Null gemeſſen,
und auf den oſtpreußiſchen Gewäſſern iſt die
Eisdecke ſo ſtark geworden, daß die geſamte
Binnenſchiffahrt eingeſtellt werden mußte.
In dem Raum zwiſchen Oder und Weichſel
verzeichnen die Wetterſtationen bis zu 6 Grad
Kälte, während im übrigen Dentſchland nur
mäßiger Froſt herrſcht. Jn Pommern und
in der Kurmark hat es ſtellenweiſe geſchneit.

Der Führer beswehte
ucdendorff

Beſſerung im Befinden des Generals,

Der Führer ſtattete geſtern dem er-
krankten General Ludendorff in
München einen Beſuch ab und ſprach ihm
ſeine und des Generalfeldmarſchalls v. Blom
berg beſte Geneſungswünſche aus.

Ueber das Befinden General Ludendorffs
wurde am geſtrigen Abend folgender Bericht
ausgegeben: Jn den letzten Tagen iſt eine er
freuliche Beſſerung in dem Kräftezuſtand des
Generals Ludendorff zu verzeichnen.

Fuehswaſflach für den Duce
Hannovers Geſchenk geht nach Rom.

Die Stadt Hannover hatte Muſſolini bei
ſeiner Anweſenheit am 27. September d. J.
ein Reitpferd aus der hannoverſchen Zucht
geſchenkt. Der Ankauf des Tieres erforderte
einige Zeit, weil die Stadt den Wunſch des
Duce nach einem Fuchswallach erfüllen
wollte, Füchſe aber in der hannoverſchen
Pferdezucht nicht häufig vorkommen. Vor
kurzem gelang es nun, das den Wünſchen
Muſſolinis entſprechende und auch ſonſt aus-
gezeichnet beſchaffene Pferd zu finden. Der
italieniſche Botſchafter Attolico beſichtigte das
Pferd in Anweſenheit von Gauleiter Ruſt
und Oberbürgermeiſter Dr. Haltenhoff. Da-
bei fand das edle Tier den vollen Beifall des
Botſchafters und ſeiner ſachverſtändigen Be-
gleiter. Das Geſchenk Hannovers wird nun-
e unverzüglich nach Rom befördert
werden.

Meationale Somber über
8arceſona

Angriff auf die katalaniſche Küſte.
Sechs nationale Bombenflugzeuge bom-

bardierten geſtern militäriſche Ziele an der
katalaniſchen Küſte in der Gegend von Reus.
Der durch die Bombardements angerichtete
Sachſchaden iſt bedeutend. Auch über Barcee-
lonag erſchienen 15 nationale Bomber, die
von zahlreichen Jagdflugzeugen begleitet
waren.

Dr. Hietrien
vor der Stucdentenschaft
Der Reichsſtudentenführer Dr. Scheel ver-

anſtaltet am Donnerstag, dem 9. Dezember,
in der Neuen Aula der Univerſität Berlin
eine Kunögebung, zu der die Vertreter der
Deutſchen Studentenſchaft aus dem ganzen
Reich nach Berlin kommen werden. Jm
Mittelpunkt der Veranſtaltung ſteht ein
Vortrag des Reichspreſſechefs Dr. Dietrich
über Gemeinſchaft und Perſönlichkeit. Das
Problem unſerer Zeit.“

Kurzmelcungen vom Tage
Der Danziger Senat hat 15 ehemalige

Kommuniſten, die wegen politiſcher Vergehen
Freiheitsſtrafen zu verbüßen hatten, in groß-
zügiger Weiſe aus der Strafhaft ent
laſſen.

Jm Prunkſaal des alten Rathauſes in
Nürnberg fand unter der Leitung des Reichs-
miniſters Kerrl die 7. Sitzung des Verwal-
tungsrates des Zweckverbandes „Reichspar-
teitag Nürnberg“ ſtatt. Jn der Sitzung
wurde das Bauprogramm des Zweckverban-
des bis zum nächſtjährigen Reichsparteitag
feſtgelegt.

Die Gattin des Staatsſekretärs im Reichs-
finanzminiſterium Fritz Reinhardt wurde
von einer geſunden Tochter entbunden.

Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt,
daß der ungariſche Honvedminiſter, General
der Infanterie Röder, am 11. Dezember
der italieniſchen Regierung einen offi-
ziellen Beſuch abſtatten wird.
Durch einen Schweizer Bundesbeſchluß
iſt das vor allem in Graubünden geſprochene
Rhätoromaniſch, eine alte Kultur-
ſprache mit reicher Literatur. ebenfalls als
r grriſche Nationalſprache anerkannt
worden.

Jn einer Feſtveranſtaltung im Mailän-
der Rathaus wurde den Marſchällen de
Bono, Badoglio und Graziani feierlich die
Ehrenbürgerſchaft der Stadt Mailand ver-
liehen.

In London traf der ehemalige japaniſche
Außenminiſter Graf Jſhii ein. Sein
Londoner Beſuch iſt rein privat. Preß
Aſſociation glaubt jedoch, daß der japaniſche
Abgeſandte die Gelegenheit wahrnehmen
wird, um mit Außenminiſter Eden die Lage
im Fernen Oſten zu beſprechen.

Grand Prix für den Reichsverband der
deutſchen Zeitungsverleger. Das Preis-
gericht der Jnternationalen Ausſtellung
Paris 1937 hat in der Klaſſe 16 (Preſſe, Pro-
paganda) den Reichsverband der deutſchen
Zeitungsverleger mit einem Grand Prix
ausgezeichnet.
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Das gehört auf den Weihnachtstiſch
und koſtet nur achtzig Pfennig.

Was ſchenken wir unſerem n, wenn er
zum Feſt im ſchmucken Rock des Soldaten auf
Arlaub kommt Was mag wohl Onkel Karl,
den alten Soldaten, am meiſten erfreuen?
Wie können wir dem jungen Horſt einen Begriff
von Soldatentum geben er muß doch bald zur
Fahne einrücken? Wie erfahren wir ſchließ-
lich ſelbſt. wie es heute beim lieben Kommiß

anuf viele Fragen nur eine Antvwort:
Schenkt das Buch: „Und ruft das Vater-
land uns wieder!“ Es iſt die Geſchichte
einer Ubung von Wilhelm Steinbrecher
und iſt ſoeben erſchienen bei der Mitteldeutſchen
Verlags-AG., Merſeburger Druck- und Verlags-
anſtalt in Merſeburg. alſo beim Verlag der
„Merſeburger Zeitung“. Es enthält auch meh-
rere Bilder und koſtet nur 0,80 Mark

Der bekannte Verfaſſer der Kriegsbücher
Wir waren im Weſten“ und „Landsknecht im
eldgrau“ ſchrieb dieſes neue, treffliche Sol

datenbuch. Er ſchildert darin den Verlauf einer
militäriſchen Ubung, die er als Reſerveoffizier
bei einem mitteldeutſchen Regiment abgelei
hat, auf dem Truppenübungsplatz, in
der Garniſon und im Manöver in der
Goldenen Aue, im Südharz und im Mansfelder
Land Mit echtem Humor und ſegg eder
ſind ſtimmungsvolle Bilder und fröhliche Er-
lebniſſe feſtgehalten. Daneben ſtehen ernſte
Kriegserinnerungen, denn das Ganze iſt mit
dem ſcharfen Auge des Frontſoldaten geſehen
und wirkt ſo friſch und lebendig, daß der Leſer
jeden Soldatentag ſelbſt mitzuerleben glaubt.

Der aktive Soldat der dieſe Geſchichte lieſt,
wird ſich darin wiederfinden und ſich voll Stolz
zu dieſem Werk bekennen. Der junge Mann,

er demnächſt den Ehrenrock der Wehrmacht an
zieht. wird durch das Buch einen tiefen Einblick
in das Soldatenleben bekommen. Der alte Mar-
ſchierer aber wird befriedigt von der Tüchtigkeit
und Zuverläſſigkeit unſerer jungen Wehrmacht
leſen Man wünſcht dieſes Buch in die Hände
aller alten und neuen Soldaten; ſie werden es
immer und immer wieder leſen. Mögen es
aber auch die jungen Männer freundlich auf
nehmen, die in Kürze Soldat werden und denen
ein ganz wunderbares Schlußkapitel gewidmet
iſt. Ein kleines, aber ſehr feines Buch.
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Fauwilienchrowik

der „Merſeburger Zeitung“.

Witwe Friederike Heſſelbarth,Olgrube 19, vollendet am Donnerstag das
85. Lebensjahr. Die alte Dame hat
4 Kinder großgezogen, von denen ein Sohn
an einem im Kriege erworbenen Leiden ge-
ſtorben iſt. Die Jubilarin iſt noch ſehr
rüſtig und nimmt im Kreiſe der Kameraden-
frauen in der NSKOV. regen Anteil am
Weltgeſchehen. Selbſt an der unvergeßlichen
Kriegsopferfahrt nach Wörlitz hat ſie noch
teilge nommen. Wir wünſchen noch weitere
Jahre geſunden und frohen Erlebens!

r

Merfedurger Klavfertr'o
Ein Konzert zum Beſten des WHW.

Das Merſeburger Klaviertrio (Klavier:
Karl Oelbeck, Violine: Adalbert Fiſcher, Violin-
cell: Kurt Malpricht) gibt zum Beſten des
WHW. am Montag, dem 3. Jan uar, um
20 Uhr, im Schloßgartenſalon ein
Konzert. Die Vortragsfolge ſieht Werke von
Rob. Schumann, Mozart und Brahmsvor. Wir weiſen ſchon heute auf dieſen Kunſt-
genuß hin, damit ſich jeder rechtzeitig Eintritts-
karten beſorgen kann. Der Eintritt koſtet
0,60 RM., die Karten ſind im Vorverkauf in
der Geſchäftsſtelle der „Merſeburger Zeitung“,
Kleine Ritterſtraße 3, zu haben.
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Die Ghremiſte
Zum Tage der nationalen Solidarität

zeichneten ferner eine Sonderſpende:

Berti Graul, Merſeburg, 20 M.; Clara
Steinbeck, Rittergut Tragarth, 10 M.;
E. Wolf, Merſeburg, 20 M. Sudetendeutſcher
Heimatbund, Merſeburg, 3 M.; SpV. 1899
10 M. XZY, Merſeburg 10 M.; ehem. 188er,
Merſeburg, 3 M.; Dr. Müller, Lützen, 10 M.;
SpV. 1930, Schotterey, 5 M.; Dr. Patten-
hauſen, Leuna, 15 M.; Ungenannt, Merſe-
burg, 20 M.; SpV. 1930, Spergau, 10 M.;
VfL. Merſeburg 5 M.; Anglervereinigung
1924, Merſeburg 3 M.; ATV., Groß- und
Kleinlehna, 5 M.; K. Knoche, Merſeburg,
10 M.; Geſangverein Spergau 5 M.; Ge-
ſangverein Leunag 10 M.; B. Müller Co.,
Schkeuditz, 300 M.; H. Bode Nachf., Merſe-
burg, 50 M.; Freiw. Feuerwehr Leuna,
20 M. Turnerbund Wehlitz 5 M.; SpV. 1905,
Tollwitz, 5 M.; Günther, Tierarzt, Merſe-
burg, 10 M.;: Barthmuß, Lützen, 5 M.; Dr.
Bütefiſch, Leuna, 100 M.

Denkt an die Bücherſpende
für das Winterhilfswerk!

Gut Schußß, SA.-Kamerack!

„Jugend und Alter, Mann für Mann,
umklammern das Hakenkreuz-Banner.
Ob Bürger, ob Bauer, ob Arbeitsmann,
ſie ſchwingen das Schwert und den Hammer
für Hitler, für Freiheit, für Arbeit und Brot.
Deutſchland, erwache! Ein Ende der Not.
Volk ans Gewehrl“

Arno Parduhn.
Freude an der Waffe zu haben, iſt von jeher

deutſche Mannesart geweſen. So iſt es ganz ſelbſt
verſtändlich, daß auch die SA., die Sturmabteilung
Adolf Hitlers, ſich freudig und ſtolz zur Waffe be
kennt, denn ohne Wehr keine Ehr!

So wird nun am Sonntag, dem 12. Dezember,
neben der Weihe des SA.-Heims und der Kampf-
bahn am hinteren Gotthardteich eine neuzeitliche
Schießſtandanlage für Kleinkaliber
ihrer Beſtimmung übergeben werden. Es ſind
zwölf Stände für Gewehrſchützen eingerichtet, von
denen drei zugleich auch als Piſtolenſtände ver-
wendbar ſind.

„Jugend und Alter, Mann für Mann“ ſo
heißt es im Sturmlied „Volk ans Gewehr“ und
ſo ſtehen ſie auch in unſerer SA. zuſammen.
Neben dem Frontſoldaten ſteht der alte Kämpfer
der Bewegung und ihnen folgt die junge SA.
Garde, gerade gewachſen und feſt im Wollen und
Handeln, eine auserleſene erprobte Gefolgſchaft

Jſt es Aufgabe unſerer SA., der Stoßtrupp
der Bewegung zu ſein und ihre Mannen in
nationalſozialiſtiſchem Geiſte zu feſtigen und immer
treuer und ſtärker zuſammenzuſchließen, ſo iſt es
auch ganz natürlich, daß neben der geiſtigen
Schulung die körperliche einhergeht beides iſt
nicht zu trennen, wenn ein geſundes und voll
kommenes Ganzes erreicht werden ſoll. Dazu
gehört auch die Pflege der Schießkunſt. Gerade
ſie iſt hervorragend geeignet, das Vertrauen in
die eigene Kraft zu fördern. Gerade ſie erzieht
zur Ruhe, Sicherheit, Beherrſchtheit Eigen-
r die jeder SA.-Mann beſitzen ſoll und
muß.

Daneben aber blüht die männliche Freude
am Waffenhandwerk, die jedem echten Deutſchen
im Blute liegt. Ein guter Schütze ſein, das iſt
etwas! Oder habt ihr ſchon mal geſehen, daß
ein Schlappſtiefel ebenſo angenehm wie dauernde
gute Beziehungen zum Spiegel der Scheibe anzu
knüpfen vermochte?

Aber der SA.-Mann kann ſchießen. Und
wo es noch fehlt, da klemmt er ſich hinter die
Büchſe und übt, bis die Hand ſicher und das Auge
klar iſt! „Nur nicht mucken und nicht zucken
ruhig durch die Kimme gucken!“ Jhr habt ja
genug alte und junge Soldaten in euren Reihen.
Die fragt, denn die wiſſen Beſcheid.

So manche Stunde ihrer Freizeit haben unſere
SA.- Kameraden drangegeben, ſo manche Schwiele waſſer geht es nicht.

Eine Stätte der Erholung.

gab es in der Hand und mancher Tropfen Schweiß
iſt auf die Spitzhacke und den Spaten gefallen,
wenn ſie am Bau des Schießſtandes gearbeitet
haben. Nun aber iſt das Gröbſte geſchafft ba
werden hier luſtig die Büchſen knallen. Rechte und
dauernde Freude iſt der vielen Mühe Lohn!

Auf jedem Schützenſtand iſt Oberlicht ha,
Kamerad, nun iſt es aus mit dem Ärger über das
geklemmte Korn und das verkantete Gewehr!
Herrlich klar viſierſt du künftig und es wird dir
ſchon gelingen, das Auge über die. Mitte der
Kimme und die Spitze des Korns mit dem Ziel-

Jn der großen Halle ſchmückt die Stirnwand
ein gewaltiges Hoheitszeichen der Par-
te i. Es wurde vom Rottenführer Clauſſen
entworfen und von Meiſter Kauitzſch in Holz
geſchnitten. Unſer Bild zeigt das Schnitzwerk
kurz vor ſeiner Vollendung.

punkt in eine gerade Linie zu bringen ohne
daß ſich dabei die Seelenachſe verbiegt

„Und iſt der Spiegel noch ſo klein,
Es muß ein jeder Schuß hinein!“

Wir wollen es wenigſtens hoffen, denn der Bri-
gadeführer erwartet nun natürlich, daß auf dieſen
prächtigen Ständen ganz beſonders gute Ergeb-
niſſe nicht nur erzielt, ſondern auch erſchoſſen
werden. Alſo feſt einziehen die Knarre; die rechte
Hand umfaßt „ſaugend“ den Kolbenhals und nun
Ruhe und nochmal Ruhe! Die Mündung ſoll nicht
wie ein Lämmerſchwänzchen wackeln Rums!
knallt der Schuß. So Auge auf, Finger lang,
ruhig abſetzen!

Gelernt iſt gelernt wer hat, der hat; wer
kann, der kann! Seht, der Scharführer Vollmer
hat eine ruhige runde Zwölf geſchoſſen. Dafür
darf er nachher auch einen ausgeben in der
Halle an der gemütlichen Theke. Ja, ohne Ziel-

Jn der großen Halle der Merſeburger SA. am hinteren Gotthardteich, die am Sonntag, dem
12. Dezember, vormittags, zuſammen mit der dazugehörigen Kampfbahn und einer neuzeitlichen
Schießſtandanlage von Brigadeführer Heinz in Gegenwart des Obergruppenführers Kob
ihrer Beſtimmung übergeben wird, iſt dieſe im Bild gezeigte Ecke der Erholung gewidmet.
Hier kann beim Schießen auch „Zielwaſſer“ eingenommen werden, ſofern das nötig iſt. Jn
der Mitte des Bildes Scharführer Vollmer, der den Bau der Halle entwarf und leitete.

Bilder Klingbeil.

Auf dem neuen Kleinkaliber-Schießſtand beim SA.Heim am hinteren Gotthardteich.
So wird ſich nun bald der Betrieb da draußen

auf dem Schießſtand abſpielen. Wen es aber nach„Fahrkarten“ gelüſten be der muß auf den

Bahnhof gehen. Auf dem Schießſtand hoffen wir
nur ſelten den klaſſiſchen Ruf zu hören: „Herr
Hauptmann, ſie haben gewunken! Es mu
doch alles ſeine Ordnung haben; die Kirche ſo
im Dorf und der Allerwerteſte in der Hoſe
bleiben alſo wenn ſchon Zielen, dann auch
treffen!

Noch aber iſt es nicht ſoweit. Ehe der Schieß-
dienſt beginnt, gilt es einen Ehrentag zu
feiern, eine Stunde der Weihe mitzuerleben am
12. Dezember 1937, an dem im Beiſein des Ober
gruppenführers Kob das SA.-Heim, die Kampf
bahn und auch dieſer gute Schießſtand ſeinem
hohen Zweck feierlich übergeben werden. Das ſoll
ein Tag des Dankes ſein, der allen denen
gilt, die an dieſem dreifachen Werk planend,
leitend und ſchaffend tätig waren.

Jn jener Vormittagsſtunde werden die Ver-
treter der Partei und ihrer Gliederungen, der
Wehrmacht und der Behörden unſerer SA. An-
erkennung zollen für das, was ſie geleiſtet hat.
Aber wir nehmen mit Sicherheit an, daß ſich auch
viele, viele Merſeburger ohne offizielle Ein
ladung einfinden werden, wenn es gilt, ihre Ver-
bundenheit mit unſerer Merſeburger SA. zu be
weiſen. Alle, denen es ein Herzensbedürfnis iſt,
in ſolcher Stunde dabei zu ſein, ſind willkommen!

So wollen wir denn mit Freude dem 12. De-
zember entgegenblicken dem Tag unſerer SA.!
Die ſchlichten Männer im Braunhemd haben es
um uns verdient, daß wir ſie an dieſem Tage
ehrend grüßen und ihnen zeigen, wie ſtotz wir

auf ſie ſind. th.Merſeburg Tagungsort der H.
am 16. Dezember.Nachdem in dieſem geht bereits die Führer

n des Gebietes Mittelland in Anweſenheit
des Stabsführers Lauterbacher in Merſeburg und
Leunag durchgeführt wurde, wird am 16. Dezember
Merſeburg wieder der Tagungsort der Hitler
Jugend ſein. Die höhere Führerſchaft des Gebietes
Mittelland wird unter Führung des Obergebiets-
führers Reckewerth am Vormittag dieſes Tages
im Alten Rathaus ihre letzte Führertagung
Jahres durchführen. Am Nachmittag wird di
Tagung in Schkeuditz durch eine Beſichtigung der
Landesheilanſtalt fortgeſetzt.

x

Friſeure am Sonntag, 19. Dezember.
Der Regierungspräſident in Merſeburg hat

auf Grund des S 105 e der RGO. angeordnet:
Der Betrieb des Friſeurhandwerks und die Be-
ſchäftigung von Gefolgſchaftsmitgliedern (Ge-
hilfen, Geſellen und Lehrlingen) in dieſem Ge-
werbe wird im Regierungsbezirk Merſeburg am
19. Dezember 1937, von 11 bis 17 Uhr, aus-
nahmsweiſe unter der Bedingung geſtattet daß
Gehilfen und Lehrlinge an einem der darauf-
folgenden Wochentage, von 13 Uhr ab, von jeder
Arbeit freizulaſſen ſind.

7

Vom Exer nach Leunga.
Der Kötzſchener Weg, die Verbindungs

ſtraße zwiſchen Weißenfelſer und Naumburger
Straße, über deſſen ſchlechten Zuſtand vielfach ge-
klagt wurde (auch in unſerer Zeitung wurde ein
„Notruf“ veröffentlicht wird in dieſen Tagen
wieder hergerichtet, ſo daß die Beſchwerden nun
verſtummen werden. Der Fußweg wird planiert
und erhält eine Decke von Koksſchlacke. Weiß
geſtrichene Pfähle trennen den Fußweg vom Fahr
damm und machen das Zerfahren durch Laſtautos
unmöglich. Beſonders die Schulkinder ſind über
dieſe Verbeſſerung reut, können ſie doch nun
trockenen Fußes zur Schule gelangen. Es beſteht
auch kein Grund mehr, den Bahnkörper als Fuß-
weg p. benutzen. Der Fahrdamm wird ebenfalls
inſtand geſetzt. Hoffentlich wird die Gelegenheit be
nutzt, und für die Radfahrer, die bisher den Fußweg
benutzten, ein Radfahrweg geſchaffen.

Weihnachiksverkehr bei der Poſt.
Am kommenden Sonntag iſt erſtmalig er

weiterter Poſtverkehr:
Paketſchalter: 8-10 Uhr, Annahme und

Ausgabe von Paketen.
Paketzuſtellung: Wie werktags (auch

Nachnahmen).
Sonſtiger Schalter- und Zuſtelldienſt: Wie

Sonntags.

Amtliche Fragebogen müſſen beantwortet werden
Ein Kaufmann in Erfurt hatte am 15. Febr.

vom Statiſtiſchen Reichsamt einen Fragebogenzugeſtellt erhalten der innerhalb von 4 Wochen

ausgefüllt zurückzuſenden war Da der Kauf-
mann trotz mehrmaliger Aufforderungen den
Fragebogen bis zum 20. Oktober nicht beant-
wortet und zurückgeſandt hatte, wurde er vom
Erfurter Schöffengericht wegen Verſtoßes gegendie Verordnung über die netunſespfüche zu

100 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Poſtpakete mit zerbrechlichem Juhalt
nach dem Ausland. Um für Pakete mit zer-
brechlichem Jnhalt nach dem Ausland und
vor allem nach Überſee eine möglichſt pfleg-
liche Behandlung ſicherzuſtellen, empfiehlt es
ſich, die Pakete mit dem auch im zwiſchen-
ſtaatlichen Eiſenbahnfrachtverkehr üblichen
weißen Zettel mit einem rot aufgedruckten
Weinglas, der überall verſtändlich iſt, zu
bekleben.
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Karl Zeller: Der Vogelhändler“
Ein ſchöner Abend im Geſellſchaftshaus.

Dem Zuſammenwirken der NS. Gemeinſ
„Kraft durch Freude“, Ortsgruppe Leuna, mit
dem Ammoniakwerk Merſeburg und der Gemeinde
Leuna verdanken wir in dieſem Winter eine
Reihe en Veranſtaltungen. So wurde
auch die vierte mit der ewig-en Operette „Der Vogelhändler“ von Karl

wiederum zu einem vollen Erfolg. Das
tadttheater Halle brachte das Spiel ganz

groß heraus. Den Wert der Opexette, gemeſſen
am Maßſtab der Muſik, haben wit anläßlich der
Erſtaufführung im haölliſchen Stadttheater bereits
ausführlich gewürdigt. Wie dort, hatte auch geſtern
abend Karl Hamann die Leitung, unter der in
traffer und flotter Form die h

dien in ihrem Reichtum ausſtrömten. Er
freulich eindrucksvoll wirkten die Bühnenbilder von
Heinz Prorep, das aber erſcheint uns heute
ſehr notwendig, da der Film gerade auf dieſem
Gebiete das wettmachen will, was ihm an
keit der Darſtellung naturgemäß abgeht. r
haben in dem verfilmten „Vogelhändler“ über
haupt eine beſonders glückliche Löſung vor uns:
o war es denn nicht verwunderlich, wenn man in

r immer wieder auf präche ſtieß, die
fich in Vergleichen ergingen. Daß dieſe aber dennoch faſt allgemein ſß für die Bühnenau

h iſt das Verdienſt der hallchen nſtler, die mit einer h ihre
ufgaben löſten, die Bewunderung ient.

unächſt iſt Hermann Kiwan in der Titel-
rolle zu nennen. Sie J dankbar, wenn ſie mit
Liebe gegeben wird. Wir freuten uns an dem
natürlichen Spiel, das Temperament verriet, und
vor allem auch an dem weichen Wohllaut ſeines
Tenors. Die reſolute Poſtchriſtl konnte nicht beſſer

ichnet ſein, als es durch Betty Sörenſen
geſchah. Sie entfaltete alle Regiſter der Droleri
und Draſtik, und ihre Stimme klang voll und an
genehm. Die zweite Frauengeſtalt um den Adam,
die Kurfürſtin, wurde durch eine Anleihe bei der
Oper geſtellt: Charlotte Krauß entzückte durch
die Jnnigkeit ihrers klingenden Soprans und nicht
zuletzt durch ihren Liebreiz.

ie Bearbeitung des Textes hat eine ſtärkere
Verſchiebung zur Seite des Komiſchen gebracht.
Da müſſen wir zunächſt die trink- und vauch-

waltige Hofdame von Anni Collini-
enden nennen, die, en angejahrt, noch

immer Jagd auf einen mann macht. Den
ßen Humpen auf einen Zug zu leeren, war eine
n für Männer ganz annehmbare Leiſtung! Jm

Zuſammenſpiel mit dem durchtriebenen Wild
meiſter Paul Herlt, über den wohl kein Wort
mehr geſagt zu werden braucht, aber auch mit dem
ſächſelnden Geheimkanzliſten Schnurpel von Erich
Heimbach gab es Stürme der Heiterkeit. Nicht
vergeſſen werden darf Walter Thiel, der ſich
ganz ausgezeichnet in Kreis der komiſchen Ge
ſtallen einpaßte. Den Kurfürſten gab in vor
nehmer Haltung Rudolf Maſſias.

Bei ſolchen Leiſtungen, die durch das freudige
Mitgehen der Zuſchauer angeſpornt wurde, iſt es
denn nicht verwunderlich, daß man viele Vorhänge
zählen konnte. Auch Blumen fehlten nicht.

Jn den Alltag hinein nimmt man die Er
innerung, oft werden wir die Melodien des längſt
entſchlafenen k. u. k. Miniſterialrats Karl Zeller
vor uns herſummen. Franz Gomm.

„Das Mädchen von der Hafenſchünke“
Tonbild- Bühne Leund

Jn unſerem leſebuch lang, lang iſt's
her ſtand ein ſchönes Gedicht, wie ein altes
Mütterchen, das nicht mit zum Eisfeſt hinaus auf
das gefrorene Meer gehen konnte, erkennt, daß
plötzliches Tauwetter droht, und daß das Meer in
kurzer Zeit mit Titanenkraft die gefrorene Fläche
jäh zerbrechen wird. Mit ihrer ſchwachen Stimme
dann ſie die Gefährdeten nicht warnen und erſt
im letzten Augenblick gelingt es ihr, alle auf das
ſichere Land zu retten, als ſie mit eigener Hand
ihr kleines Häuschen in Brand ſetzt. Ein ſolches
Begebnis iſt auch der dramatiſche Höhepunkt des
Films. Jeſſie Vihrog iſt allerdings nicht
eine alte Mutter, ſondern eine keſſe, lebensluſtige
Kellnerin in der Hafenſchänke, deſſen junger Be
ſitzer der Vater ihres Kindes geworden iſt. Doch
er hat ihre ſtarke Liebe nicht erkannt, ſondern
geht mit einer anderen auf das Eisfeſt, nachdem
er die junge Mutter brüsk aus dem Hauſe ge-
wieſen hat. Stolz geht ſie, um alles zu verlaſſen,
da treibt ihr untrügliches Wettergefühl ſie zurück
auf den ſicheren Deich. Sie weiß, jeden Augen-
blick kann das Eis berſten und mit den hundert
anderen iſt auch der Geliebte in größter Gefahr:
Verzweifelt legt ſie den Brand an die Schänke.
Aber jetzt werden dem Treuloſen die Augen ge-
öffnet, er macht Schluß mit dem Bummelleben
an Land und kehrt zur Seefahrt zurück, auf der
ihn nun ſeine kleine Frau und ſein Kind be
gleiten.

Trefflich hat die Regie von Peter Hagen das
ſchwierige Milieu der Hafenſchänke geſtaltet.
Seine Spieler ſtehen alle am rechten Platz, in der
Mitte Hermann Schomberg als der große
noch ſo jugendlich unüberlegt „Käptn“, dem man
es glaubt, daß ihm „die Weiber nachrennen“.
Aber er iſt doch kein ſchlechter Kerl, kein Lumpen-
hund, wie ihn Jda Wüſt als alter Hausdrachen
vezeichnet, und ſo gönnt man ihm die kleine Frau,
die Jeſſie Vihrog als keſſes Mädel und als ver-
zweifelte Mutter gleich mitreißend geſtaltet.

Jm Beiprogramm gab es neben der Wochen-
ſchau noch ein kleines nettes Luſtſpiel von zwei
vertauſchten Koffern und einem ſehr inſtruktiven
Schifilm „Jm Taumel des Schnees“.

Franz Gomm.

Hallo, hollo
es nahen die „roten Fukterkfukſchen“!

Hausfrauen bedenkt der roten Futterkiſten
Schlund

iſt unerſättlich wie der Schweinchen Magen,
um deretwilln wir das Ernährungshilfswerk

wagen;
vorläufig wiegen dieſe

ſoviel Pfund
wie ſie nach ſachgemäßer Maſt einſt ſtramme

Zentner ſollen tragen!
Drum, Hausfraun Merſeburgs und Leunas, nichts

verderben laſſen:
Die „roten Futterkutſchen“ fahren vor und wollen

Schweinefutter faſſen in Maſſen!

Bieſter leider faſt nur

Haſt du ſchon daran gedacht,
daß du auch mit einem guten Buch
viel Freude ſpenden kannſt?

Lege noch heute deine Büchergabe
für das WHW. bereit!

Aus demGerichts aal

Seim Veberholen zu nah heran
Tödlicher UAnfall in Schkopau. Vier Monate Gefängnis.

beruf lä Tö itdere
verurteilte am Dienstag das Scht Halle
den 41jährigen Alfred K. aus zu vier

nebſt Anhänger von Kayna
erſeburg. Es war gegen

Uhr morgens, als er in der Ga
drei Radfahrer überholte. Dieſe hielten ſich
rechts an der Bordſchwelle. Vorn fuhr die
wirtsehefrau Frieda L., kurz hinter
30 jähriger Ehemann Willi L. Beide fuhren,
einer Hacke in der linken Hand, zur morgendlichenFeldarbeit, der dritte nicht dazugehörige Kadfahrer

We Unnne m Aceinen geſchah t
e nglü einzelnenbeobachtet worden, jedenfalls u.

rau durch den Anhänger mit dem Rade um
4 ſie kam an das Hinterrad zu liegen, dasie in der Längsrichtung noch ſtark Zeſtreift haben

muß. Es geſchah zwar alles ſofort, um die Ver
letzte ins kenhaus in Merſeburg bringen,aber dort ſtarb ſie ſchon 3 Stunden ch dem Un

v Ein Schädelbruch iſt wohl als Haupturſache
s Todes a n Dem Kraftfahrer rechnete

das Gericht als Verſchulden an, daß er zu weit
nach rechts gefahren iſt.

Fugendſchutz-Sfraffomwer

Zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis

verurteilte die h r Halleden 30jährigen Friedrich M. aus Merſeburg,
weil er im Frühjahr dieſes Jahres fortgeſetzt mitſeiner eigenen cheſaährlgen Tochter unzüchtige

Handlun vorgenommen hatte. Die Kammerbilligte r mildernde Umſtände zu.

Meineid um einen Gockelhahn
Schwurgericht Naumburg.

Am erſten Tage der Schwurgerichtsperiode
ſtanden die 57jährige Witwe Martha K., ſowie
deren Söhne, der 29jährige Fritz K. und der 22jäh
rige Werner, ſämtlich aus Wethau, vor den
Gerichtsſchranken, um ſich wegen Anſtiftung bzw.
Verleitung zum Meineid zu verantworten. Ende
Auguſt 1936 hatte der 14jährige Oskar K. einem
Nachbar einen jungen Hahn geſtohlen
und dem Hühnerbeſta ſeiner Mutter einverleibt.
Als der Nachbar ſpäter erfuhr, wo ſein Hahn hin
gekommen war, erſtattete er Anzeige wegen Dieb-
ſtahls. Um nun ſeinen Bruder Oskar vor einer

Beſtrafung zu ſchützen, te Fritz in derPerſon des nen e einen Ent
laſtungszeugen. Der exiſtenzloſe junge Menſch, der
bei der Familie K. Unterkunft gefunden hatte,
wurde einer falſchen Ausſage beſtimmt, wobeia re K. ſowie Werner K. betätigt haben
ollen. Als am 23. Dezember 1936 vor dem Amts

gericht Naumburg Termin anſtand, bekundete der
als Zeuge auftretende A., daß er dabei geweſen
wäre, als der Oskar K. einen aus dem Hofe ſeiner
Mutter entlaufenen Hahn aus dem Hofe des
Nachbars zurückholte. Es habe ſich mithin gar
nicht um einen Diebſtahl gehandelt. Später mußte
A. aber zugeben, daß er einen Meineid
leiſtete, denn er war zur des Diebſtahls

und wußte vonnoch S n in Wethau gewe
der Sache rhaupt nichts. Er iſt bereits wegen
dieſes Falſcheides zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt worden.

Sämtliche Angeklagte beſtritten, den Zeugen
A. zum Meineid angeſtiftet zu haben, und ſie
n daß ſich dieſer von ſelbſt als Ent
laſtungszeuge angeboten hube. Nach achtſtün
diger weisaufnahme, in deren Verlauf
20 Zeugen gehört wurden und der
Staatsanwalt ſeinen Strafantrag geſtellt hatte
verurteilte das Gericht Fritz K. zu e
Jahren Zuchthaus, zehn 5252 hren
rechtsverluſt und dauernder Eidesunfähigkeit.
Martha K. wurde zu einem Jahre
Zuchthaus, fünf Jahren
verurteilt und in Haft genommen. rner
wurde wegen Mangels an Beweiſen frei-
geſprochen und ſofort in Freiheit geſetzt.

Am Weißen Schwan in Rippach
Kleine Strafkammer Weißenfels.

Wiillam G. aus Leipzig war vom Amtsgericht
Weißenfels wegen Übertretung der Reichsſtraßen
Verkehrsordnung in Tateinheit mit fahrläſſiger
Körperverletzung e 30 Mark Geldſtrafe, hilfs
weiſe 10 Tagen Gefängnis verurteilt. Er hatte
am 13. Juni 1937 in der Ortslage von Rippach
mit ſeinem Motorrade das Motorrad des Bauern
W. aus Wichlitz überholt, obwohl ſich dieſer noch
in der veim Gaſthof befindlichen Kurve befand.
Da gleichzeitig ein Perſonenkraftwagen aus der
Richtung Lützen nahte, mußte G. ſoweit nach
rechts fahren, daß ſein Beiwagen das Motorrad
des W. ſtreifte und umwarf. W. trug dabei
leichtere Verletzungen davon. Die Berufung wurde
koſtenpflichtig verworfen. Der Angeklagte durftein dieſer geſähriichen Kurve nicht überholen.

ffancdwerkeſiche Machwuehs förderung
Die jungen Sieger im Aufſatz- Wettbewerb des deutſchen Handwerks

wurden ausgezeichnet.
Es iſt ein kluger Weg, den das deutſche

Handwerk beſchritten hat, um die Jugend
wieder an das Handwerk heranzuführen, um
ſie mit handwerklichen Dingen vertraut zu
machen und in ihr das Intereſſe für hand-
werkliche Berufe zu erwecken. Daß dieſes
Intereſſe allmählich ganz erloſchen war, be
wies die Schwierigkeit für die Handwerks-
meiſter, Lehrlinge zu erhalten, denn nur
noch ſelten wollten ein Junge oder ein
Mädel, wenn ſie die Schule verließen, zu
einem Handwerksmeiſter in die Lehre gehen.
Es ſoll zwar nicht verſchwiegen werden. daß
es für die Eltern ſelbſt auch kaum „lohnend“
ſchien, ihre Kinder zu einem Handwerks-
meiſter in die Lehre zu geben, der kaum
Arbeit für ſich ſelbſt und für ſeine Geſellen
hatte, bei dem alſo der Junge nichts lernen
konnte. Die Zeiten, in denen das Handwerk
einmal einen goldenen Boden hatte, waren
vorbei und ſie ſchienen auch endgültig vor-
über zu ſein, der Handwerksmeiſter, e
meinte man, ſei zum Ausſterben verurteilt.

Durch die das deutſche Handwerk fördern-
den Maßnahmen der nationalſozialiſtiſchen
Regierung wurde auch dieſer Berufsſtand,
der noch immer einer der wichtigſten und
bedeutendſten im deutſchen Wirtſchaftsleben
iſt, wieder auf eine geſunde Grundlage ge
ſtellt. Die Wahrheit des Wortes: „Ehre,
deutſches Volk, und hüte deinen alten Hand-
werksſtand. als das deutſche Handwerk
blühte, blühte auch das Vaterland!“ iſt in
unſerer Zeit wieder recht erkannt worden.Handwerksfleiß und Handwerksarbeit fanden
wieder die rechte Würdigung und dieſer in
den Jahrzehnten ſo arg vernachläſſigte Be
rufsſtand wurde wieder einem neuen Auf-
ſtieg zugeführt. Soll dieſer Aufſtieg aber
anhaltend ſein und Handwerksarbeit gleich-
bedeutend mit Qualitätsarbeit bleiben, ſo
iſt handwerkliche Nachwuchsförderung eine
vordringliche Aufgabe der Gegenwart, damit
mit den alten Meiſtern nicht zugleich deren
handwerkliches Können ausſtirbt, ſondern
daß es eine junge Generation von ihnen als
treu zu bewahrendes Erbe übernimmt.

Dieſer Forderung diente auch der Wett-
bewerb, den die Deutſche Arbeitsfront, Ab
teilung „Das deutſche Handwerk“, im Ein
vernehmen mit dem Reichsminiſter für Er-
ziehung, Unterricht und Volksbildung fürdie oberen Klaſſen der deutſchen Volksſchulen
ausgeſchrieben hatte. Der im Laufe dieſes
Sommers durchgeführte Wettbewerb ſtellte
den Jungen und auch den Mädchen die Auf
gabe, ſich in einem ſelbſtgeſchriebenen Aufſatz
mit der Bedeutung des deutſchen Handwerks
im nationalſozialiſtiſchen Staate ausein-
anderzuſetzen. Dieſer Aufgabe haben ſich
auch, dank der Förderung der Lehrerſchaft
in unſeren Merſeburger Schulen wie auch
denen des Kreiſes, erfreulich viele Jungen
und Mädel mit einem ſo ſchönen Ergebnis
unterzogen, daß aus der Stadt Merſeburg
zehn, aus dem Kreiſe fünf Kinder unter den
60 Gaubeſten zu finden waren. der Kreis
Merſeburg iſt hinſichtlich Beteiligung und
Preisträger im ganzen Gan der beſte,

Jn einer ſchlichten Etierſtrnke nahm nun
Kreishandwerkswalter Lange am Dienstag-
nachmittag in der Aula der Mittelſchule in An-
weſenheit der Schulleiter und der Lehrerſchaft
ſowie des Führers der Hitlerjugend die Ehrung

der Preisträger aus der Stadt Merſeburg in
dem Aufſatz- Wettbewerb der DAF. vor. Jn
ſeiner Anſprache wies der Gauwerksmeiſter die

ugend und die Eltern auf die Bedeutung des
ndwerks hin, er ſagte ren daß, wer im

andwerk ſeinen Mann ſteht, es auch in ihm
8 etwas bringen werde, wenn er mit Luſt und

iebe und mit a Seele ſeinem Beruf ver-
lichtet iſt. Den Schulleitern und der Lehrer-
ft dankte er für deren Unterſtützung und

Hilfe bei der Durchführung des ttbewerbs,
aber auch den Kindern, auch wenn ſie diesmal
nicht unter den Preisträgern ſind, galt ſein
Dank für ihren freudigen Einſatz.

Er ehrte dann die jungen P ahterdzr
Sieger, zwei Mädel und acht Knaben, denen
er als Preis ein c Sammelalbum „Das
deutſche Handwerk“ mit den n
Bildern, ſchönen photographiſchen Aufnahmen
aus dem Leben des Handwerks überreichte.
Auch denen, die nicht an t wurden, wie
überhaupt aller am Handwerk intereſſierten
Jugend teilte er mit, daß ſie dieſes Album bei
der Kreishandwerkerſchaft und durch Vermitt-
lung jedes Handwerksmeiſters käuflich erwerben
können, die z Einklebebilder ſollen
ſie von den Handwerksmeiſtern bei jedem Ein
kauf fordern und fleißig ſammeln.

Die Namen der zehn Beſten aus der Stadt
d: Egon Bilgenroth von der Leſſing
le, der durch ſeine ſehr gute Arbeit unter

en fünf Gaubeſten einvrangiert wurde. Er er-
hielt als Sonderauszeichnung eine handwerklich
e te ſchöne lederne Aktentaſche, die er

nkend und beglückt in nahm. Die
anderen Preisträger heißen: Horſt Peuſchel,

Siejok und Willy Schiebel von
rm u Mörſch, Karl HansScholz, rhard chubert und Erwin

öllner von der Hanns-Schemm Schule,
ns San Helfmann von der Albrecht

ürer-Schule und Jſſe Bergmann von der
katholiſchen Volksſchule Den am Wettbewerb
beteiligten Klaſſen überreichte der Kreishand-
werkswalter als Erinnerungsgabe eine Urkunde,
die auch im nächſten Jahre die kommenden
Jahrgänge zu noch regerer Beteiligung undſleißigen Mitarbeit anregen ſoll Den jungen
Preisträgern, die ſich nach ihrer Schulentlaſſung
faſt alle einem handwerklichen Beruf zuwenden
wollen, wünſchte der Kreishandwerkswalter mit
einem Kernſpruch aus dem Handwerk Glück auf
den Weg Mit dem Gruß an den Führer wurde
dann die Feier beendet.

igpBriefmarken-Somw'er
nun auch bei „Kraft durch Freude“,

Jm Rahmen der Feierabendgeſtaltung hat die
NS.-G. „Kraft durch Freude“ nun auch das
Sammeln von Briefmarken, Notgeld,
Bildern, Münzen uſw. in ihr Tätigkeitsbereich
mit einbezogen und hat dieſem Zweck die
Deutſche Sammler- Gemeinſchaft ins
Leben gerufen. Da es auch hier in Merſe
burg eine ganze Reihe von Briefmarken-
Sammler gibt, ſoll auch hier eine Ort sgruppe
der Deutſchen Sammler- Gemeinſchaft aufgezogen
werden. Jn einer Zuſammenkunft wird der Gau-
gruppenwart Wehmeier, Halle, über Zweck
und Ziele der Deutſchen Sammler-Gemein
ſprechen. (S. Ang.)

Reichswetterdienſt
Bericht vom 7. Dezember, abends.

Der Winter wird jetzt auch in Mirreldeut
land einziehen. Die Froſtgrenze, die bereits ſeitetwa 8 Tagen über dem auſchen Küſtengebiet

und Jene hin und her pendelte, gewinnt
nach dem Binnenlande zu immer mehr an
Raum. Am Diens hatten wir im Flach-
lande bei vielfach heilerem Himmel zwar noch
2 bis 3 Grad Wärme, abends ſanken die Tem-

raturen aber bereits langſam unter den Ge-et Auf dem Brocken herrſchte ſelbſt in
n Mittagsſtunden bei einer Schneedecke von

Das Wetter in Merſeburg.
Mitgeteilt oon Diplom-Vptiker Herm Weber,

Merſeburg. Adolf-Hitler-Straße

Lempvergtuf drug Wind

S 12 22S Uhr Uhr
Geſtern 202 2 2 3 743 S W
Heute 4 1 /47 oNiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

O Millimeter

60 Zentimeter 3 Grad Froſt Das Tief über
dem Kanal füllt ſich weiter auf. Auch ſein en
Süddeutſchland reichender Ausläufer ſchwä
ch ab, ſo kann die über der Oſtſee und Polen

längere Zeit lauernde arktiſche Kaltluft
nunmehr ungeſtört nach Mitteldeutſchland ein
brechen. Bei ſchwacher bewgun wird es
dabei zu verbreitetem Nebel, ſtellenweiſe auch
zu leichten Schneefällen kommen

Ausſichten bis Donnerstag abend: W
wetter; nachts mäßiger, tagsüber leichter Fro
verbreitet Nebelbildung, am Tage meiſt ſtärker
bewölkt und ſtellenweiſe Schneeſälle. Mähige
öſtliche Winde, ſpäter auflockernde Bewölkung.

Zwei Fliegen guf einen öchlag!
Eintopf in Gemeinſchaft.

Hatte das tapfere Schneiderlein nicht ſo
ßer gleich ſieben auf einen Streich? Wohl
chon; aber allerdings unter der Gunſt be-
ſonders wohlwollender Verhältniſſe als
da ſind: Fliegen in Hülle und Fülle, in hoch
ſommerlichem Gewimmel durch die Backofen
glut des niedrigen Dachſtübchens ſchwirrend

und als Lockmittel ein nicht nur empfind-
liche Fliegennaſen kitzelndes, hocharomatiſches
Pflaumenmusbrot!

Wollen wir nun mal nicht auch für
unſeren Fall feſtzuſtellen verſuchen, welcher
Art die ſich bietenden Verlockungen ſind?
Da iſt zunächſt das Eintopfeſſen mit
ſeinem erfreulichen Reigen ſchier unerſchöpf-
licher Vorteile: Weniger Töpfe, weniger
Feuer, weniger Geſchirr (Teller, Näpfchen,
Schälchen, Löffelchen uſw.), weniger Auf-
waſch und daher weniger Zeit, keine Magen-
kranken (ein Bauſtein zur Diätetik!), kein
Anſteigen der Gewichtskurve und des Körper-
volumens (ein Beitrag zur Aſthetik!), weniger
Ausgaben für Arzneimittel, Kosmetika nd
Schlankheitstees Gelderſparnis auf der
ganzen Front (Zeit iſt bekanntlich auch Geld!).

Und doch eine noch weitere kaum für
möglich zu haltende Steigerung der Vorteile
eröffnet ſich dem Scharfblick der denkenden
Hausfrau in einer anderen ſegensreichen
Einrichtung: Dem Gemeinſchaftseſſen! Noch
weniger Töpfe, noch weniger Feuer, noch
weniger Geſchirr Verluſt durch Bruch voll
kommen ausgeſchloſſen), noch weniger Auf-
waſch, noch weniger Zeit! Außerdem noch
beſondere Zugaben: Anregende „große
Geſellſchaft“, Muſik einer kompletten
Kapelle und der lächerlich niedrige
Vorzugspreis in Höhe von 0,50 RM. für
ein Eintopfgericht Nudeln mit Rind
fleiſch (Qualität prima, primal) Ein-
topf eſſen beim Gemeinſchaftseſſen dabei
aber zu Hauſe die Eintopf-Spendenliſte nicht
vergeſſen!

Heißa! am 12. 12. gleich zwei Fliegen
auf einen Schlag: Gemeinſchaftseſſen im
„Schützenhaus“ und Eintopfſonntag!

Verſommlung der Rubeſtändler
Am Dienstagnachmittag fand im „Alten

Deſſauer“ die Verſammlung der Gemeinſchaft der
Ruheſtandsbeamten ſtatt. Mit der Begrüßung
verband Konrektor Reuſchert die Ehrun des
Führers. Dann teilte er mit, daß die Gemein chaft
Merſeburg am Tage der nationalen Solidarität
dem Winterhilfswerk 8 Mark überwieſen habe.
Weiter wurde noch auf eine Bekanntmachung
hingewieſen, nach welcher den Mitgliedern der
Krankenkaſſe auf Antrag erſtſtellige Hypotheken
auf Häuſer gewährt werden können. Ruheſtands-
beamte, die nach den Anforderungen an die Rein
heit des Blutes nicht mehr hätten Beamte ſein
können, dürfen grundſätzlich in die Gemeinſchaft
nicht aufgenommen werden. Erinnert wurde an
den Emp der Steuerkarte für 1938, die vom
1. Dezember ab zur Austeilung kommen.

Regierungsinſpektor Kühlin g berichtete über
die Petition an den Preußiſchen
in der mit ausführlicher Begründung die Aus
zahlung der durch die Sparnotverordnung inne-
gehaltenen Gehaltsteile wenigſtens an die Ruhe-
ſtändler gegeben wird. Werbevorſchriften wurden
dann zur Weitergabe verteilt. Nach Erledigung
der Tagesordnung hielt der Vorſttzende einen
Vortrag über „Frauenvornamen deren Urſprung
und Bedeutung“, den die Zuhörer mit ſichtlichem
Intereſſe folgten Zur muſikaliſchen Ausgeſtal
tung trug Konrektor Renovanz bei, der mit
größter Technik das Lied „Fuchs, du haſt die
Gans geſtohlen“ mit einer Reihe ſchwieriger
Variationen ſpielte, wofür ihm herzlicher Beifall
zuteil wurde. Mit guten Wünſchen für das Weih-
nachtsfeſt und das Jahr 1938 wurde die Ver-
ſammlung geſchloſſen.

Fälſchung im Arbeitsbuch!
iſt Urkundenfälſchung und wird ſtreng beſtraft.
h Ein Arbeitsbuchinhaber hatte in ſeinem

Arbeitsbuch Eintragungen ausradiert und ſelbſt
eine Eintragung vorgenommen, zu der er nicht
berechtigt war. Er wollte hierdurch verheim
lichen, daß er in letzter Zeit mehrfach ſeine
Arbeitsſtelle gewechſelt hatte

Auf Grund der vom Arbeitsamt erſtatteten
Strafanzeige hat ihn das Amtsgericht in R jetzt
zu einem Monat Gefängnis und zur Tragung der
Koſten des Verfahrens verurteilt, weil er das
Arbeitsbuch, eine öffentliche Urkunde, verfälſcht
und von der verfälſchten Urkunde zum Zwecke der
Täuſchung Gebrauch gemacht hat.
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Könfglicher Jockev?
Englands erfolgreichſter Jockey ſchreibt ſeine Erinnerungen

Der erfolgreichſte und berühmteſte Jockey
Englands, Steve Donoghue, eine der
volkstümlichſten Erſcheinungen des engliſchen
Sportlebens, der in dem Farbenfilm
„Zigeunerprinzeſſin“ unter ſeinem Namen
als Jockey aufgetreten und auch bei uns
bekanntgeworden iſt, hat ſich jetzt ins Privat
leben zurückgezogen. Er beabſichtigt, ſeine
Erinnerungen zu ſchreiben, und leitet dieſe
mit einer kurzen rückſchauenden Plauderei in
der „Daily Mail“ ein. „Noch kann ich es
kaum glauben,“ ſchreibt er unter anderem,
„daß ich aus eigenem freien Willen die Lauf-
bahn von Steve Donoghue, dem Jockey, be-
endet habe Das Leben hat mich, ein
kleines zwölfjähriges Bürſchchen, der aus
Angſt vor dem Vater und ſeinem hitzigen
iriſchen Temperament von einem unglück-
lichen armen Zuhauſe in Warrington weg-
lief, zu der außerordentlichſten Laufbahn ge
führt, die je ein Jockey gehabt hat.

Seitdem ich von zu Hauſe weglief und
meinen Namen änderte, um die Entdeckung
zu verhüten, aber bei dem Anblick von jedem
Poliziſten zu zittern anfing, habe ich ſechs
Derbys gewonnen. Als Erſter habe ich es
dreimal nacheinander gewonnen. Sechsmal
habe ich das Jriſche Derby gewonnen, zwei-
mal den Grand Prix und jedes andere
klaſſiſche Rennen, das es gibt. Jch habe für
drei Könige geritten, und ich bin der einzige
Jockey auf der Welt, dem König Georg V.
eine Reitpeitſche mit goldenem Knopf geſchenkt
hat. Aber ich habe es abgelehnut, königlicher
Jockey zu werden zur großen Erheiterung
des verſtorbenen Königs wegen derArmſeligkeit der Pferde in den königlichen
Ställen.

Zum Gegengewicht gegen mein fabelhaftes
Glück habe ich das ſchlimmſte Pech zu koſten
bekommen. Jch habe ungefähr jeden Knochen
in meinem Leibe gebrochen. Zu einer Zeit,
wo mein Leben wegen perſönlichen Kummers
in Stücke zu gehen drohte und ich jeden Sieg
brauchte, den ich nur gewinnen konnte, brach
ich Arm und Schlüſſelbein. Jnnerhalf elf
Monaten brach ich meine beiden Beine. Oefter
als einmal habe ich gehört, wie die Leute
ſagten: .Armer kleiner Steve! Es iſt aus
mit ihm.“ Aber mein Glück wandte ſich mir
wieder zu mit Hilfe von ein wenig Rückgrat,
und in meiner letzten Saiſon konnte ich vier
klaſſiſche Rennen für den Mann gewinnen,
der durch Dick und Dünn zu mir ſtand.
Warum ich mich zurückziehe, während ich noch
beſſer reite denn je? Nun, ich habe meine
Gründe. Jch glaube nicht, daß ich einen Feind
auf der Welt habe, aber wir ſind alle
Menſchen, und unſer Gedächtnis iſt kurz. Jch
habe Rennen gewonnen, bei denen ich einen
beſtimmten Plan verfolgt, den einen Jockey
getäuſcht und gegen den anderen einen Trick
ausgeſpielt habe, Liſt und Verſtellung ge-
braucht habe, bis ich die Naſe meines Pferdes
an die Spitze brachte. Die Männer, für die
ich ſolche Rennen gewann, haben mir die
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S e srodont
de atte Zahnpaste

Welt verſprochen. Beim erſten Male, das ich
nicht gewann, haben ſie ſich meiner entledigt
wie eines alten Sattels.

Eines Tages werde ich die Geſchichte von
„Humoriſt“ erzählen, dem bravſten Pferd, das
je unter Zügeln ging. Jch liebte dieſes kleine
Tier, ich glaube, ich war der einzige, der es
je geliebt hat, und „Humoriſt“ liebte mich.
Er ſtarb ein paar Tage nachdem er das Derby
für mich, und für mich allein, gewonnen hatte.
Jch werde einmal die ganze herzbrechende
Geſchichte ſeines Lebens und Todes erzählen.
Aber ich wurde öffentlich beſchuldigt und
werde es bis heute, daß ich ihn zu Tode ge-
peitſcht und ihm das Herz zerbrochen habe,
um das Rennen zu gewinnen. Dabei würde
ich mir eher den rechten Arm abgeſchnitten
als ihm die Peitſche gegeben haben. Und
dann der alte „Brown Jack“, mein beſter

Nein, las nicht
König Georgs V. Reitpeitſche

Freund! Jch habe ihn in vierzig Rennen ge-
ritten, und er endete mit zehn Jahren, kräf-
tiger als im Anfang. Er hatte einen kleinen
Trick, von dem ich ihn nie heilen konnte.
Wenn er gegen Ende des Rennens alle
anderen überholt und ſich an die Spitze ge-
ſetzt hatte, verlangſamte er ſich ſofort, als
ſagte er: „Da ſind wir, Herr, ſie ſind alle
hinten,“ und ich mußte ihm immer Fie
Peitſche zeigen und in heißen, ſeine Aufgabe
zu vollenden.

Aus Armut und Angſt zu allem, was das
Leben einem Manne bieten kann, an Reich-
tümern, Vergnügen, Ruhm und guten Freun-
den hat der Sattel mich getragen. Das alles
hinter mir zu laſſen, iſt die ſchwerſte Auf-
gabe, die ich je zu bewältigen hatte, aber von
allen dieſen fröhlichen, ereignisreichen Jahren
zu erzählen, wird vielleicht dazu helfen, es

leichter zu machen. B.

Die Geheimniſſe
Tibets

Jm Exil, und zwar auf chineſiſchem Boden
iſt einer der beiden tibetaniſchen Päpſte, der
Panſchen- oder Taſchi-Lama, wie er auch ge-
nannt wird, geſtorben. Sein Widerſacher iſt
der Dalai-Lama in Lhaſa. Beide leiten ihr
Amt aus der buddhiſtiſchen Religion her. Sie
ſind von Gautama Buddha, ſo heißt es in der
tibetaniſchen Glaubenslehre, eingeſetzt wor-
den, gemeinſam zu regieren, der eine als
„koſtbarer Lehrer“, das iſt der Panſchen
Lama, der andere als „koſtbarer König“, das
iſt der Dalai-Lama. Daraus geht auch die
Gewaltenteilung hervor. Der zweite iſt alſo
mehr der weltliche Herrſcher. Tibet, der

weite Raum zwiſchen Rußland und IJndien,
dem engliſchen Beſitz, war bald chineſiſch, bald
völlig unabhängig. Jn neuerer Zeit trafen
ſich in Tibet ruſſiſche und engliſche Jntereſſen.
Die Sowjetruſſen übernahmen das zariſtiſche
Erbe, auch ſie bemühten ſich und bemühen ſich
noch immer, in Lhaſa den maßgeblichen Ein-
fluß zu gewinnen. Dort gilt aber zur Zeit
das Wort Englands.

Die ſichere Stellung Großbritanniens in
Tibet geht auf das Jahr 1911 zurück. 1904
beſetzten die Engländer mit indiſchen Hilfs-
truppen Lhaſa. Der Dalai-Lama, alſo der
weltliche Herrſcher, floh, der Panſchen-Lama
blieb. Die Chineſen machten nun dem Dalai-
Lama ſchwere Vorwürfe. Nach der Räumung
des Landes durch die Engländer und nach der
Rückkehr des Dalai-Lama ſetzten ſie ein
Strafkorps in Bewegung. Wiederum floh

der Dalai-Lama, diesmal aber nach Britiſch-
Jndien. Hier knüpften die Engländer freund
ſchaftliche Beziehungen an, die ſich etwas
ſpäter, als durch die chineſiſche Revolution
die Armee Chinas zerbrach, bezahlt machte.
1911 kehrte der Dalai-Lama auf ſeinen alten
Poſten als Freund Englands zurück. Er
regierte noch lange Jahre gemeinſam mit
dem Panſchen-Lama, bis beide uneinig
wurden.

Der Panſchen-Lama ſuchte immer wieder
Anlehnung an China, er gehörte außerdem
zur modernen Richtung. Er war infolge-
deſſen den Engländern unbequem, die dafür

ſorgten, daß er das Land verlaſſen mußte.
Vor kurzem wollte er aus ſeinem chineſiſchen
Exil mit größerer bewaffneter Begleitung
nach Lhaſſa zurückkehren. Das Betreten des
Landes wurde ihm verboten. Jetzt iſt er in

ſeiner Wahlheimat, die er niemals ernſtlich
als neue Heimat betrachtet hat, geſtorben.

Einmal George und zweimal Georgette
Einmal George und zweimal Georgette,

das iſt nicht der Titel einer luſtigen Operette,
ſondern das tragiſche Schickſal eines jungen
Menſchen, den eine böſe Laune der Natur
wiederholt zwiſchen beiden Geſchlechtern hin
und her geführt hat. Der Gynäkologe an der
Univerſität Athen, Prof. Dr. Petſalis, berichtetüber den Fall. Ein dreizehnjähriges Mädchen
namens Georgette Naſſouli, die in einem Pen-
ſionat erzogen wurde, entwickelte Anzeichen,
die zu ihrer ärztlichen Beobachtung führten.
Der Arzt ſtellte ſchließlich feſt, daß „ſie“ tat
ſächlich ein Knabe ſei, und Georgette wurde
darauf George und trug Jünglingskleidung.
Einige Jahre ſpäter verliebte ſich George in
eine ſeiner früheren Mitſchülerinnen in dem
Penſionat, und beide beſchloſſen, zu heiraten,
als bei George eine abermalige Veränderung
deutlich wurde. George kam darauf zu Prof.
Petſalis in Behandlung, der, nach einer Ope-
ration erklärte, daß George nun endgültig ein
Mädchen ſei. So wurde aus George wiederum
Georgette.

Das Modell der neuen Reichsautobahnbr ücke, die bei Köln entſteht
Der Generalinspektor für das deutsche Straßen wesen Dr. Todt hat das Projekt der neuen Rei chsautobahnbrücke. die bei Köln über den Rhein
gebaut wircl, in großen Zügen genehmigt. Nach der projektierten Hamburger Elbe-Hochbrücke wird diese neue Brücke die weitest ges te
Hängebrücke Europas sein und ganz in Eisen errichtet werden. tDie Pfeiler erheben sich 60 Meter über dem Wasserspiegel, und die Spannweite zwischen ihnen beträgt 380 Meter. (Scherl-M.)neuen Brücke.

Ihre Länge wird 570 Meter betragen. Unser Bild zeigt das Modell der

Tombola des Lebens
Roman von Ernſt Grau.

1] (Nachdruck verboten.)
Hilde Metzner riß die Tür des kleinen

Schreibmaſchinenzimmers auf.
„Alſo Kinder! Was ſagt Jhr dazu! Was

meint Jhr, wer geſtern den Hauptpreis ge-
wonnen hat?“

Drei Maſchinen hörten auf zu klappern
und drei eifrig über ihre Arbeit gebeugte
Köpfe flogen der hereinſtürmenden Kollegin
entgegen.

„Wer
„Du etwa?“
„Welchen Hauptpreis denn .2“
Hilde lachte laut auf.
„Aber fragt doch nicht ſo klug! Natürlich

den Tombola-Hauptgewinn.
doch der Sommernachtsball in unſerem
Schwimmklub. Und wer hat den erſten
Preis gewonnen? Petra!!! Unſere Petra!“

„Unglaublich!“
„Was die immer für Glück hat!“
„Was hat ſie denn da eigentlich gewon

nen? Etwa ein Auto oder .7“
„Ein Auto! Natürlich. Sogar einen

weißlackierten Mercedes mit fünfundzwanzig
Zylindern! Schaf! Als ob wir Millionäre
in unſerem Klub hätten! Aber eine vier-
zehntägige Reiſe in die Alpen

„Eine was eine vierzehntägige
Reiſe

Die anderen drei ſahen ſich an. Erſt
ſtumm, dann in lautes Lachen ausbrechend.

„Aber Hilde Petra hat doch in dieſem
Jahre ſchon ihren Urlaub weg. Denkſt ön
etwa, der Alte gibt ihr nochmal zwei Wochen?
Nur weil ſie es iſt .2“

Hilde ärgerte dieſe helle Schadenfreude,
die ſo ungeſchminkt aus den Worten und

Sag' ſchon

Blicken der anderen ſprach.

Geſtern war.

„Neidhammel ſeid Jhr! Alle miteinander!
Aber Petra wird ſchon

Eine ſcharfe Stimme unterbrach ſie.
„Was gibts denn hier, he?“
Hilde fuhr herum. Die lange, hagere

Geſtalt des Bürogewaltigen ſtand in der
Tür, und ſeine drohenden Blicke wanderten
funkelnd im Kreiſe.

„Sind Sie zum Arbeiten oder nur
Reden hier, meine Damen?“

Die kleine Grete Krüger, die aus unbe-
kannten Gründen bei ihm einen Stein im
Brett hatte, zögerte nicht mit der Antwort.

„Denken Sie nur, Herr Woſchnick, Petra
alſo Fräulein Lohauſen von der Direk-

tion hat geſtern Und Petras Glück und
Pech in einem wurde als willkommener
Büroklatſch vor den in ſolchen Dingen nicht
unzugänglichen Ohren des Prokuriſten behag-
lich ausgebreitet.

zum

Herr Woſchnick hörte mit hämiſchem
Grinſen zu und nickte: „Lächerlich! Und
ausgerechnet natürlich Fräulein Lohauſen,
das Protektionskind vom Herrn Mühlhuber!
Na, mir ſoll ſie nur damit kommen, ich werde
ihr ſchon einen Strich durch die ſchöne Rech
nung machen! Zweimal auf Urlaub gehen!
Könnte ihr ſo paſſen! Glaube ich! Und zu
Weihnachten dann vermutlich ein drittes Mal
zum Winterſport! Kein Gedanke! Nein,
nein, das beſtellen Sie man ruhig Jhrer
Freundin. Fräulein Metzner, hören Sie,
damit ſie ſich erſt gar keine Schwachheiten
einbildet, das Fräulein Lohauſen!“

Hilde Metzner drehte ſich ohne ein Wort
der Erwiderung um und ging zu ihrem
Arbeitsplatz in der Lohnbuchhaltung hinüber
Wie die albernen Gänſe hinter ihr her lach
ten! Als hätte dieſer kangweilige Herr
Oberkollege einen glänzenden Witz gemgcht
Wußte denn dieſe verknöche rig Pryfnriſten
ſeele überhaupt, wie einem ine Menſchen
zumute war. wenn ihm ein ſolchts unver

——-SJ

hofftes Glück in die Hand fiel ohne daß er es
annehmen durfte?

Arme Petra
Petra Lohauſen ſaß

Privatkontor des Juniorchefs über ihre
Maſchine gebeugt, und ihre flinken Finger
huſchten ſo emſig über die blanken Taſten,
als wäre ſie ſelbſt nur ein Teil dieſer
Maſchine.

Aber in den kurzen Diktatpauſen ſprangen
die zurückgedrängten Gedanken auf, und ihre
ſehnſüchtigen Blicke wanderten immer wieder
hinaus zu dem kärglichen Grün vor dem
Fenſter. Vor ihrem inneren Auge verwan-
delte es ſich in ſchwellende, ſaftiggrüne Berg-
wieſen, und die hohen, grauen Häuſer da-
hinter wurden zu mächtigen, dräuenden
Bergkämmen, die ſie mit ihren wolkenum-
ſchatteten Gipfeln in das Land ihrer Kind-
heit zurückführten. Wie lange hatte ſie die-
ſes Land nicht mehr geſehen? Acht Jahre
waren es nun ſchon. Eine Ewigkeit! Aber
immer waren andere, dringendere Ausgaben
dageweſen, der kleine Haushalt, den ſie mit
ihrer Mutter führte, verſchlang das nicht ſehr
große Gehalt, zu einer Urlaubsreiſe hatte
es nie gelangt. Und da war nun geſtern
dieſes Glückslos gekommen: ein zweiwöchi-
ger koſtenloſer Aufenthalt in den Bergen mit
freier Hin- und Rückreiſe.

Man hatte ſie als glückliche Gewinnerin
gefeiert, aber ſie ſelbſt hatte keinen inneren
Anteil an dieſer Freude gehabt. Was war
dieſes unverhoffte Glück denn anderes als
ein lockender Trug ein buntes Blend-
werk ſchadenfroher Spottgeiſter! Eine Fata
morganga, die in leeres Nichts zerflattern
würde, wenn ſie ernſthaft danach griff. Wo-
her ſollte ſie jetzt dieſe zwei Wochen Zeit
nehmen Jhren Urlaub für dieſen
Sommer hatte ſie längſt hinter ſich

währenddeſſen im

Frän!ltin Lohauſen
Alſo dann ſchreiben Sie bitte weiter

Petra war mit ihren betrübten Gedanken
ſo weit weg geweſen, daß ſie bei den Worten
ihres Chefs erſchreckt zuſammenzuckte.

„Nanu meinte Doktor Born gut
gelaunt, „was bedrückt Sie denn heute? Sie
machen ja ein ſo troſtloſes Geſicht, als ſollten
Sie alle Erbärmlichkeiten dieſer ſchönen Welt
allein auf ſich nehmen .2“

Jch ſag's ihm, dachte ſie. Mehr als nein
kann er auch nicht ſagen.

aufglomm, daß er vielleicht
doch ja ſagen könnte.

Doch dieſes kleine,
löſchte ſchnell.
die Achſeln.

winzige Etwas ver

„Ja da haben Sie aber wirklich ein
mal ganz ſchlimmes Pech, Fräulein Lohauſen.

ſich nichts machenNun da läßtſchreiben wir weiter
Wieder klang ſeine gleichmäßige,

nehme Stimme durch den
formte

ſauberen Briefzeilen wurden.
Läßt es ſich wirklich nicht ändern, mußte

l Wenn ſie
nun ihre Stelle hier aufgab und einfach auf
und davon ging. dann hatte ſie ja Zeit. Aber

ſie dabei immer wieder denken

hernach Und die Mutter Mitaller Kraft mußte ſie gegen die abirrenden
Gedanken ankämpfen, um
Diktats zu verlieren.

Eine endloſe Stunde raſtloſer, angeſpann-
ter Arbeit ging öahin.

„Sie ſind da unten zu Hauſe Fräulein
wie bei-12“ fragte Doktor Born wie b

indem er die Brille auf die Stirn
Lohauſen?“
läufig,
ſchob und zu ſeiner Sekretärin hinüberſah.
Ich glaube, Herr Mühlhuber ſprach einmal
davon

„Ja, Herr Doktor.“

Wobei im Hinter
grunde ganz klein und winzig die Hoffnung

vielleicht

Doktor Born zuckte nur kurz

kleinen Raum,
in raſcher Folge Worte und Sätze,

die unter ihren behenden Fingern zu ſchönen,

kein Wort des
e
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Geheimvisvolle Hilferufe

Eine Zwanzigjährige vermißt
Deſſau. Die 20 jährige Hildegard Elz, die

bei ihrer Mutter in Roßlau wohnte und in einem
Kaufhaus beſchäftigt wax. wird ſeit dem

en et hre n mitna o en un zumletzten Male geſehen be

Ob mit dem Verſchwinden des Mädchens ge
heimnisvolle Hilferufe in Zuſammenhang zu
bringen ſind, die am Abend zwiſchen 22 und 28
Uhr in einem Waldſtück an der Bahnſtrecke gepert
wurden, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden.

Die Wärmfluſche guf dem Ofen

Beim öffnen födlich verbrüht.
Sangerhauſen. Eine achtzigjährige Frau inOberfarnſtedt hatte die geſchloſſene Karte

auf Ofen geſtellt. Beim OHffnen der Fla
ſpritzte ihr das ſiedendheiße Waſſer über t
und Oberkörper. An den Folgen der ſchweren
Verbrühungen iſt die Greiſin geſtorben.

Ein Ddieb ohne Beute

Der Einbrecher im Figarrenladen.

f Mückenberg (Kr. Liebenwerda). Während der
Inhaber eines Zigarrenladens und ſein Vater ab
weſend waren, e ein Einbrecher dem Laden
einen Beſuch ab. Man war unvorſichtig genug,
den Hausſchlüſſel an einen beſtimmten Ort zu
legen, der dem Dieb bekannt ſein mußte.
In einem mitgebrachten Sack und in eine Akten
taſche verpackte der Dieb Zigarren und Zigaretten.
Er wollte nun beſonders vorſichtig ſein und brachte
das Diebesgut zum r hinaus in den
Hof und riegelte auch die Hoftür auf. Dann ging
der Dieb wieder in das Haus zurück, um es
wieder ſorgfältig abzuſchließen und den Schlüſſel
dorthin zu legen, wo er ihn gefunden hatte.

Dadurch, daß der Einbrecher auf den Hof
7 war, wurde aber im Nebengebäude ein
ner wach, der das Diebesgut entdeckte und

den Dieb verſcheuchte, als er die Beute an der
Hoftür abholen wollte. Die Polizei nahm ſofort
Nachforſchungen auf.

Dreißigtauſend Mark Schaden

Ein Banernhof durch Feuer vernichtet,
Elſterwerda (Kreis Liebenwerda). In

den frühen Morgenſtunden wütete im Nach
bardorfe Krauſchütz ein Großfener, das einen
Bauernhof vernichtete. Von dem ſchönen,
in Hufeiſenform angelegten Bauernhof
blieben nur die äußerſten Enden der beiden
Wohnflügel verſchont. Mit den Gebauden
wurden ſohn Wagen, landwirtſchaftliche Den und viele Geräte vernichtet.
Der Schaden beträgt etwa 30000 M. Die
Brandurſache kann nur in Brandſtiftung zu
ſuchen ſein. Zur Aufklärung der Brand-
urſache wurde der Beſitzer des Hofes, Karl
Müller, in Unterſuchungshaft genommen.

Ein Funke hatte genügt,
um die Kleidung in Brand zu ſetzen.

F Hirſchberg (Saale). Beim Durchfahren des
Ortes war die Kleidung eines vauchenden Motor-
vadfahrers durch einen bfallenden Funken und
den ſtarken Luftzug in Brand geraten. Der Mann
warf geiſtesgegenwärtig zu Boden und konnte
die Flammen durch Umherwälzen zum Verlöſchen

Paul wurde gefaßt.
Ein entwichener Zuchthäusler.

t e. Der 28. September 1937der atte des Zuchthauſes Halle S
wichene 29 jährige Zuchthausgefangene Paul St.
wurde in Saarbrü feſtgenommen und dem
Amtsgericht zugeführt.

Jm letzten Augenblick.
Reundo lt). Ei benjähriJunge ſtürzte r S ſe feige

teich. Er war ſchon mehrere Male untergegangen,
als im letzten Augenblick ein junger Mann hinzu
dam, der ihn dem naſſen Tod entriß.

*7*—*wrorereeeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeee e

„Hm lächelte er, „und Sie möchten
natürlich gern reiſen .2“

Sie nickte eifrig. Kein Wort hätte ſie in
dieſem Augenblick hervorbringen können. So
ſchnell und üppig wucherte nur das Kräutlein
Hoffnung.

Petras Augen hingen an ſeinen Lippen.
Was würde nun auf dieſes aber folgen? Wie-
der ein Nein oder Sie wagte nicht,
dieſen Gedanken zu Ende zu denken.

ich meine“, fuhr Doktor Born nach
kurzer Ueberlegung fort, „ich meine, daß man
darüber reden wird. Sie müßten eben nach
außen hin ſagen, daß Sie dieſen zweiten Ur-
laub ohne Gehalt nehmen

„Ja aber ich kann ſo ſchlecht lügen,
wir rich, Herr Doktor

Er lachte.
„Wenn es nur daran liegt! Das werden

wir gleich haben.“ Er nahm das Tiſchtelephon
auf und drückte auf einen der vielen weißen
Knöpfe.

„Herr Woſchnick ja ich habe Fräu-
lein Lohauſen im Auguſt noch einmal auf
zwei Wochen beurlaubt wie? ach,Unſinn nein ſie hat für dieſe Zeit auf
ihr Gehalt verzichtet ja danke.“

Vergnügt legte er den Hörer wieder hin.
„So, nun brauchen Sie ſelbſt gar nichts

mehr zu ſagen. Sowett ich den guten Woſch-
nik kenne, wird er die Sache in einer halben
Stunde im ganzen Betrieb herumgetragen
haben

Petra ſaß wortlos.
Gab es ſo etwas? Sie hatte einmal in

einem Buche davon geleſen, daß etwas, das
man ſich ganz feſt und von ganzem Herzen
wünſchte, auch in Erfüllung ginge. Damals
hatte ſie das Buch zugeklappt und darüber ge-
lächelt. Trug ſie nicht ſelbſt ſeit Fahren einen
heißen Wunſch mit ſich herum, der wie eine
heimliche Sorge an ihr fraß und der ſich

Muß Liebe schlimm sein
Eine Liebeserklärung mit Blumentöpfen. Das Hemd als Strick.

Düben Der re Hermann K. be-
läſtigte ſeit einiger t ſtändig eine in ſeiner

r wohne Frau und verſuchte auch
wiederholt, nachts bei ihr einzuſteigen. Er wurde
aber immer wieſen und ſchmetterte nun aus
Wut darüber B r und Bierflaſchen gegen
den Fenſterladen der Angebeteten vermutlich
um ihr die Stärke ſeiner Liebe zu beweiſen.

Die Polizei hatte aber für dieſe Art von
Liebesbeteuerungen kein rechtes Verſtändnis und
nahm Hermann feſt. Trotz ſeines heftigen Tobens
wurde er in eine Zelle gebracht, wo er zunächſt
ſich außerordentlich rabiat benahm.
Plötzlich war jedoch Stille eingetreten. Als die
darüber erſtaunten Polizeibeamlen nachſahen, ob
K. zur Vernunft gekommen war, ſahen ſie ihn
vollkommen entkleidet am Fenſterkreuz
der Zelle hängen. Er hatte ſich aus ſeinem

Hemd einen Strick gedreht. Es g aber, den
gtgeligen Liebhaber wieder ins Leben zurück
zurufen.

Aus dem Leben geſchieden.
f Braunlage. Der Wirt der bekannten Gaſt

ſtätte „Dreieckiger Pfahl“ am Brocken ſchied frei
i dem Leben. milienverhältniſſe waren
der nd zur Tat. Verſtor tte ſich
aus kleinſten Anfängen heraus ma ver
kaufte er an die Brockenwanderer nur Milch an
einem im Freien ſtehenden Tiſche die Gaſtſtätte
am „Dreieckigen Pfahl“ aufgebaut. Vielen
Wanderern und Skiläufern wurde e im Laufe der

r zu einer gern beſuchten Erquickungs- und
aſtſtätte.

Richard der Freche
Ein internationaler Ein brecher auf dem Bummel.

f. Bernburg. In der Adolf-HitlerStraße fiel
ein Mann zwei Kriminalbeamten auf, als er dort
auf und ab bummelte Sie erkannten lichin ihm den internationalen Einbrecher cher
Lerm, einen ganz geriſſenen Burſchen, der zu
ſammen mit ſeinem Komplicen Sommerlatte vor
zwei Jahren Tag für Tag in Bernburg Woh-
nungs- und Geſchäftseinbrüche verübte. Bei allen
Einbrüchen arbeiteten ſie mit Gummiſchuhen, ihre
Werkze wurden ſchließlich am Schloßberge ver-ſteckt enden

Lerms Komplice wurde ſpäter in Hamburg
feſtgenommen und inzwiſchen abgeurteilt. Lerm
gelang es, nach Holland zu flüchten, dort verübte
er wiederum Einbrüche, wurde aber gefaßt und
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Nachdem
er ſeine Strafe verbüßt hatte, wurde er nach
Deutſchland abgeſchoben und hatte nichts Eiligeres
zu tun, als nach Bernburg zurückzukehren, wohl
in dem Glauben, daß ſich hier niemand mehr
ſeiner erinnern werde. Durch die Aufmerkſamkeit

Gefahrenquelle „Kemandslund“
iſt noch nicht beſeitigt.

Elend. Der Eiſenbahnüberweg bei Elend,
der ſchon öfter Gegenſtand von Beſchwerden aus
Kraftfahrer- und Kurgaſtkreiſen geweſen iſt, ver
urſachte in kurzer Zeit nicht weniger als 15 Sach
und 3 Perſonenſchäden. Es handelt ſich hier um
ein Straßenſtück von ungefähr 20 Meter Länge,
das ſich in einem ſchlechten Zuſtand befindet und
mit Schlaglöchern überſät iſt. Es bildet
eine Gefahr für die Sicherheit des Verkehrs, weil
es plötzlich auftaucht und eine an ſich gute
Straße unterbricht. Jn Kraftfahrerkreiſen heißt
dieſer Uberweg „Niemandsland“, weil, wie man
ſagt, Zuſtändigkeitsfragen bisher ein
Hinderungsgrund für ſeine Inſtandſetzung geweſen
ſein ſollen

Der Seeadler über der Elbe.
F Deſſau. Alle Jahre gegen Weihnachten

kommt der nordiſche König der Vgelwelt zur
Mittelelbe, wo er ſchon ſeit Jahrhunderten den
Sommer über auf den Elbwieſen horſtet. Er iſt
auch j wieder in ſeinem uralten Jagdbezirk
eingetroffen.

73 000 M. an Hochwaſſergeſchädigte.
F Giersleben (Kr. Bernburg). Am Sonntag

wurden von der Kreisſparkaſſe Bernburg die
letzten Hochwaſſergeſchädigten der Kataſtrophe am
21. Mai befriedigt. Für die Antragſteller von
Giersleben betrug die Entſchädigungsſumme rund
60 000 Mark; an 41 Antragſteller von Klein
ſchierſtedt wurden 13 020 Mark ausgezahlt. Jm
Hecklinger Rathaus wurde ein ſtändiges Büro
eingerichtet, von dem aus die Reg er des
Beck-Grabens geleitet werden ſoll. Sie wird eine
Wiederholung ſolch ſchwerer Unwetterſchäden wie
im Man verhüten.

Alte Feierabendziegel gefunden.

Zörbig. Beim Umdecken eines Hinter
ebäudes wurden zwei Feierabendziegel gefunden.

Beide Ziegel tragen die bekannten Sonnenmuſter
und Kreuze. Leider fehlt eine Jahreszahl, doch iſt
anzunehmen, daß ſie rund 200 Jahre alt ſind.

vielleicht nie erfüllen würde? Aber dieſes
Glückslos ſollte gewiß ein Glückslos bleiben,
dieſer langen Nacht zaghaften Hoffens folgte
nun ein faſt unwirklicher Morgen der Er-
füllung.

„Herr Doktor ich
Doktor Born winkte heiter ab. Er war

kein Freund von langen Dankſagungen.
„Jch weiß ſchon, was Sie ſagen wollen,

Fräulein Lohauſen. Aber Sie wiſſen ja, daß
ich um zehn Uhr eine dringende Beſprechung
habe. Wir müſſen uns alſo mit der Arbeit
noch ſehr beeilen

„Ein ſchönes Haus haben Sie aus dem
„Silbernen Adler gemacht, Frau Regine.“

Regine Sendlinger wurde rot unter dem
Lob des alten Mannes.,

„Grad' bei Jhnen freut es mich, wenn es
Jhnen gefällt, Herr Lehrer.“

Die Worte kamen ihr aus dem Herzen.
Sie waren mehr als eine gutgemeinte
Redensart gegenüber dem Manne, vor dem
ſie einſt in glücklicher Jugend auf der Schul-
bank geſeſſen und der ihr am offenen Grabe
des Gatten die tröſtende Hand gereicht hatte.
Und mit Stolz ſah ſie, wie ſein Blick bewun-
dernd den weißen Bau umfaßte und an dem
geſchnitzten Holzgeländer der Veranda ent-
langglitt, die vor dem erſten Stock um das
ganz Haus herumführte.

Es war nach dem Umbau des Hauſes das
erſt. Mal, daß der alte Herr aus ſeiner
Schule in Marienthal herübergekommen war.
Der „Silberne Adler“ lag weitabh einſam am
Fuße der Klausnerſpitze, durch das Tal der
Salzach von dem Schuldorfe getrennt. Und
mit ihren ſiebzig Jahren wollten die alten
rheumageplagten Beine doch nicht mehr ſo.
wie er es wohl gern mochte.

Der Alte nickte bedächtig.

der beiden Kriminalbeamten ereilte ihn aber
dennoch ſehr ſchnell ſein Schickſal.

Ein Monat Polizeiarbeit.
Halle. Jm Polizeibezirk Halle wurden im

November 70 Perſonen feſtgenommen, darunter ein
Mann wegen Mordverdachts. 16 Perſonen wegen
Diebſtahls und 4 wegen Betruges. Sechsmal
mußte die Polizei Kraftfahrer verhaften, weil ſie
ſich trotz Trunkenheit ans Steuer ihres Kraft
wagens geſetzt hatten. Jn 14 Fällen waren ſitt
liche Verfehlungen der Grund der Feſtnahme. Bei
den Bemühungen um die Aufklärung von Ver-
brechen und Vergehen hat die Polizei im ganzen
71 Täter ermitteln können. Außerdem ſind durch
die Tätigkeit der Kriminalpolizei für etwa 3300
Reichsmark Werte, die durch ſtrafbare Handlungen
h gekommen waren, wieder herbeigeſchafft
worden.

Spie'zeug, das uralt ſſt

Von der Vorzeit bis heute.
Halle. Die Landesanſtalt für Volkheitskunde

bringt jetzt in der Vorweihnachtszeit eine Aus
ſtellung „Spielzug der Kleinen“. Dieſe von H. J.Niehoff, dem im Brauchtum Miitteldeutſch-
lands ſo erfahrenen Forſcher, aufgebaute Aus-
ſtellung zeigt in trefflicher Weiſe, wie von alters-
her das Spielzeug ſtets den Sinn gehabt hat, die
Kinder zu lehren, das Leben zu begreifen Er-
haltung des Lebens, Erhaltung der Art, das iſt
der Sinn allen Spielzeugs und aller Spiele. Die
Schau zeigt auch mancherlei Spielzeug aus Ur-
zeittagen. So findet ſich ein in einem Grabe bei
Leuna aus der Zeit um 400 v. Chr.ſtammend gefundenes Brettſpiel mit weißen
und ſchwarzen Knöpfchen, dazu ein Brett mit 13
mal 13 Feldern, ferner den Jordansmühler Bock
und anderes Spielzeug aus der Steinzeit, ein
Schweinchen aus Ton vom Gröäberfeld bei
Stößen im Kreiſe Weißenfels, ferner Kinder
klappern, ebenfalls aus Ton, aus der jüngeren
Bronzezeit, und eine Puppe aus Neckewitz, wieder-
um der Steinzeit zugehörig.
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Zörbig. Bei Kanaliſationsarbeiten in der
Großen Ritterſtraße ſtießen Arbeiter in ein Meter
Tiefe auf ein Gefäß. Es handelt ſich um eine
12 Zentimeter hohe Amphore aus ſckwarzem
harigebrannten Ton; ſie ſtammt aus dem Beginn
der Eiſenzeit. Jn der Nähe des Fundes
wurden weitere Gefäßreſte entdeckt, die dem Aus
gang der Bronzezeit anzugehören ſcheinen.

Ehrenvolle Berufung.
Pleſſa (Kreis Liebenwerda), Bergwerks-

direktor Dr.-JIng. e. h. von Delius, der
bisherige Führer der SA.-Standarte 72, iſt
durch den Gauwirtſchaftsberater Dr. Mollney
als Mitglied der Arbeitsgruppe Kohle in
den Gauwirtſchaftsrat berufen worden.

Die Reichsbahn feiert Richtfeſt.
Halle. Am 14. Dezember wird die Reichs-

bahndirektion Halle das Richtfeſt ihres Neubaues
an der Buddeſtraße feiern können.

„Schön ſehr ſchön und für eine
Frau ſchon eine große Leiſtung.“

„Freilich gab ſie zu, „für eine Frau
allein wär' es zu viel geweſen. Aber der
Ringkofler Thomas hat mir treulich zur Seit
geſtanden, Herr Lehrer.“

„Ja der Thomas der Altelächelte fein und ſah ſie an. „Jch hab' immer
gehofft, daß aus Euch beiden noch einmal ein
Paar werden würd'.“

Regine blickte verſonnen an ihm vorbei.
„Jch hätt' ſchon nichts dagegen. Herr

Lehrer. Und meinem ſeligen Mann wär's
wohl auch r vt. Er hatte keinen andern
Freund. 's gibt auch keinen beſſeren Mann
im ganzen Pinzgau. Und gern hat er mich
gewiß auch. Den Fungen den Rudi viel-
leicht noch mehr. Aber er ſagt ja nie etwas.
Und ich ich kann's ihm doch nicht an
bieten.“

Er legte ihr die Hand auf die Schulter.
„Glaub's ſchon, Frau Regine. 's iſt ein

eigener Menſch, der Thomas. Aber vielleicht
findet ſich bald einmal die Gelegenheit, ihm
ſeinen Weg zu zeigen

Sie waren unter dieſen Worten in das
Haus getreten. Ein behaglicher, dunkelgrün
getönter Vorraum, eigentlich eine kleine
Halle, nahm ſie auf. Ueber dem Anmeldetiſch
mit dem Fremdenbuch hing eine gonze Reihe
prächtiger Geweihe, und der anerkennende
Blick des Alten wanderte im Kreiſe darüber
hin und blieb ſchließlich an dem Spruch hän-
gen, der die Mittelwand gegenüber der Ein-
gangstür ſchmückte

Kopfſchüttelnd wandte er ſich nach ihr um
und meinte verwundert:

„Ein ſonderbares Spvrüchl haben Sie da
hinmalen laſſen Frau Regine.“
Wieder ſah er zu den Worten an der
Wand hinauf und las halblaut:

„Roſt frißt Eiſen, Sorge den Menſchen

Neuaufbau der Studentenſchaft.
Jena. An der Friedrich-Schiller Univerſität

r Jena iſt mit Beginn des Winterſemeſters der
euaufbau der Studentenſchaft begonnen worden.

Vorläufig werden ſechs JungKameradſchaften ge
bildet, die ſich auf die augenblicklich freien
Studentenhäuſer verteilen.

„Das Jnnere Reich.“
Zeitſchrift für Dichtung, Kunſt und deutſches

Leben. Herausgeber: Paul Alverdes und
K. B. von Mechow. 4. Jehrearg n
(Dezember) 1937. Preis des Heftes 1,80vierteljährlich M. Verlag Albert
Langen/ Georg Müller, München
Mit der Vielfalt und Reichhaltigkeit

eines weihnachtlichen Gabentiſches iſt das
Dezemberheft des „Jnneren Reiches“ aus-
eſtattet und ſchon beim erſten Anblättern
reut man ſich an den gemütvoll-innigen
Holzſchnitten wie Richters und Morivon Schwinds. die Alfred Zacharias Anla
fran zu einem liebevollen, von reichemWeſen und das echte e getragenen

Aufſatz über die Jüluſtrationskunſt des
19. Jahrhunderts. Und fängt man dann an

zu leſen: die weiſen Sprüche Ernſt
ertrams, die tiefen Gedichte Joſef Wein

hebers, Karl Benno von Mechows Bericht
von einer Wanderung in der Landſchaft
Adalbert Stifters dann weiß man daß
deutſche Dichtung hier ihre Heimſtatt ge
funden hat und vor allem auch die Lyrik,
die in dieſem Heft beſonders reich vertreten
iſt in Verſen von Britting und Claudius,
Grabenhorſt Meinhof. Kruppa von der
Vring und von dem nun ſchon ſechzigjährigen
Karl Röttger. Aber die Proſa kommt dar-
über ebenſowenig zu kurz wie der be-
trachtende Aufſatz und die anderen Künſte:
Erna Brand erzählt auf Grund neuer Er-
kundungen über die Kindheit und Jugend
Max Regers Erich Brock berichtet über die
große Tintoretto Ausſtellung in Venedig,
Otto von Taube ſpricht über Dante und
Deutſchland Willi Steinborn ſteuert an
Hand einiger neuer Bücher kluge und auf-
ſchluhßreiche Gedanken über den Deutſchen
Oſten bei. Beſinnliches zu Fragen der
Schönheit und der Kunſt zeigt das „Tage-
buch der Gedanken“ Martin Raſchkes und
eine ganz beſondere Freude macht beſtimmt
das norm Schlafengehen vorzuleſende
Märchen für Kinder „Das Schlaftürlein“
von Paul Alverdes, das ganz aus dem Geiſte
des deutſchen Hauſes kommt der in den
dieſes Heft zierenden Holzſchnitten von
Richter und Schwind Geſtalt gewonnen hat.
Auch Walter Bauers Hinweis auf Philipp
Otto Runge fügt ſich dieſem Kreis des
inneren Reiches der deutſchen Seele harmo-
niſch ein.

Einige Hinweiſe auf neue Bücher runden
den Jnhalt des Heftes ab das wirklich eine
reiche weihnachtliche Gabe darſtellt, gegeben
zur Freude und zur Verinnerlichung und
darum gewiß dankbar begrüßt in dieſen vor-
weihnachtlichen Wochen.

Hermann Albrecht.

Neue Zeitſchriften.
Weihnachtsgeſchenke wollen wohlüberlegt ſein.

Dann bereitet aber auch das Ausſuchen und
Kaufen rechte Feſtvorfreude. Beyers Frauen
Jlluſtrierte „Hella“ (Verlag Otto Beyer, Leip-
zig), will allen Leſerinnen und Leſern dabei be
hilftich ſein. Kleine und große Geſchenke für alle
Geldbeutel berechnet, für alle Beſchenkten erfreu-
lich, zeigen die Hefte 35 und 36: Kunſtgewerbliche
Dinge und ſchöne Handarbeiten, praktiſche Gegen
ſtände und Schmuck für Kleid und Wohnung.
Für die Weihnachtsbäckerei bringt Heft 35
Rezepte zu knuſprigen Pfefferkuchen und Plätzchen.

Die Skigymnaſtik, die die ſteifen Glieder löſt
und alle ſchlaffen Musteln ſtärkt, iſt eine gute
Vorbereitung für die Winterreiſe und außerdemein tüchtiges Training für die Daheimgebliebenen

(Heft 35). Alles was man zu einer Winterſport
ausrüſtung braucht, in vraktiſchen und jugend-
lichen Modellen zeigt der Modenteil des Heftes
Nr. 36. dazu noch Winterkoſtüme und Nach-
mittagskleider, Kinderſtrickſachen. und bunte
Spielansüge und nicht zu vergeſſen feſtliche
Brautkleider (Heft 35) in neuen kleidſamen
Formen. Von der Berliner Aufführung der
„Kameliendame“ mit Käthe Dorſch, von der
Arbeit in den Filmateliers, von bayeriſcher
Bauernkunſt und reizenden ſchwediſchen Mädchen
bringen beide Hella“-Hefte ſchöne Bilder und
intereſſante Artikel. auf den Witzſeiten werden
diesmal die Liebesvaare und Artiſten unter die
Lupe genommen. Man erhält „Hella“ für 20 Pf.

Sie nickte zuſtimmend.
„Aber Sorgen fragte er. „Sie,Frau Regine? Jn dieſem ſchmucken Haus?

Und dem jetzt die neue Bahn auf die Klaus-
nerſpitze bald mehr Gäſte bringen wird, als
Sie hier unterbringen können? Sorgen .7?“

„Das iſt es auch nicht ſagte ſie und ein
müder Zug lag in ihren Augen.

„Ja, was denn ſonſt Geſund ſind
Sie auch und Jhr Bub iſt ein munterer,
kleiner Burſch, der hoffentlich bald einen
neuen Vater haben wird. Es iſt ein hartes
Wort. das Sie da täglich vor Augen haben,
Frau Regine. Der Menſch ſoll ſich nicht ver-
ſündigen

Sie wehrte mit ſchwachem Lächeln ab.
„Auch das iſt es nicht,““ meinte ſie aus-

weichend. „'s liegt tiefer
„Alſo hernach heraus mit der Sprache!

Wenn man's ausſpricht. iſt's ſchon leichter
Es ſollte wohl recht forſch klingen, aber

es lag doch ſo viel wohltuende Güte darin,
daß ſie faſt dankbar zu ihm aufſah.

„Um den Meinhard iſt's mir. Herr Leh-
rer es hat mir ſchon all die Jahre hin
durch keine Ruh' gelaſſen daß er einmal
wiederkommen könnt'

„Der Meinhard?“ Er ſah erſtaunt auf.
„Hat er denn von ſich hören laſſen

Regine ſchüttelte den Kovf.
„Das nicht. Aber immer wieder muß ich

an ihn denken und in der letzten Woche hab'
ich dreimal von ihm geträumt das be
deutet nichts Gutes

„Seien Sie nicht närriſch. Frau Regine!
Jch wüßt' nicht, was der Meinhard hier
wollte. Jhr ſeliger Mann hat ihm damals
ſeinen Anteil am Hof ausgezahlt und er war
gern damit zufrieden geweſen. Allerdings
ein unguter Kerl war er ſein Lebtag und das
ſchöne Geld mag bei ihm einen ſchweren Tod
geſtorben ſein.“

(Fortſetzung folgt.)
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Wanderung durch ſtimmungs volles deutſches Brauchtum.

Stiller werden Landſchaft und Menſchen,
wenn der Winter ſeinen Einzug hält. Aber
was könnte maleriſcher ſein, als das dunkle
Grün der deutſchen Nadelwälder unter dem
ſtürmiſch bewpegrer Himmel oder die Abend-
ſtimmung in den alten Städten, wenn die
Lichter der Laternen durch den Nebel flim
mern. Und in den Adventswochen vor Weih
nachten ſtrahlen Stadt und Land ſelbſt an
den dunkelſten Tagen eine innere Wärme

Erwartung aus, der ſich niemand entziehen kann. S den Schaufenſtern
wird es feſtlicher von Tag zu Tag.

Es iſt eine fröhliche Zeit, in der ſelbſt
die Erwachſenen wieder zu Kindern werden
und ihre Würde bereitwillig einmal ab
ſtreifen. Das ſpüren wir auf dem „Ham
burger Dom“ mit dem man an der
Waſſerkante bereits die vorweihnachtliche
Stimmung eingeleitet hat. Er entſtand aus
dem alten Jahrmarkt um die längſt ver-
ſchwundene Domkirche und gehört zu den
wenigen großſtädtiſchen Feſten, die ſich bis
heute einen Reſt Urſprünglichkeit bewahrt
haben. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß jeder
Hamburger e einmal im Jahr auf
dem Heiligengeiſtfeld, wo ſich allfährlich
der große Domtrubel mit ſeinen Buden,
Karuſſells und „Attraktionen“ entfaltet, ge
weſen ſein muß.

Weihnachtsmärkte finden wir von Anfang
Dezember an in allen deutſchen Gauen, von
den kleinſten Ortſchaften bis zu den größten
Städten. Zu den reizvollſten gehört der
altdeutſche Chriſtkindlesmarkt inNürnberg, der deutſchen Weihnachts
ſtadt. Kaum eine Stadt iſt ſo ſehr von dem
Duft der Weihnachtsſtimmung erfüllt, wie
Nürnberg das durch ſein Spielzeug und
ſeine Lebkuchen ſeit Jahrhunderten als
Weihnachtsſtadt Weltruf genießt. Auch der
alte Berliner Weihnachtsmarkt hat
ſeinen alten Glanz wiedergewonnen. Sogar
ein „Weihnachtsmann“ iſt wieder dabei mit
rotem Kapuzenrock, Sack und Rute. Jn
dieſer Geſtalt kennen wir ihn, häufig in
Begleitung des „Knecht Ruprecht“, inDeutſchland un efähr ſeit der erſten Hälftedes 19. Jahrhunderts Weihnachtsmann,
Ruprecht und Nikolaus verſchmelzen nicht
ſelten zu einer Figur. Ruprecht bedeutet
dem Namen nach „raucher Percht“, „rauh“im Sinne von „vollbehaart“. Die „Rauhen
Leute“, die auch noch in manchen Volks-
bräuchen auftreten, ſind die „Wilden VLeute“.
Mit ihnen gehört auch Knecht Ruprecht zu
den Erinnerungen an das Dämonentreiben,
das a altem Glauben den überga zum
neuen Jahr, beſonders in den zwölf Rauh-
nächten vom 25. Dezember bis zum 6. Januar,
begleitete. Der Dämon iſt für die Kinder
längſt zu einem freundlichen und gebe-
freudigen Knecht Ruprecht“ geworden, der
von den Kleinen als Bote des Weihnachts
feſtes begeiſtert begrüßt wird; nur ſeine
Rute erinnert noch ein wenig an ſeine wilde
Herkunft.

Jn vielen ländlichen Orten, namentlich
in Oſtpommern, aber auch in der Kur-
mark Brandenburg und in Oſt-preußen hat ſich in den Umzügen des
Schimmelreiters ein uralter Brauch
erhalten. So z. B. in Prökelwitz im Kreiſe
Mohrungen, Oſtpreußen, wo der Umzug
am 10. Dezember veranſtaltet und dann noch
zweimal wiederholt wird. Hier iſt der
„Schimmel“ ein ſeltſames Tier. Je ein Sieb
mit darüber gehängten Laken verſinnbild-
lichen Bruſt und Rücken des Pferdes dazu
kommen ein hölzerner Pferdekopf, ein
Schwanz aus Pferdehaaren und rote
Taſchentücher als Sattelklappen. Jn dieſem
tollen Umzug erſcheinen meiſtens ein
„Raſierer“ mit weißem Hemd und weißer
Hoſe, die „Koſe“ (Ziege), ein in weißes
Laken gehülltes Weſen mit einem gehörnten
Kopf auf hölzernem Hals, der „Storch“ und
ein als „Bettelweib“, als ſog. „lacheriſche
Juſt“, verkleideter Burſche.

Jm Hauſe, im engen Kreiſe der Familie,
werden die Wochen vor Weihnachten durch
viele Bräuche verſchönt. Weit verbreitet iſt
die Sitte, am erſten Adventsſonntag einen
aus Tannenreis gewundenen, mit bunten
Bändern und vier Kerzen geſchmückten
Adventskranz aufzuhängen; am erſten

Advent erſtrahlt ein Licht, an jedem weiteren
eins mehr, ſo daß der Kranz am vierten im
Glanze von vier Kerzen erſtrahlt. Die
Kinder hängen ſich Abventskalender auf,
kleine bunte Bildtafeln mit ſo vielen

nſtern, wie die Adventszeit Tage hat.
äglich wird ein Fenſter geöfſnet, hinter

dem ein Englein ein Stern oder dergleichen
n am letzten Tage kündet dann das

riſtkind den Anbruch der Heiligen Nacht.
Auch Wweihnachtskrippen werden

in dieſen Wochen aufgeſtellt, in denen Chriſti
Geburt im Stalle, die Hirten mit ihren
Tieren, oft auch die Heiligen drei Könige
dargeſtelli ſind. Ob das nun eine beſcheidene,
mit geringen Mitteln ſelbſtgebaſtelte Krippe
iſt oder eine jener kunſtvollen Darſtellungen,
wie ſie etwa die Oberammergauer Herr
gottsſchnitzer geſchaffen haben immer
kommt in ihnen die Ehrfurcht vor dem Ge-
ſchehen in der Heiligen Nacht zum Ausöruck,
das die Weihnacht zu dem ſchönſten und
innigſten Feſt der Chriſtenheit gemacht hat.

Jm Erzgebirge, wo ſich die Schnitze-
rei als Volkskunſt erhalten hat, ſind dieſe
öffentiich ausgeſtellten Krippen oft zu
„Weihnachtsbergen“ geworden, in denen die

eilige Familie inmitten der heimatlichen
rzgebirgslandſchaft mit ihren Menſchen

bek Hier ſieht man an den Fenſtern auch
hölzerne Lichtermänner und -engel, an denen
man abzählen kann, wieviele Kinder, Knaben
und Mädchen in einer Familie ſind, und
neben dem Weihnachtsbaum ſteht noch die
Pyramide, „Permett“ genannt; das iſt ein
mit Kerzen beſetztes Holzgeſtell, das häufig
in mehreren Stockwerken eine Fülle von ge
ſchnitzten Figuren und Spielwerken trägt,
die im Glanze der Lichter kreiſen.

So bereitet man ſich allerorten, teils in
luſtigem Treiben, teils in ſtiller Erwartung,
auf den Heiligabend vor deſſen Nahen auch
überall die lichtergeſchmückten Weihnachts
bäume für alle“ auf Plätzen und Bahnhöfen
künden. Mancherorts wird die Weihnacht
mit großem, an den alten Abwehrzauber er-
innerden Lärm eingeleitet. Um den

Königsſee in Oberbayern beginnen die
Burſchen ſchon acht Tage vor dem Weih-
nachtsfeſt mit ihrem Weihnachtsſchießen.
Das Echo der Schüſſe wird von Tag zu Tag
ſtärker. Dazu läuten die Kirchenglocken.
Den Höhepunkt bildet der Vormarſch der
Schützengruppen der verſchiedenen Ort-
ſchaften auf Berchtesgaden lag zehn
Uhr am Weihnachtsabend. Wenn die Glocken
dann um Mitternacht ſur Chriſtmette läuten,
hört dieſes Gruppenſchießen auf, um zu Neu
jahr noch einmal zu ertönen,

Jn einzelnen Gemeinden Mittel- und
Norddeutſchlands hat ſich noch das Quem-
as-Singen erhalten. s hat ſeinen
amen von dem nfang des Kirchenliedes

„Quem pastores laudavere“ („Den die Hirten
obten ſehre“) her. Jn Sandaü an der

Elbe in der Provinz Sachſen ſtellen ſich in
der Frühe des Wethnachtstages die Schul
kinder in der Kirche in vier Chören auf und
ſingen die überbrachten Wechſelgeſänge, wo-
bei ſie in der Hand eine Kerze dasn Quempasheft daun 1934
ſt das Quempas-Singen auch in Berlin
in der St.-Nikolai- Kirche wieder eingeführt
worden.

Die Silveſternacht iſt in Deutſchland
ebenſo lärmend und fröhlich wie in anderen
Ländern, und um die Mitternachtsſtunde ent-
wickelt ſich in den Straßen ein buntes Leben
als ein früher Auftakt zum Faſching, der
wenige ochen ſpäter ſeinen Einzug hält.
Auf dem Lande ſind noch manche alten Volks-
bräuche bewahrt worden, auch hier wieder
vor allem in den Gebirgen. In Ettal,Farchant und Oberammergau, in Freilaſſing
und Grabenſtätt am Chiemſee und anderen
oberbayeriſchen Orten findet am 31. Dezem-
ber das Stern-, Neujahrs-, Dreikönigs- oder
Sternbubenſingen ſtatt. Mit Muſik ziehen
die Kinder durch die Straßen zu ihrem hiſto-
riſchen Sternrundgang; ſie ſingen vor den
Häuſern ihre alten Sternlieder und erhalten
als Belohnung kleine Geſchenke, Apfel,
Nüſſe und Pfefferkuchen.

Dr. Georg Böſe.

Franz von Lenbach
Der Maler der Großen. Von Dr. Martin Kluge.

n unzähligen deutſchen Häuſern hängt eine Bild in kräftigen das einen
im Freien auf der Erde liegenden Hirten-
knaben darſtellt. Mit der einen Hand ſchützt
er die Augen vor der hellen Sonne, die vom
tiefen ſüdblauen Himmel, dem Beſchauer un-
ſichtbar, herabſcheint. Viele, die dieſes Bild in
einem wohlfeilen Kunſtdruck täglich vor ſich
haben, wiſſen es nicht, daß es derſelbe
Maler gemalt hat, der dem deutſchen Volke
den eiſernen Kanzler des zweiten Reiches und
viele große J r der Wiſſenſchaft,
Kunſtwelt und Geſellſchaft zur lebendigen An
er brachte: Sten von Lenbach. Das er-
lärt ſich daraus, daß Lenbach hundertmak mehr

Bildniſſe von Menſchen gemalt hat als land
ſchaftliche Szenen, obwohl die maleriſche Stärke
einer großen Begabung vielleicht in den land
chaftlichen Frühwerten (Trient!) reiner zum
Ausdruck kommt als in vielen ſpäteren Porträts

Das Wörtchen „von“ im Namen des Künſt
lers darf über ſeine Herkunft nicht täuſchen.
Sein Vater war ein Maurermetſter in
Schrobenhauſen, ſehr tüchtig in ſeinem Fach
und Jnhaber eines gutgehenden und einträg-
lichen Geſchäftes Er hatte es ſich nicht träumen
laſſen, daß ſein erſter Sohn aus zweiter Ehe,
ſein Franz, ein perſönlicher Freund der Großen
ſeiner Zeit werden würde und dabei einen
natürlichen Adel bewies, der ihn wie ſelbſtver
ſtändlich auf dem glatten Boden des Hofparketts
heimiſch machte.
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Schon mit 16 Jahren verdiente ſich Lenbach
durch Malen ſein Brot. Nach dem Beſuch der
Gewerbeſchule in Landshut zeichnete er für
einen Vater Baupläne. Dann brachte ihm ein

ünchener Bildſchnitzer das Modellieren und
Schnitzen bei. und ſchließlich weckte ein älterer
Bruder der früh ſtarb die Luſt zu malen in
ihm Lenbach hatte das Glück, in dem Tier-

maler Hofner, der nur vier Jahre älter war
als er und in der Nähe von Schrobenhauſen
lebte, einen tüchtigen Lehrer zu finden,
bei dem er ſich das Handwerkliche ſchnell an

konnte Was er ſah, malte er. rübung war ihm alles recht, und da er in den
erſten Jahren ſeiner künſtleriſchen Entwicklung
die größte Zeit des Jahres auf dem Lande
verlebte, wurde er zu einem ſehr beachtlichen
Freilichtmaler der mit hellen Augen der
Leuchtkraft der Sonne und der bunten Farbig-
keit der lt nachſpürte.

Mit 21 hren trat ein entſchiedener Um-
ſchwung in Lenbach ein m hre 1857 nahm
ihn ger der damals als Maler großer
hiſtoriſcher Bilder im Mittelpunkt des deut-
r Kunſtlebens ſtand in ſein Atelier auf

it einem Gemälde, das vor einem Gewitter
flüchtende Landleute darſtellte, erregte der junge
Lenbach h Drei Jahre ſpäter folgte erebenſo wie Böcklin und Begas einem Rufe als
Lehrer an die Kunſtſchule in Weimar.
Aber die engen Verhältniſſe dort ar ihm
nicht zu, und ſo war auch ihm der Auftrag des
Grafen Schack willkommen, Kopien ausländi-
ſcher Kunſtwerke für deſſen Sammlung an Ort
und Stelle anzufertigen. Für ihn arbeitete
Lenbach in Rom, Florenz und Madrid. Damit
ſtand er vor den großen Vorbildern ſeiner
Porträtkunſt vor Tizian Tintoretto. Rubens,
van Dyck, Rembrandt und Velasquez Und der
ariſtokratiſche Zug vieler dieſer Großen ging
auch ihm in Leib und Blut über.

Lenbach begann zu porträtieren. Eines der
erſten Werke dieſer Art das ſeinen Ruhm
begründete. war das Bild RichardWagners Gegenüber den Bildniſſen Kaiſer
drehen und Kaiſer Wilhelms I., die auf
der Wiener Weltausſtellung ausgeſtellt waren,

Das neue Buch

„Der bunte Kreis.“
Die ſchönſten r en von Rudolf Pres-ber. 304 S. In Leinen 4,80 RM. Deutſche

Verlags Anſtalt Stuttgart, Berlin.

„Aus dem Lebenswerk eines Optimiſten“ hat
der Verlag dieſen bunten Kreis zuſammengeſtellt.Ja, ein Sptimiſt war unſer Rudolf Presber
aber kein leichtfertiger, der nach Belieben die roſen
rote Brille aufſetzte und dann die Feder zur Hand
nahm. Er war ein lächelnder Philoſoph, ein
Weiſer, der über dem Licht des Lebens die
Schatten nicht überſah er war ein tapferer
Menſch, ohne indes großes Aufheben darum zu
machen.

Er iſt ſtill von uns gegangen. Doch der Ab-
glanz ſeines Wirkens iſt in dieſem fröhlichen Buch
eingefangen und iſt recht danach angetan, uns den
echten Presber erhalten. Was er an Kurz-
geſchichten ſchuf und über ſeine Zeit hinaus Gel-
tung hat, iſt hier zu finden. Dazu aus ſeinen
Romanen Teile, die in ſich geſchloſſen und ver
ſtändlich ſind. Da tritt er uns entgegen, der
einſt im Spiegel der Preſſe ſo viele Namen hatte:
„Epikureer vom Main“, „Oberſter Richter in
Sachen des Geſchmacks“ und andere. Wir begnügen
uns damit, zu ſagen, daß er ein Menſch mit
gütigem Herzen und von echtem Humor war. Auchan Sronie mangelte es ihm nicht, aber ſie kleidete

ſich in ſo liebenswürdige Formen, daß man ihm
nie böſe ſein konnte.
Verlag eine würdige Ausſtattung mitgab, zeigt,
wie ſich in Presber Gemüt, Laune und Witz ver
einten zu einem Künſtlertum, das in dem von ihm
ſelbſt abgeſteckten Bezirk Meſſterliches, ja Unüber-
treffliches geſchaffen hat. Und das wird bleiben.
Wollen wir aber ſein Andenken ehren, ſo wollen
wir nicht als „tränenbetaute Gemütsprotzen“ (wie
er einmal ſagte) die Naſe hängen laſſen, ſondern
wir wollen dieſes Buch leſen und dabei ein
Schlückchen beſinnlich und ſtill trinken.

Wilhelm Steinbrecher.

Auch dieſes Buch, dem der

„Die große Kraft der Eva Auerſtein.“

Roman von Auguſte Supper. 1.--15. Tauſend.
306 Seiten. Jn Leinen 2,85 RM. C. Vertels
mann Verlag Gütersloh.
Ein gutes Frauenbuch! t es ge

leſen hat, wird noch lange und gern darüber nach-
denken. Es geht ein Zug von beſonderer
art durch die Blätter, der den Leſer ſinnen läßt
gefangen nimmt und nicht mehr Tos laht ebe nicht
auch die letzte Zeile geleſen iſt. Jm Baltenland
beginnt der Roman. Dort i. in einer dunklen
Schneenacht Eva, das Findelkind, in das zer-
rüttete Leben des Thomas Auerſtein, der mit ihr,
ein heimwehkranker Mann, als Forſtmeiſter in
die rauſchenden, weiten Wälder ſeines deutſchen
Vaterlandes irre rt. Als rechter Wildling,
ein ſcheuer, flinker Vogel, lebt Eva in ihrer
kleinen Welt. Sie wächſt frühreifend, ſchreckhaft
aus dieſem Paradies heraus, als der Pfarrerſohn
Hein Sommer die ſorgenloſen Pfade ihrer Kind-
heit kreuzt. Und dann geſchieht jenes unfaßbar
Schreckliche, als ein ſchier unheilbares Siechtum
über Evas Körper kommt, nachdem ſie Heinz aus
dem kalten Waſſer des Teiches rettet, Wunder-
voll vom Dichter geſchildert iſt der Schrei nach
Kraft dieſes ſeltſamen Mädchens, in dem ſich der
unbezähmbare Lebenswille aufbäumt zum heißen
Suchen und Finden jener großen Kraft, die man
nicht herbeizwingen oder gar anzaubern kann und
die auch der Eva Auerſtein erſt geſchenkt wird. Jn
grellem Gewitterſtrahl durchſtrömt endlich auch
ihren jungen Körper wieder göttliche Kraft, alsſie zum erſtenmal wieder die gelähmten Glieder
bewegen kann. Jn beſeligenden ſtillen Stunden
beim alten Bauern Johannes Straub und ſeinem
ſterbenden Weib Chriſtine leuchtet der Eva ein
Strahl jenes Lichtes, das die dunkle Seele ge-
duldig und zu allem Guten ſtark macht und die
ſchweren Rätſel des dunklen unbekannten Blutes
wegwiſcht. Jn dieſer Gewitternacht geſundet ſie
innerlich und äußerlich Nach dunkler Schneenacht
hebt auch für das Findelkind Eva Auerſtein
ſtrahlend das Feſt der Pfingſten an, das ſie zu
ſammenführt mit dem ehemaligen Pfgrrerſohn
und ſpäteren Fabrikanten Dr. Heinz Sommer.
Wie der Dichter die Evg- Geſtalt als Kind, als
um ihre Seele ringende, Jungfrau und ſchließlich
als liebendes Weib in ſchönſter Sprache gekenn

blieb man allerdings noch zurückhaltend, denn
Lenbachs Art, feinfühlig die ſeeliſchen Werte
der Menſchen die er malte gleichſam in ge
er lrt herauszuarbeiten war neu.

rend ſeines Winteraufenthaltes in Rom im
S 1885 aber war ſein Atelier im Palazzo

heſe bereits ein Treffpunkt bedeutenderJe n aller Kreiſe Und erſt recht galt das
7 ein Heim in ünchen das er ſi
itte der achtziger Jahre 7 Lui

nahe der Propyläen bauen ließ.

Lenbach war eine große Erſcheinung Er
bewegte ſich mit Anmut. Sein Leben
war ein Ausdruck natürlicher Vornehmheit
aber er hatte nichts vom Schmeichler an h
und hielt mit Außerungen der Freude und Zu-
ſtimmung, wenn ihm etwas gefiel ebenſo wenig
zurück wie er ohne Rückſicht auf ſeine Um
gebung heftig und derb tadelte, wo er Dünkel,

in der
enſtraße

Bosheit oder Dummheit bemerkte
höchſten Perſönlichkeiten ſcheute er ſich nicht,
über Dinge und Menſchen ſeine zu
ſagen, und er war damals mit Recht ein Maler

Auch vor

der Großen weil er ſich nicht als Diener fühlte,
ſondern als Herr ur aus dieſen perſön
lichen Vorzügen z. B. iſt das Anſehen zu er
klären, das er gerade bei Bismarck genoß,
den er immer wieder malen durfte

Lenbach gehörte zu den ſeltenen Künſtlern,
die ſich ſelbſt genau und klar zu beurteilen ver
mögen, die wiſſen, was ihnen fehlt aber ſich
raſtlos bemühen, das Fehlende zu erſetzen. Er
wußte z B ſehr gut, daß ihm die Gabe großer
figürlicher Kompoſition fehlte und bekannte das
rückhaltlos Man hat ihm zum Vorwurf ge
macht, daß er ſeine vielverſprechenden Anfänge
nicht fortgeſetzt hat und ſich ſpäter ganz auf das
Porträt beſchränkte und ſeinen Bildniſſen zu
viel Nachahmung alter Meiſter vorgeworfen als

olge ſeiner Kopiertätigkeit für den Grafen
ck Er hat auch zweifellos viel pge

geſchaffen weil er zuviel Aufträge bekam, aber
damit iſt nicht das Vollendete in vielen ſeiner
Bilder erklärt. Er verwandte ſeine ganze Sorg-
falt auf das Geſicht ſeiner Modelle und
ſtellte ſich die Aufgabe damit den ganzen Men-
ſchen zu geben. Hände malte er nur, wenn ſie

als ſeeliſche Einzelerſcheinung wichtig
waren Die von ihm erſtrebte Steigerung der
Natur war aber nicht allen Auftraggebern an-
genehm, und von Moltke wird eine bezeichnende
Bemerkung in dieſem Sinne berichtet „Der will
immer aus mir einen Helden machen

Das Tageslicht genügte dem re
Künſtler nicht, er verlängerte es durch elektriſche
Bogenlampen und um ſich nicht zulange mit
der Jeichnung aufzuhalten, Hin er bei nach-
laſſender Kraft dazu über. omentaufnahmen
von ſeinen Modellen zu machen und auf Bild-
maß vergrößern zu laſſen, um davon mit Holz-
griffel und Kohlepapier die S e auf
den Karton zu übertragen ieſes Verfahren
veranlaßte einen findigen Kunſthändler in der
Mitte der neunziger Jahre zu einer ungeheuren
Bilderfälſchung Er verſchaffte ſich durch
einen in Lenbachs Dienſt ſtehenden Menſchen
ganze Packen von Kartons die der Meiſter
zum Malen vorbereitet aber verworfen hatte,
wie ſie auf einem Speicher auf das Einſtampfen
warteten, und übergab ſie einem jungen Maler,
damit er ſie für wenig Geld „etwas in
Farbe ſetze“ So gelangten in kurzer
rig falſche Lenbachs in den Handel,

ß ſie das Lebenswerk zweier Künſtler hätten
füllen können. Von dieſen „Jmitationen“ aus
iſt aber ſelbſtverſtändlich das Lebenswert Franz
von Lenbachs nicht zu beurteilen. Auch die
billigen Schlagworte einer überlebten Kunſt-
kritik „effektvolle Mache und „Menſchen-
deutungs-Gebärde“ verſagen vor ihm Lenbach
war ein großer Könner und kein kleiner Menſch,
und das iſt mehr. als viele für ſich in Anſpruch
nehmen können

zeichnet hat. das ſtempelt das Werk zu einem
echten und guten Frauenbuch.

„Auf Marfenphoff
Das Leben einer deutſchen Mukter. Von Helene
e Diederich. verlag Eugen Diederichs in

eng.
„Jm Himmel ſein, das kann ich mir nicht

anders denken, als mit einem kleinen Kind an der
Bruſt!“ Dieſes Wort einer Mutter, die neun
Kindern das Leben gab, iſt Sinnbild ihres frohen,
ſtarken Daſeins. Dieſe wundervolle Mutter vom
Marienhoff iſt eine von den vielen deutſchen
Frauen. Sie heiratete als Großſtäderin in eine
Gutswirtſchaft hinein, in der es von früh bis
nachts zu tun gab, beſonders in der Zeit, als die
Milchwirtſchaft noch ſelbſt beſorgt und der Flachs
noch ſelbſt geſponnen wurde. Die Schar der
Mägde mußte angelettet und beaufſichtigt werden.
Doch nie ließ ſich die Mutter von der Laſt des
Tagewerks erdrücken. Jmmer ſchwang ſich der
Geiſt über das emſige Tun ihrer Hände hinaus.
Wie plaſtiſch entſteht vor den Augen des Leſers
die Geſtalt dieſer trefflichen Mutter. Man folgt
ihr in alle ihre Arbeitsgebiete, bis tief hinein ins
Familienleben. Sie iſt in allem beiſpielgebend
ſie will immer nur ſchenken, ſie, deren liebſtes
Reich immer die volle Kinderſtube war, wenn ſie
mitten drinn im Spiellärm ihrer Kinder ſitzen
konnte. Sie konnte nur Frohſinn um ſich ver
breiten. Jhre Herzensgüte ſchuf allüberall gute
und treue Menſchen, die gleich ihr im Leben ihren
Mann ſtehen. Ohne Nachſicht gegen ſich ſelbſt
wirkte ſie ſtill und doch ſo entſcheſdend als Führe-
rin des Haushalts in der Familie. Jhre helle
Lichtgeſtalt mit blauen, unbeirrbaren Augen
leuchtet uns auf jeder Seite dieſes Buches ent
gegen. Dieſes reich geſegnete Leben der deutſchen
Mut'er, die weit über den Umkreis der vielköpfi
gen Familie Freude und Zuverſicht ausſtrahlte,
iſt ein Kraftquell echt deutſchen Frauentums.

Dieſe Mutter iſt eine von denjenigen ſtarken, auf
rechten Menſchen, die ihre Zeit voll erfüllt und
die ſich ein Denkmal geſetzt haben, wenn ihr
treues Herz aufhört zu ſchlagen. Das Buch iſt
ein hohes Lied unſerer deutſchen
Mutter! Es gehört darum in jede Familien
Bibliothek.

Für Modellbauer

„Volckmanns Baupläne flugfähiger Flugmodelle.
28. Bauplan: Torpedo Flugboot von S. F.
A. Schelhaſſe. Berlin. 29. Bauplan: Motor-
flugmodell „Lehrling“ von W. Pritſchow, Ber
lin. 30. Bauplan: Fernaufklärer mit ein
ziehbarem Fahrwerk, von S. F. A. Schelhaſſe,
Berlin. Verlag C. J. E. Volckmann Nachf-
E. Wette. Berlin-Charlottenburg 2.
Das iſt etwas Praktiſches für unſereJungen! Es gehört zwar ſchon etwas Kenntnis

im Flugzeugmodellbau dazu um aus dieſen Zeich-
nungen flugfähige Modelle zu bauen. Aber
welcher deutſche Junge iſt heute nicht im Modell-
bau bewandert. Nichts Schöneres gibt es, als ein
Flugzeugmodell ſelbſt zu bauen das dann mit
anderen Modellen in Wettbewerb treten kann.
Ob es das Motorflugmodell Lehrling das als
UÜbungsmaſchine gedacht iſt, das Waſſerflugmodell
„Torpedo-Flugboot“ oder der Fernaufklärer mit
einziehbarem Fahrwerk“ iſt. der das Beſtreben
nach gerodynamiſcher Verfeinerung von Flug-
modellen klar erkennen läßt alle Baupläne wer-
den unſerer älteren Jugend viel Anregung zum
Selbſtbau geben.

Otto Georgi.

Sojialiomus,
das hann nichts anderes ſein, als
eine Verpflichtung, nicht aur an
das eigene ch zu denhen,
ſondern vor ſich die größeren
Aufgaben der 6emein ſchaft
zu ſehen und ihnen gemäß ju handeln.

(Der Führer über das Winterhilfswertk)
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Schmeling in bester Verfassung9
Die Wetten ſtehen 2 1 für unſeren Boxmeiſter.

Fernab vom raſtloſen Getriebe der Mil
lionenſtadt Neuyork, draußen in Summit
im Staate New Jerſey, trifft Max Schme-
ling ſeine letzten Vorbereitungen für den
Kampf mit Harry Thomas, der am nächſten
Montag, 13. Dezember, im Ring der be-
rühmten Neuyorker Madiſon Square Garden
ſtattfinden wird. Wie immer, wenn ein
Großer des Fauſtkampfſports, und zu dieſen
gehört ja unſer „Max“, irgendwo in den
Ring geht, beſchäftigt ſich die Offentlichkeit
in geſteigertem Maße mit allem drum und
dran des bevorſtehenden Boxkampfes, und
beſonders die amerikaniſche Preſſe ſorgt
durch alle möglichen Geſchichten, ob wahr
oder nicht, ſpielt dabei keine Rolle, dafür,
daß das allgemeine Jntereſſe wachgehalten
und ſo weit als möglich geſteigert wird.

Die Hauptperſon, Max Schmeling,
ſieht den kommenden Dingen wie immer mit
Ruhe und Zuverſicht entgegen. Schmeling
weiß, daß es für einen Boxer, noch dazu in
etwas vorgeſchrittenem Alter, nicht gut iſt,
allzu lange zu pauſieren, und da er ſelbſt
jetzt 18 Monate nicht im Ring war, nimmt
er es mit ſeinen Vorbereitungen diesmal
beſonders genau. Seine Sparringpartner
haben nichts zu lachen Obwohl mit dicken
Kopfpolſtern und 12-Unzen Handſchuhen
trainiert wird, hat Schmeling ſchon fünf
Amerikaner derart zuſammengeſchlagen, daß
fie als Partner nicht mehr in Frage kommen.
überdies

iſt Schmeling t genng, ſeinen Gegner
nicht zu unterſchäßen. Er weiß, was für
ihn auf dem Spiel ſteht, daß er es mit
einem noch jungen und unverbrauchten
Gegner zu tun hat, der alles verſuchen
wird, um die ihm gebotene Chance auch
richtig auszunntzen. Harry Thomas, der
bisher vorwiegend im Mittelweſten ge
kämpft hat, gilt als ſchwerer Schläger,
der aber auch zugleich hart im Nehmen
iſt. Das offizielle amerikaniſche Rekord
buch verzeichnet von Thomas zwanzig
Kämpfe als Berufsboxer, von denen er
nur drei verloren hat, während er ein-
mal unentſchieden kämpfte.

u den Gegnern, die Thomas k. o. geſchlagen
at, gehört übrigens auch der ſ. Z. nach

Amerika ausgewanderte Münſteraner Heinz
Kohlhaas, der im Februar 1936 in Chikago
gegen Thomas bereits in der erſten Runde
unterlag. Seinen letzten Kampf gewann
Thomas in Chikago gegenüber Max Marek
nach Punkten. Thomas nimmt, wie man
das von amerikaniſchen Boxern vor großen
Kämpfen hinreichend gewohnt iſt, den Mund
natürlich reichlich voll. Er hat den Sieg
ſchon „in der Taſche“. Nun: am 13. Dezbr.
hat er Gelegenheit, zu zeigen, wie es um
ſein Können beſtellt iſt.

Die Wetten ſtehen 22 :1 für Max
Schmeling, der noch immer das größte
Vertrauen amerikaniſcher Boxkreiſe für
ſich hat.

Weltmeifster- Titel zurückgeholt!
Aljechins großer Schachſieg ein Erfolg eiſernen Willens.

Die 25. Partie im Kampf um die Schach-
weltmeiſterſchaft wurde am Dienstagabend im
Haag von Euwe n dem 43. Zuge auf-
gegeben. Damit hat Aljechin die Schachwelt-
meiſterſchaft, die er 1935 an Euwe verloren

tte, im Revanchekampf zurückgewonnen. Der
ndſtand lautet: Aljechin 1528, Euwe 9 Punkte,

Das lange für unmöglich Gehaltene iſt nun
doch Tatſache geworden der Frankoruſſe Dr.
Alexander Aljechin hat in einem Wett-
kampf, der ein Höhepunkt der Schachgeſchichte
bleiben wird, den höchſten Titel der Schachwelt
zurückerobert und noch dazu in ſehr über-
zeugender Form. Trotz e Gegenwehr
mußte ſich der bisherige Weltmeiſter Dr. Max
Euwe mit 9 15 geſchlagen bekennen.
Nach der Verluſtſerie der 6. bis 10. Partie
hatte Euwe unternehmungsluſtig und ſtark ge-
kämpft und ſeinen Rückſtand von 3 auf 2 Punkte
verringert. Nur wie durch ein Wunder war es
Aljechins genialer Verwirrungstaktik in der
19. Partie gelungen, den Verluſt eines weiteren
W zu vermeiden. Jmmerhin hatte der

ettkampf nach dieſer 19 Partie wie der des
Jahres 1935 nur 1024 8248 für Aljechin gean Aber nun änderte ſich die Äühnlichkeit

r Bilder vollkommen. Während Euwe damals
die 20. und 21. Partie gewonnen und Gleich-
ſtand erzielt hatte, fand er diesmal einen
Aljechin, der auf der Hut war. Euwe mußte,
je näher das Ende kam um jeden Preis
auf Gewinn ſpielen denn Unentſchieden
verringerte ja den Abſtand nicht Die 20. Partie
endete noch unentſchieden, ebenſo die 23. aber
in der 21., 22 und 24 Partie wurden Euwes
riskante Gewinnverſuche mit überlegenen
Siegen Aljechins beantwortet. Dunach konnte
der Schluß nicht mehr zweifelhaft ſein, denn
daß Euwe aus den letzten ſechs Partien
5?24 Punkte herausholen würde. hat ſicherlich
niemand erwartet, er gewiß am allerwenigſten.
Mit 154 Punkten für Aljechin war der Kampf
beendet, denn das iſt ja die Mehrzahl aus
30 Partien

Ein intereſſontes Drohſpiel
Geleitet von D. Lutze.

Joſ. Mikulcak, Flöha (Sa.).
Original für „Die Gartenlaube“.

Weiß: Kbs8., Dft, Tb7, Lal, Lh3, Ses, Sf7,
Bd5, g4, h5 (10).

Schwarz: Kké, D2, Ta4, Lha, Shl, Ba7,
ed, g7 (8).

Weiß zieht und ſetzt in 2 Zügen matt.
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Schachblindheit

Gibl's das auch?
Das Wichtigſte im Schachkampf iſt die Auf-

merkſamkeit, das Sehen von mehr oder weniger
verſteckten Möglichkeiten, die zum Erfolge führen.
Wiſſen und Handeln werden wertlos, wenn der
einzelne Spieler von der Schachblindheit befallen
wird. Dieſe Schachblindheit hat vielfach ihre Ur-
ſache darin, wenn der Spieler einen Plan auf
kleinerem Raume durchführen will. Den reſtlichen
Teil des Brettes beachtet er dann weniger und
wird oft im Verfolg des Spieles dann vor Tat-
ſachen geſtellt, die den Punkt koſten.

Jm Kampf Beuna II gegen Mücheln ſtand
Nagel, Beuna, am 2. Brett gegen den Müchelner
Schulmeiſter Schulze auf Gewinn. Die Aufmerk-
ſamkeit des Nachziehenden lenkte ſich nur auf den
Freibauern h3, den er mit Hilfe des Königs und
einer Figur in dieſem Falle mit dem ſchlecht-
ſtehenden Springer, da der Läufer den weißen
König nicht vom Eckfeld vertreiben kann zur
Dame verwandeln wollte. Hingegen trieb Weiß
nach Le8s--a3 ſeinen Freibauern vor. Schwarz
konnte nur durch das Läuferopfer auf g7 die Ge
fahr bannen und mußte die Hälfte des ſicheren
Gewinnpunktes abgeben.
Stellung nach dem 42. Zuge von Weiß.

Nagel (Beung).
Schwarz,
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Schulze (Mücheln).
Schwarz zog:

42. Kgd4--f327Der Gewinn lag im Zuge:

42. Kg4-wh5!Wie auch Weiß ſpielen möge, der weiße Bauer
gö fällt koſtenlos und der ſchwarze Freibauer b3
bleibi erhalten. Der Königszug Kg4--f3 war
Schachblindheit.

4625 Kuomerer in 21 Etavpen
Die Streckenführung der Tour de France.

Die nächſtjährige Radrundfahrt durch Frank-
reich wird bekanntlich in entgegengeſetzter Rich-
tung wie in den letzten Jahren gefahren, und
zwar geht es erſt über die Pyrenäen und ſpäter
dann durch die Weſtalpen. Die Streckenführung
iſt in großen Zügen nunmehr feſtgelegt worden.
Die vom 5 bis 31 Juli abrollende Fahrt um-
faßt eine Geſamtſtrecke von 4625 Kilometer, die in
21 Fahrtagen bewältigt werden müſſen. Da-
zwiſchen gibt es 6 Ruhetage. Nachſtehend die Ein-
teilung der einzelnen Etappen: 5. Juli: Paris
Caen 238 Kilometer;: 6. Juli: Caen--St. Brieux
235 Kilometer: 7 Juli St. Brieux- Nantes
239 Kilometer; 8 Juli: Nantes--Rochefort (in

drei Abſchnitten) 220 Kilometer; 9. Juli: Ruhe-
tag; 10. Juli: Rochefort-- Bordeaux 205 Kilo
meter; 11. Juli: Bordeaux--Bayonne (in zwei
Abſchnitten) 170 Kilometer; 12. Juli: Bayonne--
Pau 105 Kilometer; 13. Juli: Ruhetag; 14. Juſi:
Pau--Luchon 194 Kilometer; 15. Juli: Ruhetag:
16. Juli: Luchon-- Perpignan 259 Kilometer;
17. Juli: Perpignan--Montpellier (in drei Ab
ſchnitten) 166 Kilometer; 18. Juli: Montpellier--
Marſeille 163 Kilometer; 19. Juli: Marſeille
Cannes 202 Kilometer; 20. Juli: Ruhetag;

21. Juli: Cannes--Nizza--Digne 283 Kilometer;
22. Juli: Digne Briançcon 220 Kilometer;
23. Juli: Briançon--Aix-les-Bains 306 Kilo
meter; 24. Juli: Ruhetag; 25. Juli: Aix-les-
Bains -Beſançon 187 Kilometer; 26. Juli: Beſan-
çon--Straßburg (in zwei Abſchnitten) 312 Kilo
meter; 27 Juli: Straßburg--Metz 170 Kilometer;
28. Juli: Metz-- Reims 181 Kilometer; 29. Juli:
Ruhetag; 30. Juli: Reims--Lille (in drei Etappen)
200 Kilometer; 31. Juli: Lille--Paris 270
meter.

Sport-Schnitzel
Der Fußballſtar als Verkehrsſünder.

In engliſchen Blättern wird von einer netten
Geſchichte berichtet, die ſich mit dem Südafrikaner
Nievenhuys, der bei Liverpool mit großem
Erfolg als Flügelſtürmer ſpielt, zugetragen hat.„Nivvy“, wie Nievenhuys im engiſchen Fupball-
Volksmund genannt wird, machte mit Alec James,
dem früheren großen Arſenal-Stürmer, eine Auto-
fahrt durch Schottland. Vor einer kleinen ſchotti-
ſchen Ortſchaft tauchte da mit einemmal ein
„Bobby“ auf, ein Verkehrspoliziſt, der mit ſeinem
weißen Handſchuh ſchweigend das Auto abſtoppte.
Nivvy, der am Steuer ſaß, gehorchte natürlich
auch, während Alec James bei der folgenden Szene
ſtummer Zuſchauer war. Der Verkehrsſchutzmann
bedauerte nach engliſcher Höflichkeit die Fahrt-
unterbrechung, verlangte aber den Namen des
Fußballſtars zu wiſſen, da dieſer als Fahrer die
30 Meilen Geſchwindigkeitsgrenze überſchritten
hatte. Nivvy mußte ſeinen Namen angeben und
buchſtabierte „Nievenhuys“. Der „Bobby“ war
nun gleich im Bilde, fragte aber vorſichtshalber:
„Sind Sie zufällig mit dem berühmten Spieler
von Liverpool verwandt?“ „Nein“, ſagte Nivvy,
„der bin ich ſelber.“ Der „Bobby“ legte nun
ſeinen Bleiſtift beiſeite und erklärte, daß er außer
ordentlich erfreut ſei, dieſe Bekanntſchaft zu machen.

Aber wenn Nivvy glaubte, daß er nun ſtraf-
frei davonkommen würde, ſo hatte er ſich gründ-

9öchwimmfeft der Meſſter
vom 19. bis 20. März 1938 in Halle.

Die ſo überaus erfolgreich verlaufene
Schwimmveranſtaltung von Hellas Magdeburg
wird am 19. und 20. März in Halle (Saale)
ein Gegenſtück erhalten. An dieſen Tagen hält
das Fachamt in Halle einen Lehrgang für die
Beſten ab, der mit einem Wettſchwimmen ver-
bunden ſein wird. Mit der Ausrichtung der Ver
anſtaltung iſt der SV Halle 02 betraut worden,
der bereits jetzt die Vorbereitungen in Angriff ge-
nommen hat Nicht nur beſte deutſche Klaſſe wird
am Start erſcheinen, man hofft auch, den ſchnellen
Schweden Björn Borg, den ungariſchen Olym-
piaſieger Cſik ſowie Hollands beſte Schwimme
rinnen für Halle gewinnen zu können.

Das Kanujahr 1938.
Jm kommenden Jahr wird vom Deutſchen

Reichsbund für Leibesübungen ein umfangreiches
Kanu- Programm durchgeführt, das viele be
deutende Veranſtaltungen aufweiſt. Die wichtigſten
davon ſind. 24 April: „Tag des Kanuſports“ (An-
paddeln, Opfertag für das Winterhilfswerk);
8. Mai: Jnternationaler Kajak-Slalom auf der
Mulde bei Zwickau; Ende Juni: Kajak-Slalom in
München; 26. Juni: Länderkampf mit Polen in
Berlin Grünau, mit der Schweiz auf ſchweize
riſchem Boden 17. Juli: Weſtdeutſchland Holland
auf dem Baldeney-See bei Eſſen; im Juli: Große
Regatta und reichsoffener Kajak-Slalom mit an

lich getäuſcht. „Wir freuen uns immer, wenn wir
einen berühmten Namen notieren können!“, er-
klärte ſeelenruhig der „Bobby“ und trug den ver-

blüfften Fußballſtar in ſein Notizbuch ein.

Vom Fußhballfeld zum Theaker.

Es iſt bekannt, daß Sportsleute mitunter eine
ganz ſeltſame Karriere machen. Das läßt ſich auch
von Peter Platzer ſagen, dem Torwächter der
öſterreichiſchen Nationalmannſchaft. Peter Platzer,
im Wiener Volksmund meiſt der „brave Peter“
genannt, iſt einer der believteſten Spieler an derſchönen blauen Donau. Vor einigen Jahren kaufte

ſich Platzer ein Kaffeehaus, mit dem aber Hſter-
reichs „JInternationaler“ auf die Dauer doch nicht
zufrieden zu ſein ſcheint. Nunmehr hat Peter
Platzer ſich entſchloſſen, Schauſpieler zu wer-
den. Das iſt für einen Fußballſpieler beſtimmt
eine ganz ungewöhnliche Karriere. Platzer hat die
Aufnahmeprüfung für ein Wiener Schauſpiel-
ſeminar beſtanden und ſoll noch in dieſem He
in einem Stück von Anzengruber ſein erſtes Auf
treten auf der Bühne feiern. Der „brave Peter“
macht damit unter allen Torwächtern der Welt
beſtimmt eine Ausnahme. Er will nun wirklich
Theater ſpielen, während manche Torwächter auf
dem Spielfeld Theater machen!

ſchließender Wanderfahrt aus Anlaß des Deutſchen
Turn und Sportfeſtes in Breslau; 3. Juli: auf
dem Rhein bei Mannheim: Faltbootmeiſterſchaften,
Lang- und Kurzſtreckenmeiſterſchaften im Kajak
und Kanadier auf der Kieler Förde oder auf dem
Schweriner See; am 6. und 7. Auguſt, 13. und
14. Auguſt: Weltmeiſterſchaften auf der Oſtſee bei
Stockholm, 4. September: Gau-Staffelmeiſter
ſchaften, 11. September: Deutſche Vereins-Staffel-
meiſterſchaften vorausſichtlich auf der Saale-Tal-
ſperre (evtl. erſt am 18. September).

Große Harzer Motorſportwoche.
Für die von der ONS. vorgeſehene Große

Harzer Motorſportwoche ſtehen bereits die Daten
feſt. Die Einleitung beſorgt die Motor-HJ mit
ihrer für den 19. Juni nach Goslar angeſetzten
Veranſtaltung. Die beiden nächſten Tage ſind der
NSKK.-Manöverfahrt vorbehalten, deren Stand-
quartier Gandersheim iſt Von jeder Motor-
brigade werden zu dieſer Fahrt 36 Mann abge-
ordnet. Vom 23. bis 25. Juni wird dann mit Start
und Ziel in Goslar die 10. Drei-Tage-Mittel-
gebirgsfahrt in Szene geſetzt.

Richard Hofmann, Kreß und Kreiſch, die im
Spiel des Dresdner SC. gegen Fortung Düſſel
dorf herausgeſtellt wurden, ſind automatiſch ge-
ſperrt und ſtehen ihrem Verein vorläufig nicht
zur Verfügung. Die Unterſuchung der Vorfälle
in dem hannoverſchen Spiel iſt im Gange.

7000 fen DDAC. (Gau Mitte)
Aus dem Geſchäftsjahr 1936/37 des DDAC. (Gau 18, Mitte).

Das große Winterfeſt des DDAC. (Deut-
ſcher Automobil-Elub), Gau 18 (Mitte)
iſt immer der Abſchluß eines Arbeitsjahres, Es
iſt vorüber und war ein geſellſchaftliches Ereignis
in Halle. Da geziemt es ſich, noch einmal zurück
zukommen auf all das, was der DDAC., Gau
Mitte, im vierten Jahre des nationalſozialiſtiſchen
Staates, leiſtete. Die Führertagung, die vor
kurzem in Halle ſtattfand, gab ein umfaſſendes
Bild dieſer Arbett.

Gauführer Dehne- Halle gedachte eingangs der
Tagung des großen Förderers der deutſchen Kraftfahrt,
des Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler. Mit er-
hobener Stimme führte der Gauführer aus, daß es eine
Ehrenſache für den DDAC. ſei, ſtets mit der Partei,
ſeinen Gliederungen und vor allem mit dem NSKK. in
Frieden und Freundſchaft zu leben und für die Ziele
der deutſchen Kraftfahrt zu arbeiten. Nach der Toten-
ehrung, in der u. a. auch des verſtorbenen William
Wolf Merſeburg gedacht wurde, berichtete der Gau
führer, daß das abgeſchlöſſene Geſchäftsjahr einen Mit-
gliederzuwachs von 975 zeigte. Jn dieſem Zuſammenhangſei feſtzuſtellen, daß das Jahr 1934 dem Geſamttlub
10 700 Neuzugänge, 1935 13 500, 1936 16 400 und das
Jahr 1937 ſogar 17 000 Neuzugänge von Mitgliedern ge
bracht hat. Ein Beweis dafür, daß ſich der Sinn und
Zweck des DDAC. beim deutſchen Kraftfahrer immer
mehr durchſetzt. Jn allen 51 Ortsgruppen des Gaues 18
werde tatkräftig gearbeitet. Als neuer Werber ſeiZgöphel- Magdeburg eingeſetzt. Zu den bisherigen
Verkehrsbeauftragten geſellt ſi als neuer Studienrat
Doenicke Naumburg für den Süden des Gaues. Er
wird viel mit der Provinzial-Banbehörde in Merſeburg
zuſammenarbei en. Jn Anbetracht der Wichtigkeit der
neuen Reichsſtraßenverkehrsordnung wird Gauſyndikus
Dr. Penkert Merſeburg die 17 Ortsgeuppen-Syndieci
Anfang Januar 1938 zu einer Sitzung einberufen. Der
Gauführer macht dann auf die vielſeitigen Einrichtungen
des DDAC. für ſeine Mitglieder aufmerkſam, nicht zu
letzt auch auf die Rechtsbeihilfe und die Kameradſchafts-
hilfe, ferner auch auf den techniſchen Reiſe- und Unter-
ſuchungsdienſt. Mit Genugtuung ſtreift er den Sport
in den einzelnen Ortsgruppen. Kamergd von Han-
ſte in hat wie auch Ulrich Pohl bei der ſchweren
Drei-Tage-Mittelgebirgsfahrt die Goldene Medaille er-
halten. Beſoders aber hat er ſich bei der Jnternationalen
Marokko- Fahrt 5000 Kilometer in Afrike“ als Sieger
der 1,5-Liter- Klaſſe hervorgetan, er wurde auch Sieger
bei der Non-Stop- Fahr Littich-Rom--Liit ich (4700 Kilo-
meter in einer Etappe) Die Gaufahr Nach den vier
Himmoelsrichtungen“ ſah Heſſelbach Deſſqu als 1.
und Leithoff-Leuna als 2 Sieger. 197/38 wirdder Gan eine Bilder-Suchfohrt Wer kennt die ſchöne
mitteldentſche Heimat?“ durch führen. Ferner wird, wie
auch Dr. Penkert Merſeburg ausfſihrte im Junioder Juli eine Fahrt ins Siid-Tirol-Kärntner-Land ver
anſtalten, die 7 Tage dauert und u. a. auf die Hoch-

alpen-Großglockner-Straße führt. Nach der Mitteilung,
daß der Gau Mitte 7 Mitglieder erreicht habe, er
gänzte Gaugeſchäftsführer Hollmann Halle dieſeAusführungen. Er wies mit Vacdruck auf die viel
geſtaltigen Einrichtungen des DDAC. hin, ebenfalls auf
die hervorragende Arbeit der touriſtiſchen Abteilung. An
Grenzverkehrspapieren ſeien im Geſchäftsjahr allein 926
ausgeſtellt worden. Der Gaugeſchäftsführer betonte die
Pflicht, in allen Ortsgruppen Kriegsbeſchä-
digtenfahrten durchzuführen. Hier ſei beſonders

die DDAC.-Ortsgruppe Merſeburg vorbildlich
vorang gangen.Für beſondere Verdienſte wurden eine Anzahl DDAC.-
Mitglieder vom DDAC. Präſidenten ausgezeichnet, u. a.
auch Dr. Penkert- Merſeburg und Doenicke-Naumburg.

Jn einem Referat über die neue Reichsſtraßenver-
kehrsordnung ſtreifte Gauſyndikus Dr. Penkert-
Merſeburg die wichtigſten Beſtimmungen. Be
merkenswert ſei, daß endlich auch die Radfahrer ſchärfer
„angefaßt“ werden. Wichtig ſei, daß Radfahrwege au
benutzt werde müſſen. An den Pedalen ſeien
1. Juli gelbe Rückſtrahler anzubringen. Die Autoswerden künftig zwei Schlußlichter beſitzen das Nummern-
ſchild werde weiße Schrift auf ſchwarzem Grunde zeigen.
Es werde eine Klaſſe IV für alle Kraftfahrzeuge bis zu
einem Hubraum von 250 eeow wichtig für Motorrad-
fahrer) eingerichtet. Die Beſtimmungen über die Ein-
ziehung des Führecſcheins bei Verſtößen gegen die Ver-
ordnung werden erheblich ausgedehrt.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Mitittefttiungen der Veretne

Ortsgruppe Merſeburg

Aufnahmen in dteſer Rudrit zu, ermäßigten Preifen
t Proersliſte

Unſere Ligamannſchaft fährt am Sonn-
tag, dem 12., zum Verbandsſpiel nach5 Weida. Abfahrt mit Omnibus ab „Tivoli“

9.30 Uhr. Fahrpreis 2,50 RM. Rück
fahrt ab Weida 17.30 Ubr Teilnehmer (18 freie
Plätze) melden ſich umgehend bei Kamerad
Schmalz (Zigarrengeſchäft), Gotthardſtraße.

C Die erſte Elf fährt am Sonntag mit
s dem Omnibus nach Weißenfels. Ab

Preußen fahrt 12.50 Uhr „Grüne Linde“
Intereſſenten können ſich dort noch bei Kamerad
O. Dietrich melden.
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Am Rancdd der großen Schlachten
Eine Epiſode aus der Familiengeſchichte des Chefs der Heeresleitung.
S Bad Lauchſtädt. Auf dem großen Familien

tag der aus dem benachbarten Schafſtädt
ſtammenden Familie Schlegel, der kürzlich in
Halle ſtattfand, wurde u. a. auch folgende Epiſodezur Ähnengeſchichte des heutigen Chefs der
Heeresleitung. Freiherrn von Fritſch, er-
zählt. Jm Jahre 1813, vor der Schlacht bei
Leipzig, hatte auch die Stadt Lauchſtädt täglich
ſehr viel Einquartierung. Der dortige Stadt-
ſchreiber Schlegel, ein bereits betagter Mann,
mußte als Billeteur allen Truppen Unterkunft
verſchaffen. Er ſaß tief in der Arbeit, da trat
eines Nachts noch ein Leutnant v. Bodelſchwingh
bei ihm ein, meldete ſeinen Truppenteil und
unterſtützte den Stadtſchreiber unaufgefordert bei
ſeinen Arbeiten. Als aber nach der Schlacht bei

Leipzig die fliehenden Franzoſen ſich bei Frey
burg-Unſtrut den nachfolgenden Preußen noch
einmal entgegenſtellten, wurde Leutnant von
Bodelſchwingh durch einen Schuß in den linken
Lungenflügel ſchwer verwundet und ſollte nach
Halle ins Lazaret geſchafft werden. Das erfuhr
der Stadtſchreiber Schlegel in Lauchſtädt und er
bat ſich „ſeinen Leutnant“ zur Pflege. Nach
einem Vierteljahr kehrte der Leutnant v. Bodel-
ſchwingh geſund zu ſeinem Truppenteil zurück;
ſeine Eltern ſandten der Tochter des Stadt-
ſchreibers aus Dankbarkeit ein Klavier. Dieſer
Leutnant v. Bodelſchwingh aber war der ſpätere
preußiſche Finanzminiſter v. Bodelſchwingh und
zugleich auch der Großvater des heutigen Chefs
der Heeresleitung Frhr. v. Fritſch.

Wieder ſchwerer Verkehrgunfall
Wann verſchwindet die gefährliche Ecke?

S Bad Lauchſtädt. Jn der zehnten Vormittags
ſtunde des geſtrigen Dienstag ereignete ſich an der
i Ecke an der Querfurter und Naum-

rger Straße, wo ſich ſchon Verkehrs
unfälle (einer darunter ſogar tödlich) ereigneten,
wieder ein ſchwerer Verkehrsunfall, bei dem es
außer ganz erheblichem Materialſchaden eine
Schwerverlehzte und eine Leichtverletzte gab.

Ein von der Ehefrau des Oberingenieurs
Tauſch aus Mücheln geſteuerter Perſonenwagen
war im Begriff, aus der Naumburger Straße in
Richtung nach dem Markt einzubiegen, als im
gleichen Augenblick von dort her ein Laſtkraft
wagen aus Halle kam. Ein unglücklicher Umſtand
war es, daß kurz vor der Unfallſtelle der Laſt
kraftwagen einen andeven, welcher dort hielt, über
holen mußte. Beide Wagen gerieten in der Kurve
zuſammen. Der Perſonenwagen wurde herum-
geſchleudert und kippte um. Die Führerin wurde
dadurch beſonders am Kopf ſchwer verletzt, wäh
rend eine im Wagen ſitzende Frau Brünning aus
MüchelnStöbnitz leichter verletzt wurde. Beiden
wurde ſofort ärztliche Hilfe zuteil und wurde die
Schwerverletzte ſodann in ein halliſches Kranken-
haus übergeführt. Der Perſonenwagen wurde in
ſeinem Vorderteil vollſtändig zertrümmert.

Nach dem Zuſammenſtoß fuhr der Laſtkraft
wagen gegen das Gottſchalkſche Grundſtück, wo ein
größeres Loch entſtand. Hierbei wurde der Kühler
ſtark beſchädigt und mußte das Auto abgeſchleppt
werden; hier blieben Perſonen unverletzt. Der Tat
beſtand wurde von der Polizei ſofort aufgenommen.

Schon wiederholt wurden nach einem an
dortiger Stelle paſſterten Verkehrsunfall Stimmen
laut, die von einer Beſeitigung dieſer gefährlichen
Ecke, der her ten im ganzen Stadtbezirk,
ſprachen. Ob es nun nach dieſem neuerlichen Un-
Den endlich Wahrheit wird? Der Lage der

inge nach müßte ein Teil des ehemaligen
„Schwarzen Adler“ verſchwinden, ebenſo aber
müßte auch die Ecke am Derleſchen Geſchäft eine
Anderung erfahren, denn den Verkehrsteilnehmern,
die aus der Naumburger Straße nach dem Markt
zu wollen, iſt gerade durch dieſe Ecke jede Uber-
ſicht genommen.

Vom Auto angefahren.
S Bad Lauchſtädt. Der in Merſeburg beſchäf

tigte Maurerlehrling Georg Seibicke wurde,
als er mit einem zweiten Lehrling einen Wagen
nach der Arbeitsſtelle bringen wollte, von einem
Auto erfaßt und auf die Straße geſchleudert. Er
erlitt einen Schenkelbruch und mußte dem Merſe-
burger Krankenhaus zugeführt werden.

Briefkaſten erhielt anderen Platz!
S Bad Lauchſtädt. Die hieſige Poſtverwaltung

hatte vor längerer Zeit in der unteren Merſe-
burger Straße am Gehöft des Bauern Lauterbach
einen Briefkaſten anbringen laſſen, um den dor-
tigen Anwohnern und denen der näheren Gegend
den etwas weiteren Weg zum Poſtamt zu erſparen.
Da aber derſelbe in letzter Zeit des öfteren nicht
mehr in Ordnung war, die Schlüſſellöcher waren
immer mit Papier und anderen Gegenſtänden zu
geſtopft, hat man ihm einen neuen Platz gegeben,
und zwar am Raymundſchen Grundſtück, wo die
Gelegenheit zu ſolchen dummen Streichen infolge
des ſtärkeren Verkehrs nicht vorhanden iſt.

1858 wurde der Geſangverein „Arion“ gegründet
8 Bad Lauchſtädt. Wie wir ſchon am Mon-

tag berichteten, hatte der Geſangverein „Arion“
am Sonnabend ein großes Geſangskonzert ge
geben. Es wurde von dem ſeit etwa 12 Jahren
im Verein als Dirigent tätigen Prokuriſten
Spengler erfolgreich geleitet Der Verein
begeht im nächſten Jahre ſein 80., nicht wie
irrtümlich gemeldet, ſein 100. Stiftunggsfeſt.

Wie ein Kriegsſchauplatz.
8 Schafſtädt. „Der erſte Eindruck iſt der

beſte“ heißt es im allgemeinen. Wenn Orts-
fremde mit der Bahn nach Schafſtädt kom-
men, bietet ſich ihnen jedoch ein ſonderbares
Bild. Und zwar iſt es die frühere Zucker
fabrik, welche mit ihren zerfallenen Ge-
bäuden und großen Trümmerhaufen faſt
wie ein Kriegsſchauplatz anmutet. Bereits
ſeit mehreren Jahren hat dieſe Fabrik ihren
Betrieb eingeſtellt und man beſchloß da-
mals, die Gebäude abzubrechen. Nachdem
alles brauchbare Material ausgeſchlachtet
worden war, ging man auch gleich an den
Abbruch der überflüſſigen Hallen. Aber bei
dieſem Anfang iſt es geblieben. Während
die noch intakten Gebäude für andere Zwecke
verwertet wurden, ſtehen nun halb abge-
riſſene Hallen, Mauern uſw. und bieten
einen recht troſtloſen Anblick. Große Stein
und Schutthaufen vervollſtändigen das Bild.
Es wäre zu wünſchen daß dieſe Zeugen aus
vergangener Zeit bald einmal verſchwinden.

Viehzählungsergebniſſe.
Löpitz. Bei der wie überall ſo auch hier

ſtattgefundenen Viehzählung wurden folgende
Ergebniſſe feftgeſtellt: 22 viehhaltende us
haltungen, in denen 20 Pferde 75 Stück Rind
vieh, 35 Schweine, 1 Schaf und 192 Hühner und
Hähne. 54 Gänſe, 7 Enten, 27 Truthühner und
-hähne gezöhlt wurden. Jn den Monaten Sep-
tember bis November wurden 9 Kälber geboren.

s Löſſen. Das Ergebnis beträgt hier: 20 vieh-
ltende Haushaltungen mit 13 Pferden 58
tück Rindvieh, 118 Schweinen, 7 Schafen, 325

Hühnern und 16 Hähnen, 80 Gänſen und 35

Enten, 17 Truthühner und -hähne und 3 Bienen
W Kälber wurden in drei Monaten 6 Stück
geboren.

Auto ſkößt auf unbeleuchtetes Geſpann.
Tragarkh. Auf der Straße Tragarth--

Wallendorf am Montagabend ein un
beleuchtetes Geſchirr mit einem Auto zuſammen.
Im letzten A blick es dem Kratfwagen-
führer, durch ſtarkes Bremſen größeres Unheil zu
verhindern. onen wurden nicht verletzt. Die
Fahrzeuge wurden nur leicht beſchädigt.

verſchönerung des Dorfl des.
g Wallendorf. Die Fußgängerſteige werden

s einer gründlichenrch Auflage von Sand unterzogen. Hoffent-
lich erfahren nun auch die Fahrwege im Ortsteil
Wegwitz, die ſich in einem ſehr verbeſſerungs-
bedürftigen Zuſtand befinden, eine durchgreifende
Jnſtandſetzung.

Kirchenviſitakion.

s Zweimen. Am Sonntag, 12. Dezember,
9 Uhr, wird hier durch Superintendent Ahle-
mann, Schkeuditz, eine Kirchenviſitation ab
gehalten. Zu dieſer Feier werden die Gemeinden
Zweimen und Kötſchlitz herzlich eingeladen.

Auszeichnung für Geflügelzüchter.
g Wehlitz. Bei der in Löbejün veranſtalteten

Geflügelausſtellung beteiligten ſich auch Ein
wohner aus unſerem Ort. Gerhard Meißner
von hier hatte Steiger-Kröpfer ausgeſtellt, die
einmal mit ſehr gut I (Züchterpreis) und zweimal
mit gut ausgezeichnet wurden.

Ein Senior der Luftfahrt.
Schkeuditz. Der frühere Luftſchiffer Richard

Feller, Waſſerturmſtraße 28 wohnhaft, feiert
heute ſeinen 75. Geburtstag. Vom Jahre 1885
an hat er von faſt allen größeren Städten
Deutſchlands aus Freiballonfahrten unternommen
und auch bereits von 40 Jahren vom Freiballon
aus mit ſelbſtkonſtruiertem Fallſchirm Abſprünge
ausgeführt. Dem rüſtigen Jubilar auch unſere
Glückwünſche!

Weihnachfskonzert in der Kirche.

g Schkeuditz. Auch in dieſem Jahre, und zwar
bereits am Sonntag, dem 12. Dezember, 20 Uhr,
veranſtaltet der hieſige „Singverein“ in der
Kirche wieder ein größeres Weihnachtskonzert,
das ſich hoffentlich wie ſeine Vorgänger eines ſehr
guten Beſuchs erfreuen wird.

Uber 80 Jahre alt.
g Söſſen. Jn unſerer kleinen Gemeinde leben

gegenwärtig 7 Perſonen, die das 80. Lebensjahr
bereits überſchritten haben. Ein Beweis für die
guten Lebensverhältniſſe.

Jn Haft genommen.
g Marfkranſtädi. Der Arbeiter T. von hier

wurde von der Gendarmerie in Schutzhaft ge-
nommen und dem Amtsgerichtsgefängnis einge-
liefert. Jhm wird widernatürliches Vergehen zur
Laſt gelegt.ges Bevölkerungsſtatiſtik,

g Markranſtädt. Wir ſtellen hiermit richtig,
daß die Geſamtzahl der Einwohnerſchaft am
1. Dezember 9681 betrug. An Zuzug waren 212
Perſonen gemeidet, während 105 Perſonen weg-
gezogen ſind. Ummeldungen wurden 103 Per-
ſonen gemeldet. Geſtorben ſind 7 Einwohner,
geboren wurden 9 Kinder.

Wenig Regen im November.
s Lützen. Jm Monat November betrug die

Niederſchlagsmenge insgeſamt an 16 Tagen
16,2 Millimeter. Die ſtärkſte betrug
im November 5,4 Millimeter. ährend an vier
Tagen die Niederſchlagsmenge ſo gering war,
ſie nicht gemeſſen werden konnte, waren 10 Tage
ganz niederſchlagsfrei.

erGemeinde Lenna S

WHW.-Betreute, herhören!
X Leuna. Für diejenigen

die noch nicht ihre Heringe abgeholt haben,
findet am Donnerstag, dem 9. Dezember 1937,von 9 bis 11 Uhr, eine Ausgabe ver Juweiſungs
ſcheine ſtatt. Für die Heringe ſind Gefäße mit-

bringen. Es wird darauf qufperan emacht,daß dieſe Ausgabe für alle W. Se
treuten ſtattfindet.

Bücherſpende zu Weihnachten.
Laßt die Vedürftigen auch nicht geiſtig hungern!

X Leuna. Jn den Tagen vom 6. bis 9. Dez.
werden die NRSV.-Wulter in den Leunger Haus-

ltungen nachfragen, ob Bücher für die WHW.
etreuten auf dieſe Weiſe ihre Weihnachts

freude noch verſchönt werden kann nkbar
wird jedes Buch, neu oder gebraucht, von den
NSV Waltern gegen eine rote Quittung ent

Alſo, liebe Volksgenoſſen,
net eure Bücherſchränke und haltet Umſchau

nach entſprechenden Büchern denn auch der
ärmſte Volksgenoſſe ſoll im Reiche e Hitlers
an den geiſtigen Gütern der Nation teilnehmen
können. Drum hilf durch deine Bücherſpende!

Aus demGeſſeltal e
Alte ſchöne Weihnachtslieder,

Mücheln. Auch in hre wieder
ſoll ein „Offenes Weihnachtsſingen“ veranſtaltet
werden, und zwar am Freitag, dem 10. Dez.,
20.15 Uhr, im Deutſchen Hof Unter Leitung
von Lehrer Roß ner ſollen alte ſchäne m
nachtslieder die Singeſtunde vereinigen. M
ausgeſtaltet wird die Veranſtaltung vom

*Männergeſangverein der Grube „Eliſabeth“.
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Auszeichnung eines Werkſcharmannes
Naumburg. Jn einer Betriebsfeier im

Schokoladenwerk Naumburg wurde ein Naum-
burger Werkſcharmann bei einem Preisaus-
ſchreiben der Reichsbetriebsgemeinſchaft 1 (Rah-
rung und Genuß) mit dem 1. Preis ausgezeichnet.
Es iſt der 37jährige Schokolade-Facharbeiter
Willi Striebe, Siedlungsſtraße 30, deſſen
Arbeit „Wie helfe ich dem Führer an meinem
Arbeitsplatz' mit einem Preis von 300 M. aus-
gezeichnet wurde. Der Preisträger iſt von Beruf
Bäcker und Konditor. Er iſt Werkſcharmann, hat
die Reichswerkſcharführerſchule in Saßnitz beſucht
und iſt ſeit 1925 in Naumburg anſäſſig. Mit
kurzen Unterbrechungen iſt er im Schokoladen
werk tätig.

Nach Schlierſee verſetzt.

J Bad Köſen. Poſtinſpektor Radinſki iſt
zum 1. Januar 1938 als Poſtmeiſter nach Schlier
ſee (Bayeriſche Alpen) verſetzt worden. Von 1919
bis 1931 war er beim hieſigen Poſtamt, an
ſchließend beim Naumburger Poſtamt tätig.

Leichtſinniger Umgang mit Feuer.
[J Bad Köſen Eine alte hohle Eiche am Fuße

des Katerberges brannte nachts aus. Wahr
ſcheinlich hat jemand unvorſichtig mit Feuer
hantiert.

Laſtzug in Flammen.
[D Goſeck. Der vom Rittergut Goſeck mit

dem Abtransport der Zuckerrüben betraute
Laſtzug der Firma Körner und Pleitz,
Weißenfels, wurde am Dienstagvormittag
durch einen „feurigen Zwiſchenfall“ außer
Gefecht geſetzt. Der Laſtzug war gerade von
der erſten Fahrt nach Großſtöbnitz zurück-
gekehrt, um eine weitere Ladung Rüben auf-
zunehmen, als plötzlich Flammen aus der
Kühlerhaube ſchlugen. Wahrſcheinlich war
ein Kabel ſchadhaft geworden und ein Ol-
rückſtand durch Kurzſchluß in Brand geſetzt.
Der überdachte Führerſitz brannte ab, t es
dem beherzten Eingreifen des Wagenführers
und ſeines Beifahrers gelang, den Brand
einzudämmen und ſchließlich zu löſchen. Da
der Laſtzug von einem Dieſel-Rohöl-Motor
betrieben wurde, blieb wenigſtens der Motor
vor der gänzlichen Vernichtung bewahrt.
Trotzdem iſt der Schaden beträchtlich. Der
Laſtzug mußte abgeſchleppt und das Rüben-
fahren an dieſem Tage unterbrochen werden.

Beſprechung der Gewerbetreibenden.
J Goſfeck. Die Gewerbetreibenden unſeres

Ortes fanden ſich am Montagabend in
„Kochs Garten“ zu einer Beſprechung zu-
ſammen, an der auch der Kreishandwerks-

Mit in vorderster Front
Der „KraftdurchFreude“Leiſtungsbericht der Ortsgruppe Schkeuditz.

Erfolgreiche Feſtveranſtaltung.
s Schkenditz. Wie an den Vortagen in Leuna

ür den Kreis Merſeburg eine Vierjahresfeier der
S. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ abgehalten

wurde, ſo fand die gleiche Feier auch für die
Ortsgruppe Schkeuditz in den CVB.Licht-ſpielen ſtatt. Nach einer muſitaliſchen Einleitun

und zwei vom Betriebschor der Sternenbrauere
irrt Liedern begrüßte Ortsgruppenwart
etter die über tauſend Gäſte, unter ihnen auch

den Gauobmann Bachmann, den Gauwart
Lamminger und den Kreiswart Meyer. Er
erſtattete dann für den Bezirk Schkeuditz einen be
onderen Leiſtungsbericht, dem wir folgen

s entnehmen:
An 52 Urlaubsfahrten des Amtes „Reiſen

und Wandern“ einſchließlich der Seefahrten
haben ſich 550 Volksgenoſſen beteiligt, ferner
nahmen 2 Volksgenoſſen an der Madeirafahrt teil,
und 23 haben ſich zur Jtal en gemeldet. Anden 30 Sonniageſahren von denen 12 mit der

Eiſenbahn, 7 mit dem Omnibus und 11 Fahrten
mit der Straßenbahn nach Leipzig ausgeführt
wurden, ſich insgeſamt 2448 Volks-

noſſen. Die 15 Feierabendveranſtaltungen ein
chließlich der letzten drei Theatervorſtellungen in
den CVB.Lichtſpielen wieſen 8747 Beſucher auf,
während die 26 Kameradſchaftsabende 3592 Volks
genoſſen vereinigten.

Auch das Volksbildungswerk, das vornoch nicht allzu langer Zeit hier ſeine Tätigkeit

aufge.ommen hat, leiſtete bereits wertvolle Arbeit:
es weiſt 9 Veranſtaltungen mit 2603 Teilnehmern
auf. JInsgeſamt haben ſich ſomit an den KdF.
Veranſtaltungen 17 940 Volksgenoſſen beteiligt. Die
Bedeutung dieſer Zahlen gehe auch aus dem mit

71 000 RM. verzeichneten Umſatz der Ortsgruppe
hervor. Es ſei dies ein Erfolg, der ſich ſehen laſſen
könne. Für Schönheit der Arbeit ſind in
den hieſigen Betrieben insgeſamt 124 597,74 RM.
verausgabt worden, davon 7935 RM. für Neu
ernrichtungen und 116 662,74 RM. für Ver
beſſerungen.

Wie auf allen Gebieten, ſo ſei auch in ſport-
lich er Hinſicht erfolgreich gearbeitet worden. Es
eien durchgeführt worden ein Gymnaſtikkurſus
ür Frauen mit wöchentlich einem Übungsabend,

drei Kegelkurſe mit je einem UÜbungs-
abend, ferner ein Reichsſportabzeichen-Kurſus und

wei Schwimmkurſe. 38 Kurſusteilnehmer konnten
s Reichsſportabzeichen erringen und an 50 Teil-

nehmer der Schwimmkurſe konnte der Grundſchein
der Deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft aus
gehändigt werden.

Ortsgruppenwart Vetter dankte allen ſeinen
Mitarbeitern und bat ſie, ſich auch weiter in
ſetzen für die großen Ziele des Führers, di
in der NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
auch verwirklicht werden. Kreishauptſtellenleiter
Elkinger hielt dann eine Anſprache über Sinn
und Aufgabe von Kraft durch Freude, wie wir
ſie in e Zügen bereits in unſerem Bericht
vom ontag über die Leunger Veranſtaltung
wiedergegeben haben. Das Preislied aus den
„Meiſterſingern“ und der Gruß an den Führer
beendete den offiziellen Teil der Feier. An ihn
ſchloß ſich die in Leung am letzten Sonnabend und
Sonntag mit ſo großem Erfolg aufgeführte Revue
„Am Fernſeher“ an, die auch hier die Zuſchauer
in helles Entzücken verſetzte.

meiſter des Kreiſes Querfurt teilnahm. Be
handelt wurden verſchiedene insbeſondere die 1938 in Kraft tretenden Buch

h die einer genauerenmſatzkontrolle der gewerblichen Betriebe
dienen ſollen.

Eine verdiente Anerkennung
Der „Grand Prix“ für die „KätheKruſerPuppe.

I Bad Köſen. Für die KätheKruſeWerk-
ſtätten in unſerem Bad konnte es keine größere
Freude geben, als die Gefolgſchaft dieſer Tage
erfuhr, daß dem bekannten Unternehmen auf der
Pariſer Weltausſtellung der Grand Prix zu
erkannt wurde, Heller Jubel herrſchte, als die
Fernmeldung eintraf. Die ſo lebensechten Pup
ven waren im Deutſchen Haus und im Jnter-
nationalen Pavillon ausgeſtellt, und in beiden
Häuſern fanden ſie viel Beifall und höchſte Be-
wunderung.

Käthe Kruſe erhielt damit eine Anerkennung.
wie ſie ihrem künſtleriſchen Schaffen gebührt. Sie
gab dieſen Erfolg ihren hieſigen Werkſtätten mit
den folgenden Worten bekannt:

„An alle meine Mitarbeiter! Jch habe die
Freude, allen meinen Mitarbeitern bekanntzu
geben, daß unſere Arbeit auf der Jnternationalen
Weltausſtellung Paris mit dem Grand Prix aus-
gezeichnet wurde, das iſt die höchſte Anerkennung,
die gegeben worden iſt, und ich bin ſicher, daß ſie
Sie alle mit berechtigter Freude und neuem An-
ſporn erfüllt. Jch ſende Jhnen allen einſtweilen
meinen Dank und herzl. Grüße. Käthe Kruſe.“

Aus dem Unſtruttal s
Erfolgreiche Kampagne.

Eine Million Zentner Zuckerrüben ver
arbeitet.

O Laucha.. Jn ihrer diesjährigen, ſiebzig-
ſten Kampagne hat die Zuckerfabrik den
millionſten Zentner Zuckerrüben verarbeitet.
Schon 1928, als ſich die Fabrik von der Her-
ſtellung von Rohzucker auf Weißzucker um
ſtellte, wurde hier auch eine Grünfutter-
trocknung, die dritte im Reich, gebaut. Sie
hat als Muſter für die vielen e
dient. Jm nächſten Jahre wird die Betri
führung das Maisproblem aufgreifen.

Tagung der Poſtamtsvorſteher.
O Freyburg. Dieſer Tage kamen hier die

Poſtamtsvorſteher für den Unterbezirk Naum
burg zu einer Tagung zuſammen, zu der leitende
Beamte der Reichspoſtdirektion erſchienen waren.
Auf dem „Edelacker“ zogen ſich die Beſprechungen
bis in die Nachmittagsſtunden hin. Anſchließend
wurde das Schloß und das Heimatmuſeum be-
ſichtigt, ferner die Jahnſtätten und als Abſchluß
die bekannte Sektkellerei. Hier verblieben die
Teilnehmer in froher Runde.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 7. Dezember.

Auftrieb: 617 Rinder (davon 88 Ochſfen, 65
Bullen, 409 Kühe, 55 Färſen), 693 Kälber, 1163
Schafe, 1540 Schweine; zuſammen 4013 Tiere.
Außerdem direkt: 1 Kuh, 1 Schaf, 23 Schweine

i. Kiaodet. B Andere Kalder 038A Ochien deſſe Mal Saugkfälder 55-6oollflerichge gausgem., mit Maß Saugkäld 46-47
döchſten Schiachtwerts geringe Saugkälder 35-38
e füngere 44 geringe Kälder
o Altere 4 in L wer,jonſige oolfleiſchige W Hammei Stdhafe.fleiſchige A Wämmer o Hammelrgering w. Stol maftiommer 7Bullen: Hoin Weidemaſtlämmer 47-48

wunge volltiench döchſten Stallmafthammet 4 48
Schiochtwerts 42 Werdemaſthammel 42-80
ſonſt voll. od. gem. 3 mit u äh Moſthammeti 45-50

lenchi g. 33 ger Lämm e hammel 36-44
gering genährte B Schate:o Küöüde deſte Schoſe ejunge oolltſench döchſten mittiere Schafe
Schlochtwerts 2 aeringe Schafe 27-30
ſonſt voll o. ausge 38 v S weine.
terſchige 3 A Schweinegerino genährte 20-4 Speckſcho 0 800 Pid. 2 636 Farien oft Schw o 8 r l 63
o ierichig ausgemäſt och 240 300 Pfd 63höchſten Schiochtwerts 2 l ooll ift 200 240 Vid 22
oelliienchige 35 90hfi 160 200 Bd. 49
fletſchrge 24 vollft 120 160 Bd.gering r voll fi unter 120 Bfd.Freſſer: B Sauenmät genadri Jungoited fette Speckſauen

l Käldet indere Sauen II 651A Doooellender:
veſte Rot

Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schweine
ilt, Schafe langſam ÜUberſtand: 163 fe.
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Beſinnliche Feierſtunde
des Mokorſturms 25/M. 45 im NsKK.

O Huerfuri. Nach dem Sturmdienſt am
Montagabend fand eines Beſprechung der Quer-
furter Unterführer des Moktorſturmes 25/ M. 45
in Anweſenheit des Sturmführers Marſch,
Roßleben ſtatt. Es wurden einige wichtige in
terne Dienſtfragen behandelt. nter anderem
wurde auch auf S,onnabend, den 18. De
zember, abends 20.15 Uhr, in der „Tanne“,
ein „Weihnachtlicher Familienabend“ der Quer
furter NSKK.-Männer feſtgeſetzt, der in ſchlichter
und würdiger Form der Pflege der Kameradſchaft
und des Sippengedankens dienen ſoll. An ihm
nehmen nur die NSKK.-Männer von Querfurt
und Umgebung mit ihren Familienangehörigen
teil.

Helfende Hände überall.
WHW.Spende des Vaterl. Frauenvereins.

O Querfurt. Am Montagabend fand in der
„Tanne“ die Verſammlung des Vaterländiſchen
FrauenVereins ſtatt, die recht gut beſucht war.
Die Vorſitzende, Frau Wilkerling, konnte
u. a. die Zweigvereinsvorſitzende, Frau Behm,
ferner Frau Schlaf und als Redner Super-
intendent Schaufuß begrüßen. Frau Behm
erſtattete Bericht über die Tätigkeit des Zweig-
ver s. Das Arbeitsgebiet iſt ſehr vielſeitig, her
vorgehoben ſeien die 2018 Stunden, die die Mit-
glieder des Vereins dem WHW. widmeten. Hier
entſtanden eine Reihe von Kleidungsſtücken für die
vorbildliche Einrichtung unſeres Führers. Die Zu
ſammenarbeit mit der NS.Frauenſchaft und dem
Deutſchen Frauenwerk wurde noch mehr gefördert.
Zwei weihnachtliche Liedvorträge leiteten zum
Vortrag des Superintendenten Schaufuß über.
Er zeichnete geſchickte kleine Miniaturbilder aus
dem kulturellen Leben Querfurts im 17. Jahr-
hundert und kam dann auf das Schulweſen in
Alt- Querfurt zu ſprechen. Die Ausführungen
fanden viel Intereſſe und Beifall. Nach einigen
Liedvorträgen blieben die Mitglieder noch einige
Zeit geſellig beiſammen.

Wie in alter Jeit.
O Querfurt. Am Dienstag fand auf dem

Marktplatz der traditionelle Weihnachtsmarkt ſtatt,
der ſtärker beſchickt war als in anderen Jahren.
Um dem Markt wieder größeren Auftrag zu
geben, ſollen im nächſten Jahr zwei Markttage
abgehalten werden, und zwar der Tag vor dem
3. Advent und am Abdventſonntag ſelber. All-
ſeitig wird der Wunſch geäußert, daß auch der
alte ſchöne Brauch des Turmblaſens wieder ein
geführt wird, der ja unbedingt zum hiſtoriſchen
Querfurter Weihnachtsmarkt gehört. Hoffentlich
wird der Wunſch vieler an der maßgebenden
Stelle erhört und erfüllt!

Zum 88. Geburkstag.

O Ouerfurt. Frau Nanny Lange, Hinden-
burgſtraße 12, beging jetzt ihren 88. Geburtstag in
körperlicher und geiſtiger Friſche.

Viehzählungsergebnis,
O Oechlitz. Die am 3. d. M. durchgeführte

Viehzählung hatte folgendes Ergebnis wobei
die Vergleichszahlen des Vorjahres in Klam-
mern angegeben ſind: 106 (105) Pferde, 2 (4)
Mauleſel, 332 (311) Stück Rindvieh (davon
204 l Milchkühe), 319 (366) Schafe, 942
(952) Schweine, 135 (134) Ziegen, 2468 (2552)
Hühner (davon 141 [168] Hähne), 173 (200)
Gänſe, 138 (145) Enten. Die Zahl der Vieh-
haltungen belief ſich auf insgeſammt 121 (132).
Die geſamte bewirtſchaftete Fläche beträgt 700
(700) Hektar.

Altes Bauerngeſchlecht.
Seit 1671 ſitzen die Fröhlichs auf ihrem Hof.

O Pödeliſt. Der Hof Nr. 4 iſt ſeit 1671 im
Beſitz der Familie Fröhlich, alſo 250 Jahre.
Dem jetzigen Beſitzer, Ortsbauernführer Er ich
Fröhlich, wurde aus dieſem Anlaß vom
Landesbauernführer von Querfurt eine Ehren-
urkunde und eine in Eichenholz geſchnitzte Ehren
tafel überreicht.
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Ein ungeeignetes Verfſteck,
O Lunſtedt. Als man bei dem Bauer Artur

Thamm vor Beginn des Dreſchens kläglichesMiauen hörte, ellte man das Dreſchen ein

und u nach der Katze. Aber nirgends war
ſie zu finden. Man begann wieder mit demHreſgen. aber dem Bauer ließ es keine Ruhe.

Er hatte Verdacht, die Katze könnte im Spreu-
rohr ſein. Man begann das ganze Rohr ausein-
anderzunehmen, und im kurzen Knie an derScheune befand ſich das Tierchen Es wurde
n und ſo vor einem elendiglichen

od bewahrt.
Über die Achtzig hinaus.

O Thalwinkel. Der als Muſiker bekannte
Robert Barth i jetzt den 81 Geburtstag
in voller i eit. Der Jubilar lebte lange
Zeit im Ausland.

Friſche Fiſche gute Fiſche!
Fiſche wurden in die Saale eingeſetzt.

M Da der Fiſchbeſtand der Saale ſtändig
zurückgeht, iſt die Fiſcherinnung bemüht, einen
Ausgleich zu ſchaffen und ſetzt deshalb von Zeit
zu Zeit Satzfiſche aus. Jn dieſen Tagen wurden
wiederum etwa ſiebzehn Zentner halbpfündige
Braſſen zwiſchen Weißenfels und Lobitzſch ein-
geſetzt.

Weihnachtsmarkt vom 12. bis 24. Dezember.
Der Oberbürgermeiſter gibt bekannt: „Vom

12. bis 24. Dezember 1937 findet auf dem Marktk-
platz der Weihnachtsmarkt ſtatt.“
Rede des Reichsbauernführers am 12. Dezember.

M Am Sonntag, i2. Dezember, von 11.30
bis 12 Uhr, ſpricht Reichsbauernführer Darré
über den Rundfunk zum deutſchen Landvolk Die
Rede wird in jedem Dorf im Gemeinſcha ts-
empfang angehört.

Schwacher Ferkelmarkt.
Der letzte Ferkelmarkt war mit 80 Saug-

ſchweinen beſchickt. Bei geringer Nachfrage wur-
den für das Paar je nach Alter und Größe 24
bis 36 Mark bezahlt. Es blieb viel Uberſtand
zurück.

Diphtherie- Epidemie in Wildſchütz.
M Wildſchütz. Seit einger Zeit geht in

unſerem Ort die Diphtherie herum. Glücklicher-
weiſe waren die Fälle nicht allzu ernſter Natur
An die Einwohnerſchaft ergeht aber die Bitte,
alles zu vermeiden, um die Krankheitskeime nicht
weiter zu verſchleppen. Sie müſſen die Woh
nungen meiden, wo ſich Diphtherieerkrankte
finden. Es wird leider immer noch häufig feſt
geſtellt, daß die Kinder aus diphtherieerkrankten
Familien, ja ſelbſt die Eltern andere Wohnungen
aufſuchen und ſo große Gefahr der Verſchleppung
beſteht.

Kriegerkameradſchaft
hielt in Zorbau Verſammlung ab.

M Zorbau. Die im Heblerſchen Lokal abge-
haltene Verſammlung der Kriegerkameradſchaft war
gut beſucht. Nach der Begrüßung wurde die Nieder-
ſchrift der letzten Verſammlung verleſen und ge-
nehmigt. Dann wurden einige Befehle des
Bundesführers bekanntgegeben. An dem in
Dresden ſtattfindenden Landesgebietstreffen im
nächſten Jahre beteiligt ſich die Kameradſchaft. Es
wurde dann noch bekanntgegeben, daß ſich die
Kameraden geſchloſſen an dem WHW.-Schießen be-
teiligen ſollen. Der Altwarenſammlung ſoll mehr
Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. Nachdem der
Kameradſchaftsführer dem Denkmalswart, Kame-
rad Eichſtedt, für ſeine uneigennützige Arbeit
in der Pflege der Denkmalsanlage ſeinen Dank
ausgeſprochen hatte, wurde der Appell mit dem
Führergruß geſchloſſen.

Elternabende der Schule.

O Langeneichſtädt. Der hi Schulverbandveranſtaltete am 4. und c Eltern
abende. Der Schu i ſang eine n at Lieder.
Außerdem brachte das Programm 2 Märchen
ſpiele der Kinder: Weihnachten im Puppen-

us“ und „Das deutſche Märchenbuch“., die die
uhörer in eine fröhliche vorweihnachtliche
timmung verſetzten. n e Vorträge

ließen auch den Humor zu rte men.

Belohnte Schaffenstreue.
50 Jahre auf einem Hofe tätig,

O Langeneichſtädt. Die landwirtſchaftliche
Arbeiterin Witwe Johanna Schmidt Orts-
teil Niedereichſtädt, konnte ihr 50jähriges Ar
beitsjubiläum feiern. Drei Generationen hat
die Jubilarin auf einem Hofe treu gedient.
Der jetzige Bauer Paul Gerhardt über-
reichte ihr ein grFres Geldgeſchenk und der
Ortsbauernführer W. Dietrich überbrachte

ar im Namen des alsnerkennung ein Ehrendiplom. rotz ihrer
76 Jahre iſt die treue Arbeiterin noch immer
von früh bis abends auf ihrer alten Arbeitsſtätte
tätig. Möge der Jubilarin n weiter Ge-
ſundheit und ein zufriedener Lebensabend be
ſchieden ſein. Herzlichen Glückwunſch!

V Landkreis Weiſzenfels
Omnibusverkehr nach Weißenfels.

M Reichardiswerben. Die Reichspoſt hat eine
neue Sonntagsverbindung nach unſerem Ort im
Omnibusverkehr geſchaffen. Der Omnibus trifft
hier an der Endſtation nach 20 Uhr ein und fährt
pünktlich um 20.30 Uhr von hier ab. Den Ein-
wohnern iſt damit Gelegenheit gegeben, die letzte
Sonntagsvorſtellung der Lichtſpieltheater oder
ſonſtige Veranſtaltungen in Weißenfels zu be
ſuchen.

S

25jähriges Beſtehen
der Kameradſchaft ehemaliger Oſtaſiaten

und Afrikaner.
z Die Kameradſchaft ehemaliger Oſtaſiaten und

Afrikaner Zeitz und Umgebung feierte im feſtlich
geſchmückten Saale des Preußiſchen Hofes“ ihr
25jähriges Beſtehen. Unter ſtarker Anteilnahme
der Wehrmacht, des Arbeitsdienſtes und des
Kyffhäuſerbundes, ſowie auswärtiger Bruder-
vereine nahm das Feſt einen harmoniſchen Ver-
kauf. Der SA.-Muſiktrupp Zeitz, das Männer-
quartett und die Turnerinnenabteilung „Vater
Jahn“ Rasberg trugen zur Ausgeſtaltung der
Feier beſtens bei. Die Ausführungen des Feſt
redners, Bezirksführers Buſch (Dölau), gipfelten
in dem Wunſche, daß der Tag nicht mehr fern ſein
möge, an dem Deutſchland ſeine Kolonien wieder
in Beſitz nehmen kann. Den ſechs noch lebenden
Gründungsmitgliedern Helbig, Gottwald,
dühnaunu, Frommau, Prieß und Kip-

ping wurde die ſilberne Ehrennadel des Kolonial-
kriegerbundes verliehen.

Seinen Verletzungen erlegen.
z Wie berichtet, verſuchte ſich neulich ein junger

Mann mit Salzſäure das Leben zu nehmen. Wie
wir hören, iſt er an den erlittenen ſchweren Ver-
brennungen im Krankenhaus geſtorben.

Bauwagen verbrannt.
2 Der Straßenbauwagen einer Zeitzer Firma,

der an der Ecke Gernerſtraße Bergisdorfer Weg
ſtand, brannte am Montagmittag vollſtändig nieder.
Die Arbeiter konnten nur mit knapper Not ihr
Handwerkszeug in Sicherheit bringen. Die Mauer
der nahen Kaſerne wurde durch die Hitze in Mit
leidenſchaft gezogen.

Viehzählung.
2 Zangenberg. Bei 120 viehhaltenden Haus

haltungen ergab die Zählung 50 Pferde, 172 Stück

Aus demzeitzer Land

21 Pfund Gewichtszunahme
eines Jungen im Landjahr.

A Burgwerben. Die vier Jungen aus unſerem
Ort ſind nun aus dem Landjahr wieder in die
Heimat zurückgekehrt. Schon ihr Außeres verrät
eine günſtige Wirkung der guten r
Die Gewichtzunahme der einzelnen beträgt 8 bis
21 Pfund. Für das Jahr 1938 ſind zwei Mädel
vorgeſehen, die ins Landjahr gehen. Die zurück

kehrten Jungen werden nun in die von ihm
elbſt gewählten Berufe eintreten.

WHW.Schießen
Kriegerkameradſchaff Großkorbetha-Gniebendorf.

M GSroßkorbeiha. Die Kriegerkameradſchaft
GroßkorbethaGniebendorf hatte ihre Kameraden
am vergangenen Sonntag zum Winterhilfs-
ſchießen aufgerufen, womit ein Schießen auf die
bronzenen Ehrennadeln verbunden war. Es
wurden vier bronzene Ehrennadeln erſchoſſen.
Kreisſchießwart Klube und ſein Vertreter
Rehe waren bei dem Schießen zugegen.

Poſtomnibus gegen Güterwagen.
A Schkölen. Der gegen 18 Uhr hier abfahrende

Poſtomnibus fuhr am Bahnübergang infolge des
dieſigen Wetters auf einen Güterwagen. Ein
rangierender Zug hatte einige Wagen abgehängt,
die noch auf dem Übergang ſtanden. Es entſtand
nur Sachſchaden.

Führerſchein entzogen!
Auf einen Kraftwagen aufgefahren,

K. Teuchern. Jn der Nocht kam ein Kraft
wagen die Oberſtraße herunter und fuhr auf
dem Marktplatze auf einen parkenden en
auf. Der Wagen wurde ſchwer beſchädigt. Die
Unterſuchung wurde eingeleitet und dem Schul
digen vorläufig der Führerſchein entzogen.

92 Jahre alt.
Die Ortsälteſte hatte Geburtstag.

M Luckenau. Die ortsälteſte Einwohnerin,
Frau Auguſte Hennicke, beging ihren
92. Geburtstag. Wir wünſchen ihr einen ſon
nigen Lebensabend.

Rindvieh, 444 Schafe 472 Schweine, 91 Ziegen,
997 Hühner, 155 Gänſe und 40 Enten.

Vorſicht vor Straßengraben!
2 Hermsdorf. Jnfolge aufgeweichter Straßen

ränder rutſchte ein Auto in den Straßengraben.
Hilfsbereite Ortsbewohner und Pferdekraft
brachten das Fahrzeug wieder auf die Straße.

Berufung.
z Rehmsdorf. Der Oberarzt Karl Volkmann,

ein in unſerer Gemeinde geborener Mediziner, iſt
als Chefarzt an die Chirurgiſche und Gynäkologiſche
Abteilung des Krankenhauſes zu Eisleben berufen
worden.

500 Prozent Bürgerſteuer.
7 Grana. Die Gemeinde erhebt für das Jahr

1938 wie vorher 500 Prozent Bürgerſteuer.
Tonfilmabend.

z Oſſig. Am Freitag wird der Film „Soldaten
Kameraden“ hier gezeigt.

Luftſchutzlehrgang.

z Broſſen. Wie im Frühjahr, fand auch jetzt
wieder ein Luftſchutzlehrgang ſtatt. Die Aus-
bildung lag in den Händen der Luftſchutzlehrer:
Ortskreisgruppenführer Sporn, Studienrat
Berner ((Zeitz), Dr. med. Albrecht (Rehms-
dorf) und Gemeindegruppenführer Möbius aus
Wuitz. Der Lehrgang befriedigte allgemein, und
Ortskreisgruppenführer Sporn ſprach allen Teil-
nehmern Lob aus.

Der Nebel iſt Verkehrsfeind!
z Loitzſchütz. Jnfolge des herrſchenden Nebels

kam auf der Reichsſtraße Zeitz--Giebelroth beim
Nehmen einer Kurve ein Kraftwagen in den
Straßengraben und landete auf dem angrenzenden
Ackerſtück. wo er ſich überſchlug. Der Lenker kam
mit dem Schrecken davon, ſeine Ehefrau wurde am
Kopfe nicht unbedeutend verletzt. Der leicht-
beſchädigte Wagen konnte ſeine Fahrt nach Wieder
flottmachung fortſetzen.

Handel und Wirtschaft
Adddzddddzdddddddzz decDer Einzelhancdelf hat das Wort

Die letzten Tage vor dem Weihnachtsfeſt.
b Während die Jnduſtrie mit dem beginnenden

Winter in ihre ſtille Jahreszeit einzutreten pflegt,
beginnt der Einzelhandel mit Hochdruck für ſeine
„Saiſon“ zu rüſten. Weihnachten ſteht vor der
Tür, der größte Einkaufstermin des Jahres! Die
Läger weiſen ihre größte Reichhaltigkeit im No-
vember auf, kurz bevor der gewaltige Zuſtrom der
Käufer einſetzt, der dann während der letzten
Wochen vor dem Weihnachtsfeſt ſeinen höchſten
Gipfel zu erreichen pflegt. Es hat ſich ſogar ge
zeigt, daß die Kauffreudigkeit zu Weihnachten mit
jedem Jahr größer geworden iſt; denn 1933 lag
der Warenabſatz des Dezember 39 v. H., 1936
aber bereits 58 v. H. über dem Jahresdurchſchnitt.
Und das findet wiederum ſeine natürliche Erklä-
rung in der wachſenden Kaufkraft des deutſchen
Volkes. Dieſe Tatſache wird ſich auch vorausſicht-
lich 1937 noch klarer ergeben. Wir werden dies-
mal wohl mit einem um 60 v. H. ſtärkeren Weih-
nachtsmonat gegenüber dem Durchſchnittsgeſchäft
rechnen können.

Normaler Umſatz und Weihnachksumſatz ſeit 1933.
(1928 100.)
Jm Monats- Jm
durchſchnitt Dezember Steigerung

193272 62,6 87,3 39 v. H.1933 59,7 92,1 50 v. H.i934. 66,2 99,22 50 v. H.1935 659,2 106,5 54 v. H.19386 76,5 120,7 58 v. H.1937 (wahrſcheinlich) 84,2 134,5 60 v. H.
Nun iſt das Gewicht des Weihnachtsgeſchäftes

in den einzelnen Zweigen des Ladenhandels natür-
lich ſehr verſchieden. Die geſamte Damenkonfek-
tion, die durch die jahreszeitliche Modegeſtaltung
ausſchlaggebend beeinflußt wird, ſpürt das Weih-

nachtsgeſchäft kaum. Auch Gardinen, Kurzwaren,
Drogen, Waſchmittel und andere mehr alltägliche
Waren fühlen den Dezember-Abſatz nicht ſtärker
als den anderer Monate. Anders wird es ſchon
in den Kaffeegeſchäften, die im November und De-
zember zuſammen 24 v. H. des Jahresumſatzes
tätigen. Jn Damenwäſche werden 26 v. H. in
dieſer Zeit abgeſetzt, die Möbelhändler verkaufen
ebenfalls 26 v. H., die Teppich- Geſchäfte 28 v. H.
Der Abſatz der Parfümerien beziffert ſich auf
30 v. H. Ebenfalls werden 30 v. H. des Jahres-
umſatzes an Strümpfen jetzt an die Käufer heran-
gebracht. Die Schuhgeſchäfte berichten ſogar ſchon
über 33 v. H. Noch höher ſteigt dann der Anteil
des Weihnachtsgeſchäftes in Glas und Porzellan,
in Beleuchtungsgegenſtänden, in Bijouteriewaren
und in Konfitüren. Herrenwäſche wird beſonders
gern geſchenkt, denn hier finden 40 v. H. des ge-
ſamten Jahresabſatzes kurz vor Weihnachten
Käufer. Die Pelzhändler können ohne Weihnachts-
geſchäft überhaupt nicht exiſtieren, denn ſie ver
kaufen in dieſen letzten Wochen des Jahres 46 v. H.
des Jahresabſatzes. Jn Taſchentüchern werden
ſogar 50 v. H. der jährlichen Verkäufe getätigt.
Und endlich iſt vor allem aus dem Spielwaren-
geſchäft die Zeit vor Weihnachten nicht wegzu-
denken, denn hier werden nahezu zwei Drittel
der Verkäufe des ganzen Jahres getätigt, wäh-
rend die übrigen zehn Monate kaum eine Be-
wegung im Lager zeigen. Kann man für das
Jahr 1936 ſchon einen Einzelhandelumſatz von
3,6 Millrd RM. für den Weihnachtsmonat an-
nehmen, ſo läßt ſich für Dezember 1937 ein Be-
trag von rund 4 Millrd. RM. veranſchlagen. Dem
muß man gegenüberſtellen, daß im Dezember
1932 nur für 2,4 Millrd. RM. Waren ihren
Käufer über den Ladentiſch fanden.

Aushändioung der Arbeitspapiere

bei Einſtellung von Außenarbeiten.
h Bei Eintritt ſtärkeren, länger anhaltenden

Froſtes läßt ſich die Einſtellung von Außen-
arbeiten und damit die Entlaſſung von Arbeits
kräften von ihren Arbveitsſtellen nicht immer ver
meiden. Dieſe Arbeitskameraden haben einen An
ſpruch darauf, bei der Entlaſſung alsbald in den
Beſitz ihrer ſämtlichen Arbeitspapiere zu gelangen.
Dies gilt insbeſondere auch hinſichtlich der Arbeits
bücher, ſowie der für die Zwecke der Arbeitsloſen-
verſicherung beſtimmten Arbeitsbeſcheinigungen.
Bei verſpäteter Aushändigung dieſer Papiere
können den Arbeitskräften erhebliche Nachteile ent
ſtehen, auf Grund deren ſie u. U. ſogar Schaden-
erſatzanſprüche gegenüber dem Betriebsführer gel
tend machen können. Die Arbeitsämter müſſen
bei der Arbeitslosmeldung ſogleich die Vorlage der
Arbeitsbeſcheinigung verlangen, damit der Arbeits
loſe rechtzeitig in den Bezug der beantragten
Unterſtützung gelangen kann. Andererſeits bietet
ſich nicht ſelten die Möglichkeit, die durch den
Froſt arbeitslos gewordenen Arbeitskameraden
alsbald in andere Arbeitsſtellen zu vermitteln; ſie
können dieſe Arbeiten jedoch nur aufnehmen,
wenn ſie ihr Arbeitsbuch vorlegen.

Da trotz der bisher milden Witterung in dieſer
Jahreszeit mit dem plötzlichen Eintritt ſtärkeren
Froſtes gerechnet werden muß, empfiehlt es ſich,
wenn Unternehmer, namentlich ſoweit ſie eine
größere Anzahl von Arbeitern beſchäftigen, deren
Papiere bereits entſprechend vorbereiten, ſo daß
im Falle unvermeidbarer Entlaſſung nur noch
das Schlußdatum einzuſetzen iſt. Dies gilt auch
für die bei Beendigung des Arbeitsverhältniſſes
zu erſtattenden Arbeitsbuchanzeigen, die bei der
Entlaſſung an das Arbeitsamt einzuſenden ſind.

Kennziffer der Großhandelspreiſe.
h Die Kennziffer der Großhandelspreiſe ſtellt

ſich für den 1. Dezember auf 105,6 (1913 100).
Sie iſt gegenüber der Vorwoche (105,5) wenig
verändert. Die Kennziffern der Hauptgruppen

lauten: Agrarſtoffe 104,6 0,1 v. H.), Kolonial
waren 943 0.5 v. H.), induſtrielle Rohſtoffe
und Halbwaren 94,4 0,3 v. H.) und in-duſtrielle Fertigwaren 126,1 (unverändert).

16. Ziehung der Ausloſungsrechte
der Anleiheablöſungsſchuld des Deutſchen Reiches.

h. Die am 6. Dezember 1937 ſtattgefundene
Ziehung der Ausloſungsrechte der Anleiheab-
löſungsſchuld des Deutſchen Reiches gibt uns Ver
anlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß nach den ſtati-
ſtiſchen Feſtſtellungen ein großer Teil der Volks
genoſſen es an der erforderlichen Kontrolle ſeiner
Wertpapiere fehlen läßt. Nur ſo iſt es zu er-
klären, daß Millionenbeträge von ausgeloſten
Stücken der verſchiedenen Altbeſitzanleihen nicht
von ihren Beſitzern eingelöſt wurden, obwohl diee Legelmäßg veröffentlicht werden.

m ſich gegen Dauerverluſt zu ſchützen, kann daher
nur empfohlen werden, ſich mit einer Bank in
Verbindung zu ſetzen, die gern bereit iſt, koſtenlos
Rat und Auskunft in dieſen Dingen zu geben.

Zunehmende Ausfuhr
deutſcher ſynthetiſcher Spinnſtoſfe.

b Die zunehmende Selbſtverſorgung
Deutſchlands mit Textilrohſtoffen prägt ſich
mehr und mehr auch im Außenhandel der
beiden wichtigſten ſynthetiſchen Spinnſtoffe,
Kunſtſeide und Zellwolle, aus. Nach einer
Darſtellung des Jnſtituts für Konjunktur-
forſchung in ſeinem neuen Wochenbericht iſt
ebenſo wie bereits 1936 auch im laufenden
Jahre bisher mehr Kunſtſeide ausgeführt als
eingeführt worden. Die Paſſivität desKunſtſeidenaußenhandels ſei weitgehend
überwunden und die Kunſtſeide zu den
„Deviſenbringern“ aufgerückt.

Die gleiche Entwicklung wiederholt bei
der Zellwolle. Mit zunehmender Eigenpro-
duktion iſt die Einfuhr bereits 1936 kräftig
zurückgegangen. Mengenmäßig betrug der
Einfuhrüberſchuß 1936 nur noch etwa die
Hälfte des Vorjahres.

t
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Sächer für unsere Kleinen
Schöne Vilderleſebücher
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„Grimms Märchen“

Ein Mär in r Hlw.Verlag Joſ. Scholz, Mainz.

e 16 farbigen e31 lin enthält Fre illuſtrierten M Dorn-en“ und roſchkönig“. die vertrauten
al Frir eneteh werden im Stile unſerer Zeit

4 e ezu bendig. Die klare Linienführung und
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ärchenſtimmung zuſammen. Unſere Kleinenr freudig ſtaunen, wenn ſie dieſes Märchen
leſebuch auf dem Weihnachtsti 5 vorfinden.

„Von Tieren groß und ktein“

Vers i mit 4 es KünſtlerSilber cher. Ferl a Scholz. ma zel
nnd vo r dic z

üchleins. Die Künſtlerhand von Alfred Roloff
bringt die Tierwelt unſerer Jugend näher. Das

ſagte die

torch;
eiſen;

Strudel“ bellte

Buch iſt für Kinder vom dritten Lebensjahr ab
beſtimmt. Daß alle techni i Möglichkeiten für
die Wiedergabe und Ausſtattung eingeſetzt
wurden dafür iſt dieſes Bilderbuch ein ſichtbares

e „Rolf fährt nach Amerika
Eine wunderſame n einemrennt chiff. Kart. 2,50 R ünſtler

ilderbücher Verlag Joſ. Schols, M inie Sehnſucht, mit unſerm gervel n über
Land und Meer zu fahren. iſt gerade in unſerer
Jugend groß. So wird unſeren Kleinen gewiß
auch dieſes Auſſtellbilderbuch willkommen ſein.
Es iſt neuartig daß das Luftſchiff erausgeſtanzt, über die ſehr kindert iſi aus
drucksvoll gemalten, fröhlich bevö terten Land
ſchaften in Wirklichkeit hingleiten kann. Aus
gezeichnet ſind die Begleitverſe. Allen Kindern
vom dritten und vierten Lebensjahre an wird
das Buch ſehr viel Spaß machen.

to Georgi.

Kundfunt am Donnerstag
Leipzig

Wellenlänge 382
6.00: Morgenruf NReichswetterdienſt.
6.10: Funkavmnaſtfk.
6.30: Frühkonzert.

Da zwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.
7.00: Nachrichten.

8.00: Funkagymnaftik.
3,20: Kleine Muſik.
3.30: Ohne Sorgen jeder Morgen.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Volksliedſingen.
10.30: Wettermeldungen und Tages

programm,
11.35: Heut vor Jahren.
1t.40: Kleine Chronik des Alltags,
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Mittagskonzert.

Daz wiſchen 13.00: Zeit.
Nachrichten

14.00: Zeit Nachrichten. Börſe.
Anſchl. Muſik nach Tiſch. Schallpl

15.00: Von ſtrickenden ſtickenden
Frauen.

15.20: Neue Unterhaſtungsbücher,
15.40: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.
15.50: Braſilien ſpricht.
16.00: Nachmittagskonzert,

Dazwiſchen 17.00: Zeit
Wirtſchaftsnachrichten

18.00: Deutſche Fahnen und Feld.
zeichen in Vergangenheit und
Gegenwart.

t8.20: Konzertſtunde.
18.40: Die kurzweilige Bücherkiſte.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Muſik aus Dresden.
21.00: Menſch ärgere dich nicht!

Heitere Szenen
22.00: Abendnachrichten, Wettermel

dungen Sportfunk.

Wetter

Wetter

22.30: Chorkonzert.
Männergeſangverein
kreis“,

23.00: Volks u. Un

Deutschlandsender
Wellentän

6.00: Glockenſpiel, Morzenruf,
Wetterbericht, anſchl. Aufnahmen.

6.30: Fröhkonzert,
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten

10.00: Volksliedſingen.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht,
11.30: Dreißig bunte Minuten.

Anſchl. Wetterberſcht.
12.00: Muſik zum Mittag.

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.
13.00* Glückwünſche.

13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von
15.00: Wetter- und

Programmhinweiſe.
15.15: Eine kleine Tanzmuſik.
16.00: Muſtk am Nachmittag
18.00: Kammermuſik.
18.30: Um Brocken
19.00: Kernſpruch Wetterbericht und

Kurznachrichten.
19.10: Deutſchlandecho.
19.20: und jetzt iſt Feierabend!
20.00: Unterhaltung
20.50: Deutſcher Kalender: Dezember

Tages und Sport22.00: Wetter-
nachrichten.

Anſchl Deutſchlandecho.
22.30: Eine kieine Nachtmuſtik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Nachtmuſik

ausgeführt vom
„Sänger-

e

ge 1571

Zwei bis Drei!
Börſenberichte,

und Schneekoppe

8muſik.

gebrauchi
und neu

preiswer

Halle (85), Mauer-
a raße 8 neben

Eis -Krankenhb.
Neue Möbel au
Bed. Decok -Beh

Tr
gute Idee

Wie on lannman dieſe Worte
im Leben horen.
Uber was nutzen
alle gut. Jdeen.
wenn man nenicht popular
macht. Die Pro
paganda ſt in
jedem Falle die
unbedingte Vor-
ausſetzg für ted
Erfolg Denken
Sie daran Wer
ben Sie durch die
Zeitung ſie in
das beſte Sprach
rohr für alle u
tur alles Erfolg-
reiche Geſchafts-
leute werben in
Merſeburg und
Umgebung durch
Anzeigen in un

r
Zeitung

Bekanntmachungen
Soeben erſ

der R5DAP.
Veranſtaltungsplan für Dezember

Ortsgruppe Schkeitbar
Montag, 13. Desember, 20 Uhr: HffentlicheVerſammlung, Schkeitbar.
Freitag, 17. Dezember, 20 Uhr: Mitglieder-

verſammlung, gDonnerstag, 23. Dezember, 20 Uhr: Weih- Die
für s treue ut git

ienstag, Dezember r: mabend, Thronitz. Ein echtes, reDonnerstag, 30. Dezember, 20 Uhr: Dienſt- Es erzählt vom
appell der Politiſchen Leiter.

Ortsgruppe Delitz a. V.
Die nächſte Mitgliederverſammlung findet

Freitag, 10. Dezember, 20 Uhr, in Neukirchen,Gaſthof Schatz, ſtatt. Den Parteianwärtern wird
die rote Mitgliedskarte gegen Rückgabe der gelben

Parteianwärterkarte ausgehändigt werden.

Ortsgruppe Röglitz
Am heutigen Mittwoch findet die fällige

Schulung der Politiſchen Leiter ſtatt.
Kreisfrauenſchaft Merſeburg

Arbeitsbeſprechung der Kaſſenverwal-
terinnen im Kreiſe Merſeburg am Donners
tag, dem 9. Dezember, vorm. 10 Uhr, im „Tivoli“,
Zimmer Nr. 4 (an der Straßenbahn- -Enbſtation).
(NRicht „Grüne Linde“.)

angezogen und

geübt. Was er

geſchenk dar.

Pflichterfütlung, d. h. nicht ſich
ſelbſt genügen, ſondern auch

der Allgemeinheit dienen.

nd ruft das Vaterland

in unſerer Wehrmacht gepflegt wird. Es berichtet von Erlebniſſen
auf dem Truppenübungsplatz, in der Garniſon, im Manöver. Der
Verfaſſer hat als alter Frontſoldat noch einmal den grauen Rock

in einem mitteldeutſchen Regiment

ſoldaten geſehen und in einer herzhaften Sprache dargelegt. Humor
und Ernſt ſtehen dicht nebeneinander über allem aber iſt eine
Stimmungspoeſie gebreitet, die jeden ob er Soldat war oder
nicht in ihren Bann zieht.

koſtet dieſes feine Buch, das durch unſere Geſchäftsſtellen
in Merſeburg und Leuna und durch die Zeitungs
boten der „Merſeburger Zeitung“ zu beziehen iſt. Ss
gehört in jedes deutſche Haus und ſtellt ein ſchönes Weihnachts

chienen! Soeben erſchienen!

uns wieder!
Geſchichte einer bung

Von Wilhelm Steinbrecher
chtes Soldatenbuch mit vielen Bildern für jedermann!
Dienſt bei der Fahne, vom Soldatentum, wie es heute

darüber zu ſagen weiß, iſt mit dem Auge des Kriegs

Nur o. 80 Reichsmark

Mitteldeutſchland

„Merſeburger Zeitung“
Vertriebsabteilung.

Kleine Anzeigen
„Kleine Anzeigeo“ vos Privat es Privat werden nur elnspaltig (22 em breit) verönentlicht and ogch Wortes berechnet. Das tetigedruckte Odersetriitswort ſostet 15 Fl. das eintesebe Wort

nicht gewährt. Für die gleichzeitige Actoabme einer „Kleineo Aozeige

Aeg, Kragen
Hanptvwerkaursstehe

K 4er e VOIGT

Als praktfische
Welhnachſsgeschenke

Böcherschränke und
Schreibschränke
in Eſche und Nußbaum

29.50 36. 46. 63.
90. 116.

Polstersess el
16.- 25.- 34.- 46. 54.-
Ruhbhbebeitten

39. 48. 65.
Kauts ch s

895. 106. 135.
Auch auf Teilzahlung

4 Anzehlung, Rest in
Wocheg- oder Moneigreten

Casl KEiugler
inh.: Alirecd Georqi

Roſte, Leipziger sir. 11

Eingang Kl. Sandberg

Offene Peéllen

Tasesmaädcnen

roo0 Privat z Privat in alles Ansgaveo der Zeitang „Mitteldestschlaod
die Kosten: 30 P. für das Oberscariftswort and 10 Pi. für ſedes weitere Wort o der Groodschriit. Zifiergedüöhr 40 P.

Jg. Mädchen
zirka 18 J., evtl.
vom Lande, für
Geſchäftshaush.

zum 1. Jan.
geſucht.
Sonnen--Drogerie

Merſeburg,
Klobikauer Str.

nicht unt. 18 J.,
für ſof. od. zum
15. 12. geſucht.

Ewald Heine,
Bertkow

üb. Goldbeck,
Kr. Oſterburg

(Altmark),
Gaſtwirtſchaft.
Mädchen
ehrl., ſolid, Zum
48 1. 38 od. 15. 1
38 geſucht.

Frau Gräfe,
Arnſtadt,

„Zur Ratsklauſe“

Kontoriſtin
Handelsſchule,

auch Anfän erip.
ſof. geſ. ngeb:m. Lebensl. unt.

P 4579 an di
Geſchäftsſtelle.

Maurer
verläßl. Akkord
Partien, werden
eingeſt, Schrift-
liche Ängeb. an
Baugeſch. Dorn-

Willy Kolbe,
Oberthau

bei Schkeuditz.

38 frei. Neumarkt 27

Hausmädchen

eſut Frueur
burg, Merſeburg

Väckerlehrling f. 1. 1.33 0. ſpät.
achtbarer eine 2-Zimmer-thun zu Oſtern u oder

1938 geſ. Taſchen- 3

geld wird ge neching Off.
P 4577 an

Schlafſtelle

öchlaftele

Breite Str. 17

Zimmer
möbl., zu verm.Reinefarth-

ſtraße 87, I.

Möbl. Zimmer
f, 2 Herren geſ.
Zahlen 10-12 M.
pro Woche. Off.
unt. P 4580 an
die Geſchäftsſt.

Jg. Mann
ſucht freundlich
möbl. Zimmer,
Näbe (Merſeb.)
Wilhelmſtraße,

aber nicht Be
dinauns. Ang.

P 4578 an3 Geſchäftsſt.

Einf. Zimmer
für jung. Mann

Gaßmann.

Suche

imm. m.
gelegenheiter urg

r Geſchäftsſt.

Brautpaar

Tücht. landw.
ehilfe

Wittenberg.
Steliangsu chenden wird emptohles deoBewerbungeo u Ziffer Anzeigen keive BVäcker-Kond.
Origrooizeugorsse berzutöeen 43 es

könoenlerch III kommen

zur Wirtſchaftshilfe ſofort geſucht Wkhyfofort ein Ang.

Reſtaur. Vaterland, Merſeburg in er e,

od. ſpät. 2 Zim.

2 leere t r
u. P 4576

a. Geſchäftsſt.

ſucht für ſofort

und Küche oder

r

J r J ee SeS s c c TerS 2 i te war

Balatum in reicher Auswahl
Steter Eingang von Neuheiten in
Auslegeware, Teppichen mit uns
ohne Rand, Läufern uns Vorlagen

Das proktische Geschenk für Ihr Heim

enol r a
Eine Weihnachtsfreude für die fomihe

rialie a. S., Grobe Ulrich- M 1

Sonnieg, den 12. u. 19. Dezbr., von 1218 Uhr geetfoe

Sonnige
Wohnung

Zeugorsabsehriftes o Lichtbider zofes ſofor: ein

auf er Räckserte Vamen und Adresse
des Bewerders tragen damit die Röck

Kurt Winkler,
Deſſautendeng der Unterfages riebtig ertolgt. Schlohraße 6.

mmer m.3--4 Zimſelbſtändig, ſtellt Kuh ſofort od.
ſpäter zu mieten
geſucht. Angeb
unter P 4575 anr eetetee

Wie ſtellen an die
ſicherunges die
der deutſches Volbogemein-
442 t dafür zahlen wir unſere

rämie und wiſſen, daß ſie uns

r tjurächerfattete

(Der FAhrer der das Winterhilfowert)

Weinn. Sektflaſchen
zu kau en geſucht. Angebote unten
411 an die Geſchaftsſtelle d. Bl.

spige aller der
Verſicherung

i er Graodschriit 5 Pl. Linergebäbe 39 P. Necaiäeee werdes
aämlies Merseds ger Zeitung. Mersedarg; Saale Zertuag Healle; Mitteldestsede Zeitaag, Ertart; detreges

Millimete rpreis für kleine Angeiges i re Zeitonges 15 P.

Eiſenbahn Gtuben

(elektr.) zu kauf. mit Aufleg., gutgeſucht. Angeb. kachelofen erh., zu verkauf.
unter P 4574 an grün, zu verkauf. DanzigerWeg 20
d. Geſchäftsſtelle. Unter-

Altenburg 55. Anzeigen

bitteKinderwagen

deutlich

Vettſtelle

en den faſt neu, zu ver

älteres, Anzahl. fanfen Zu erfr.

e Geſchäftsſt.
eibe, Jmmo

ißSee Geige ſſhreiben!
Straße 40. zu verkaufen.r n. Ie h ohannit 12 Zwergpinſcher

Kchreibmaschinen Leica l Sehr kleine
Je g Siereceee u (Vit Taſche und ehe
and., gebraucht, in Filter, preisw. und rote Zwerg-
jadelloſem Zuſtand j zu verkaufen. vinſcher m. Stb.
an ſchut, Halle Chrzanowſti, ab eher
Leipziger Straßesö., Merſeburg, Bündorf

iebeckplatz Lindenſtr. 8. l üb. Merſeburg.

Anzergen bitten wir
fernmündlich nur in dringenden Fällen
aufzugebenrer 2222Merſeburger Zeitung Anzeigen- Abteilung

6/35 Hauomag, ſtenerfrei

elegante graue Sonnendach Limouſine, letztes
Modell, prima bereift la Läufer und Berg-
ſteiger, alle Schikanen, nur ea. 9000 km gelaufen,
abzugeben. Evtl. Zahlungserleichterung

Hanomag-Generalvertretung, Leipzig C 1

Thomaskirchhof 20 Fernruf 22275.

Beſondere Gelegenheit!
6/35 Hanomag, neueſtes Modell, eleg
eifenbeinfarbig. Kabrio ett, Strom 'inie, großer
Koffer, alle Schikanen, fünffach pa betreift,
a Läufer und Beraſteiger, 6000 km als Vor-
führungswagen gelaufen mit 15 unter Liſten
preis abzugeben
Hanomag- General. Vertretung LeipzgC1

Wöerieren bringt Gewinn Jhomasgaſſe 20

h
S

e
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S Für die vielFamilien- Nachrichten c.
Aus anderen Blättern entnommen. goldenen HochzeitHalle: Geſtorben ſagen wir allen unſeren fn c
y herzlichſten Dank.Johanna Kummer geb. Mordhorſt Ott zeitlos schön in der Form,Erdmann. 3 o ön in dere n en e ueuden: s rung kauft man gutKurt Nagel, 39 J. Merſeburg, 7. Dez. 1937 m fochwono Couch

Weißenfels: Wilhelm Schüler u Arbeit, aus eigenerPetri geb. Rapthel, 665J. „Gegen graue Haare Uhren Schmuck Bestecke i S h r
mem bewährt TFrl. Anna Kröpſch, 93 J. Wwe. Agne Haartarbe Wiedernerstele- Markt 27 mere 65 Mark

Muſold, 64 J. Ernſt Schlaxe, 44 J. fiasche 1.74, extra stark 2. 40RM. e m men Poeietagen
aitter- Drog. Maniteict Sossee Entenpian 5. (a5 der Stadtkirene) S S Kraft durch Freud chen O S a a

c Hilfe für die Anzeiten r r t auch De T n r rn h V ea Hausfrau r qutes Album h er v emütlichkeiehört dazu.
durch eine tn beſte Weihnachtsgeſchenk iſt dere eng Den n m zum Donners Möbel- Philipp schofit:
zuverlässige eitung ein Album. Preisliſte frei durch uprettha ſagmenſunſt ein. r Wir er en. Hano-5 Sr. Viricnetr. 27 formsachöno Neubeifen r
Köchenuv. ſchaffen Umſatz! Eberh. MNeuer, Halle S. bie der Seiutſhen r e i über Sre und Ki. Viſechstr. 14 den Rauchfisch: Ziqarren- u.Sehr preiswert, e n Biiefmarkenhand. heutige Lokalnottz. r Gemeinſchaft ſprechen. Siehe Zahlungserleicht., Ehestandsdarlehen h Satz ascher, 177.

große Auswohl ung (Ruf 36 *75) iehzünderEine Anregung für Slet

schlagt In modernen Auslührungenu. uwehe PurgKl. Ritterstr. 11. bernrut 2472 heran eeehe E
Deutſche

Glaubens ßbewegung RaFreitag, den 10. Dez., 20,15 Uhr, Abt

e rich t im Ge Tateung Landesringleiter J
Rud. Hammer, Holle

m modernen Kleiderschräönken, Vasch- Fien Fruter Kommoden konn men Einladungen und Einlaßkarten er uX be r du onten hältlich Bücherſtube Grahmann undVeigergehtavre Ae Preſch, Leunga, bei den Mit We m J gliedein und an der Abendkaſſe.Unkoſtenbeitrag i. Vorverkauf 20

4 rn n an der Abendkaſſe 3095.-Waschiische 14.- 16.50 23.50 7Nachtschränke r er1550 1850 20. 25 2750 29.50 a. 48.Preise je nach Form und Ausführung Sperhhn 63a e MW e3 PARIS HAtuk p Harz Große e eK per wng e 31 12. 27 o 2. 38 21.I. Uirichstr. 2b. r V ken e Ges.-Reisen us 0 erv Se e n e Nu ter z v Ausk. ew, r erTrvoria 950 96 n Merseburgvehun enden weg o 40 wo ogree so de N so 50 Ad. en Straeee 11 Kin 3000

Haa 19 mvaſinäten 3500 Wo wige nalſitäte Wo rzent Roo W ne ejgege s W W Sorgen r zMein C 12 aWehen hen Dwegſer Awa 50 W e Mreehe ganns l Thp zi2 do be

2imme T 300bietet Ihnen n r Brocher Von 90 e Seidev uns Khrrieß o 2 72mustel Auswahl un i g 58 Karone erse r grober unſthonig ieg-Paket 40 jach Von lleucher. 3 Pakete 10 eVoumilchſchokolade keirTafel 28 cher
Das groß reni h 35 de eZwei Schauifenster. Schono adenpulver i25g 28 Bem. Zu). Edelkakao (iſt entölt) friſWaln. ſſe 250 8 21 gef.

Annahme von Aach. Kräuterprinten ver3 125 g 17 Mf In t Baumbehang, glatt 14 chirUllnalter-Keparaturen Sannbchang hitbgen 4Merſeburger Zeitung 125 g 20 wuZweigſtelle Leung glatt 22 zeiBuch u. Schreibw.-Handla via ſchonolade 200.g- SJnduſtrietor P
T

Einrahmungen Kleine Ritterſtraße 2 wuvgenene leder- ſtüC rper m Fachmann Pianos n all C Praktiſche Weihnachtsgeſchenke
0

gko rahmen Wechsejrahmen preiwen S Aen er Sämklliche Polſtermöbel eig. Anfertigung RiTranmte Bider moderner Leisten Pianohaus die Dame Große Anewahl auttz in BezüsgenF ilder preiswert u. sauber Maerch J das Kind Lieferung frei 5Hau s ſich ſtr

I. Halle [Saale) Möbel H arni ſcb A D tneben in t gnh. A. DöWeißenfelser Der e Delgrube l Rufe N bler e
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verbessern, sondern ausstreichen und C reiche Beteiligung der Mitglied dv ti F. danebenschreiben. Keller n Slaſge r i h Wichi ne P. 20 Uh r für Breslau a 13d M.

as he nt i n r, i
In r r 72 6 n ne e de denn Straube r 3 e rnhaus. Karten ſind bei Herrn

aringrößer werden soll, zweimal usw. Se BEQUEME 5ESsSEL A. m e. Fr. Herrſurt d9 ppe. unecke, W Luce. eITEPPICHE uVOBIAGEN. I. äieter f. Zeeh, dewvert S lege J
r Gehbraumte KISSEN u. DECKEN Verlagsleiter: Kurt Brandſtädter bKu NSTGEWVER Hauptſchriftleiter Wil heim Steinbrecher (Stellver- vh Pianos BE 2 W r n er a Tee ero richten und Heimattenl Hermann Albrecht für Sport d
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